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Höhepunkt des Wahlkampfes.
Aus Berlin wird gemeldet: Hindenburg

hat bis zuletzt gezögert, ſeine Einwilligung
zu der Rundfunkanſprache zu geben. Erſt
Montagabend iſt es Brüning und dem Kabi-
nett gelungen, Hindenburg umzuſtimmen.
Die meiſten Sender der Welt werden die
Hindenburgrede übernehmen.

Aus Berlin verlautet: Jn Cafés und Re-
ſtaurants haben ſich überall Wettſtellen auf-
getan, in denen Wetten für die Reichspräſi-
dentenwahl abgeſchloſſen werden. Man rechnet
mit einer einzigartig ſtarken Wahlbeteili-
gung. Von dem Umfanag der Wahlpropaganda
kann man ſich ein ungefähres Bild machen,
wenn man hört, daß geſtern abend in Berlin
i 700 Wahlverſammlungen ſtattfanden.

Man hat auch im Ausland das Gefühl
daß hier eine wichtige Entſcheidungsſchlacht
geſchlagen wird. Faſt ſämtliche größere fran-
zöſiſchen und belgiſchen Blätter haben des-
halb Sonderkorreſpondenten nach Deutſchland
entſandt. Der bekannte Sauerwein weilt als
Vertreter des „Matin“ bereits ſeit einigen
Tagen im Ruhrgebiet und wird Mitte der
Woche nach Berlin kommen. Vertreter des
„Journal“ und des „Paris Midi“ und an-
derer franzöſiſcher Blätter ſind in Berlin
eingetroffen, ebenfalls Sonderkorreſponden-
ten aus Brüſſel und aus London.
Donnerstag Hindenburas

Rundfunk Anſprache.

Reichspräſident von Hindenburg wird am
Donnerstagabend von 19.30--19.45 Uhr über
ſämtliche deutſchen Sender ſprechen. Voraus-
ſichtlich werden auch noch die engliſchen und
amerikaniſchen Sender an die Uebertragung
angeſchloſſen werden. Die Rede Hindenburgs
wird keine Kandidatenrede ſein, es entſpricht
vielmehr dem eigenen Wunſche des Reichs-
präſidenten. vor der geſamten deutſchen
Oeffentlichkeit einen Rechenſchafts-
bericht über die ſieben Jahre ſeiner Amts-
tätigkeit zu erſtatten.

Mit Rückſicht auf die Vorkommniſſe bei
der Silveſteranſprache Hindenburgs ſind be-
ſondere Vorkehrungen getroffen worden, um
eine ſtörungsfreie Uebertragung der An-
ſprache des Reichspräſidenten ſicherzuſtellen.

Der Januſchauer im Wahlkampf.

Im überfüllten Saale der Königsberger
Stadthalle ſprach am Dienstag außer dem
Führer der Deutſchnationalen. Geheimrat
Hugenberg, auch der Reichstagsabg. v. Olden-
burg-Januſchau. einer der intimſten Freunde
des Reichspräſidenten. v. Oldenburg betonte
beſonders, welch ſchweren Kampf im Herzen
manch einer zu beſtehen habe, da es um die
Perſon des alten Marſchalls v. Hindenburg
gehe. „Jch für meine Perſon wäre vielleicht
als einer der Erſten verleitet geweſen, mein
Mandat niederzulegen und mich ſo aus der
Affäre zu ziehen. Aber es handelt ſich her
nicht um die Perſon, ſondern um die Be-
ſeitigung des heutigen Regierung ſtems.
Weil ich es für meine Pflicht halte, zu meinen
Wählern zu ſtehen, die mich in den Reichstae
berufen haben, ſo kann ich heute nichts anderes
als meine Priſch uns Schuld keit tun nd
mich gegen die Präſidentſchaft Hindenburg
ansſprechen.“

Hugenberg in Mecdcklenburg.

Jn einer überfüllten Wahlverſammlung
der DNVP. in Neubrandenburg, die ſowohl
der Reichspräſidentenwahl wie der Neuwahl
des Mecklenburg-Strelitzer Landtages galt,
bat Dr Hugenberg alle Anhänger und
Freunde, am 13. März für den Stahlhelm-
führer Dueſterberg einzutreten und weder
durch ihre Stimmen noch durch Stimmenthal-
tung das herrſchende Syſtem zu ſtützen, deſſen
Mißerfolge jedermann vor Augen habe und
fühle.

Vor der aufs äußerſte zugeſpitzten Wirt-
ſchaftslagr ausgehend, behandelte Dr. Hugen-
berg dann die von der Deutſchnationalen
Volkspartei zur Wiederherſtellung der Le-
bensfähigkeit der Landwirtſchaft und des mit
ihrem Geſchick eng verflechtenen Mittel
ſtandes geforderten Maßnahmen.

Die Länder ſeien in Gefahr, einem büro-
kratiſchen Zentralismus zum Opfer zu fallen.
Die Abkehr von dem geſunden Bismarckſchen
Gedanken, daß Länder und Gemein-
den die Grundlage des deutſchen

Wachſende Wahlerregung.
Neues japaniſches Ultimakum.

Ueber London wird gemeldet: Der japa-
niſche Oberbefehlshaber hat die Abſendung
eines neuen Ultimatums an die chineſiſchen
Behörden angeordönet, in dem die ſofortige
Zurückziehung der chineſiſchen Truppen um
weitere 10 Kilometer, alſo auf eine Ent-
fernung von insgeſamt 45 Kilometer von
Schanghai gefordert wird. Sollten die
Chineſen dieſem Verlangen nicht nachkommen,
ſo würden die japaniſchen Truppen von
neuem die Feindſeligkeiten eröffnen.

Aus Schanghai wird gemeldet: Um die
Japaner zu iſolieren, haben die Chineſen die
Eiſenbahnlinie nach Hangſchau aufgeriſſen
und das Eiſenbahngebiet geräumt. Schang-
hai iſt jetzt im Norden wie im Süden auf
dem Landwege abbgeſchnitten. Marſchall
Tſchiangkeiſchek iſt zum Vorſitzenden des
Oberſten Kriegs- und Verteidigungsrates
und gleichzeitig zum Chef ſämtlicher chineſi-
ſchen Armee-, Marine- und Luftſtreitkräfte
ernannt worden.

400 Millionen Schaden in Schanghai.
Die chineſiſchen Behörden ſchätzen den

Geſamtſchaden, der bei den Kämpfen in
Schanghai entſtanden iſt, auf annähernd 400
Millionen Reichsmark. 700 000 Einwohner
ſeien zur Flucht aus den Kampfgebieten ge-
zwungen worden.

Beſorgniſſe in Waſhingkon.
Aus Waſhington wird gemeldet: Jn amt-

lichen Kreiſen gewinnt die Anſicht Boden,
daß Japan verſuchen will, die Säuberungs-
aktion rund um Schanghai unbekümmert um

die anderen Mächte und den Völkerbund
durchzuführen. Die japaniſche Entſchuldigung,
daß die in Schanghai eingetroffenen Ver-
ſtärkungen während der Waffenſtillſtands-
verhandlungen bereits unterwegs waren und
deshalb nicht mehr aufgehalten werden konn-
ten, wird als unglaubwürdig bezeichnet, weil
die Reiſedauer drei Tage beträgt und die
Truppen durch Funkſpruch zurückgerufen
werden konnten. Man vermutet, daß Japan
durck die Verſtärkung ſeiner Front einen
neuen Vorſtoß am Jangtſeſtrom vorbereiten
will, um möglicherweiſe weitere Häfen zu
beſetzen. Die Hoffnung auf eine wirkſame
und ſchnelle Entſcheidung des Völkerbundes
ſchwindet nach der letzten Rede des engliſchen
Außenminiſters immer mehr.

Japaniſche Flugzeuge haben am Diens-
tag Sutſchau mit 30 Bomben belegt. 15 Zivil-
perſonen wurden durch die Bomben getötet.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Charbin,
daß infolge der geheimen Vorbereitungen der
Roten Armme die Grenzzone in ein befeſtig-
tes Lager verwandelt worden iſt. Die Rote
Armee führe ihre Bewegungen mit aller Be-
ſchleunigung und vhne Aufſehen durch.
Während 18 Stunden wurde der Verkehr auf
der Transſibiriſchen Eiſenbahn eingeſtellt,
um die Militärzüge paſſieren zu laſſen.

Das Handelskommiſſariat der Sowäjet-
union gibt die Sperrung des großen ruſſiſchen
Oſtaſienhafens Wladiwoſtock ab 6. März
Mitternacht bekannt. Gleichzeitig wird die
oſtſibiriſche Bahn für Privattransporte auf
vier Tage geſperrt. Das deutet auf eine
bedenkliche ruſſiſch-japaniſche Spannung hin.

Staatsaufbaues zu bilden hätten, und
daß Verwaltungsaufgaben und -ausgaben
von unten und nicht von oben her zu regeln
ſeien, habe ſich furchtbar gerächt.

Zu den beiden großen Problemen Ar-
beitsloſigkeit und Jugend betonte er, daß,
wenn mit dem Abſterben der ſogenannten
bürgerlichen Mittelparteien eine falſche und
ſchwächliche Politik zuſammenbreche, doch auf
der anderen Seite ein neues, ſtarkes
und nationaliſtiſches Bürgertumim beſten Sinne des Wortes ein
dringendes Bedürfnis für denNeubau des Reiches ſei.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen wandte
ſich Hugenberg nochmals gegen die Behaup-
tung, daß Brüning ſich je bemüht habe, die
Rechte, insbeſondere die DNVP. zur Beteili-
gung an ſeinem Kabinett zu gewinnen. Auch
in bezug auf die Verhandlungen, die in den
letzten Wochen ſtattgefunden hätten, fange
man an verſchiedenen Stellen an, allerlei
Zwecklügen zu verbreiten. „Die allgemeine
Ueberzeugung von der Richtigkeit und Not
wendigkeit der deutſchnationalen Politik iſt
her viel zu ſtark, als daß irgend jemand
hoffen dürfte, die durch die Reichspräſidenten
frage geſchaffene Lage für eine ſchließlich dem
Syſtem dienende verſönliche Sonderpolitik
mißbrauchen zu können.

Dueſterberg in Frankfurt a. M.
Der Kampfblock Schwarz-weiß-rot ver-

anſtaltete am Dienstagabend in Frankfurt
am Main eine Wahlkundgebung, auf der als
erſter Redner der Präſidentſchaftskandidat
Dueſterberg ſprach. Er führte u. a. aus, die
troſtloſen Zuſtände nach der Revolution von
1918 hätten ſich unter der ſiebenjährigen Prä-
Fdentſchaft des Herrn Generalfeldmarſchalls
weiter entwickeln können, weil die Kräfte
die politiſche Oberhand gewannen, die ſeine
Wahl im Jahre 1925 aufs heftigſte bekämpft
hätten. Vom Standpunkt des amtierenden
Reichskanzlers aus ſei es an und für ſich be-
greiflich, daß man in dem Herrn Reichs-
vräſidenten die Auffaſſung zu erzeugen und
zu ſtärken geſucht habe, ſein Verbleiben im
Amte ſei das beſte für Deutſchland. Der
Stahlhelm hätte dem Reichspräſidenten dieſe
widerlichen Wochen gern erſpart. Aber es
geht um Dentſchland. das endlich eine feſte
und entſchloſene Führung braucht, wenn es
nicht zugrunde gehen ſoll.

Der nächſte Redner der preußiſche Land-
tagsabgeordnete Steuer-Kaſſel, erklärte als

Vertreter der DNVP., die beiden Wahlgänge

der Reichspräſidentenwahl und die unmittel-
bar folgende Preußenwahl bildeten eine zu-
ſammenhängende politiſche Kampfhandlung,
die über die Fortführung oder die Aenderung
der jetzt in Deutſchland maßgebenden Politik
entſcheiden werde. Wer dieſe Fortſetzung
nicht wolle, müſſe in der ganzen Kampfhand-
lung alſo auch jetzt ſchon am 13. März ſich be
wußt gegen das „Syſtem“ und gegen ſeine
Parteien, Sozialdemokratie und Zentrnm,
ſtellen.

Hitler in Skultgark.
Am Donnerstag abend ſprach Adolf Hitler

in der Stuttgarter Stadthalle, die infolge des
Andranges bereits um 7.30 Uhr polizeilich
geſperrt werden mußte. Gleichzeitig waren
zwei Zelte bereitgeſtellt, in die die Rede über-
tragen wurde, ſo daß die Geſamtbeſucherzahl
mit 15 000 nicht zu hoch genommen ſein dürfte.
Nach einer Einführungsrede des Gauleiters
Abg. Murr, der bekanntgab, Hitler könne
infolge einer durch Schneeverwehungen ent-
ſtandenen Automobilpanne erſt ſpäter ein-
treffen, ſprachen der SA.-Führer v. Jagow
und Hauptmann Göhring. Um 10.30 Uhr kam
dann Adolf Hitler an, von der Menge
ſtürmiſch begrüßt.

Vor 13 Jahren, ſo führte Hitler u. a. aus,
habe das jetzige Syſtem das alte Reich zer-
ſchlagen und die Macht an ſich geriſſen. 13
Jahre ſind eine lange Zeit für die Bewäh-
rungsfriſt eines Syſtems, aber dieſes Syſtem
hat ſich nicht bewährt.

Bezüglich des Briefes des Reichsinnen-
miniſters Groener führte Hitler aus: „Am
13. März wird über Jhr Programm, Herr
Miniſter, zu Gericht geſeſſen. Das deutſche
Volk hat 13 Jahre lang verglichen
und geprüft. Und nun zieht es die Folge
rungen,. Heute ſind wir die öffentlichen An-
kläger geworden und fordern am 13. März
dieſes Syſtem in die Schranken des Gerichts.
Jhr, Zentrum und Sozialdemokratie, ihr
ſollt uns nicht mehr um die Zukunft bringen.
Wir ſind entſchloſſen, Deutſchland von dem
Parteiverbrechen freizumachen. Aus den
Leichen der Parteien ſolle ſich das deutſche
Volk erheben.

Aus Berlin wird gemeldet: Der Mord-
kommiſſion der politiſchen Polizei iſt es ge-
lungen, den 31jährigen früheren Angehörigen
des Roten Frontkämpferbundes Hugo
Schwarz als Mörder des am Sonntagmorgen
in Berlin erxſchoſſenen Nationalſozialiſten
Otto Ludwig feſtzuſtellen

Die Wahlausſichten.
Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Nach zahlreichen in Berlin aus dem

ganzen Reich zuſammenlaufenden überein-
ſtimmenden Meldungen wird die Verwirrung
in den Reihen der Sozialdemokratie immer
größer und der ſozialdemokratiſchen Führer
beginnt ſich allmählich die größte Beſorgnis
zu bemächtigen. Jn der ſozialdemokratiſchen
Wählerſchaft ſteigt nämlich die Ab-
neigung immer mehr, für den von der Par-
teiführerſchaft lediglich aus taktiſchen Grün-
den vorgeſchlagenen Präſidentſchaftskandida-
ten Hindenburg zu ſtimmen. Beſonders die
in den meiſten ſozialdemokratiſchen Wahlver-
anſtaltungen ausgegebene Parole: „Hinden-
burg iſt nicht unſer Mann, aber wer ihn
nicht aus Zuneigung wählen kann, der wähle
ihn aus Haß“ hat ganz unerryartete
Folgen gehabt. Zahlreiche ſozialdemokra-
tiſche Wähler im ganzen Reich vertreten den
durchaus begreiflichen Standpunkt: „Wenn
Hindenburg nicht unſer Mann iſt, dann wähle
ich ihn auch nicht.“ Und vollends die Auf
ſorderung, ihn aus Haß zu wählen, iſt viel-
fach als Aufforderung zum Haß gegen
Hindenburg aufgefaßt worden, mit dem Er-
gebnis, daß die ſozialdemokratiſchen Wähler
nun erſt recht nicht ihre Stimme für Hinden-
burg abgeben wollen.

Weiter aber hat dieſe Haßparole dahin ge-
führt, daß bisherige ſozialdemokratiſche Wäh-
ſer auf die Aufklärung, gemeint ſei der Haß
gegen Hitler, immer zahlreicher die Ueber
legung anſtellen daß Hitler als früherer
Arbeiter doch eigentlich der geſamten deut-
ſchen Arbeiterſchaft und alſo auch der ſozia-
liſtiſchen, viel näher ſtehe als der einſtige
kaiſerliche Feldmarſchall Freiherr von Hin-
denburg, und der Arbeiterſchaft auch viel
näher ſtehe als die ganz überwiegende Mehr-
heit der ſozialiſtiſchen Reichstagsabgeord-
teten und oberſten Führer, die entweder dem
Arbeiterſtande niemals angehörten oder im
langjährigen Beſitz hoher Aemter und Wür-
den ihr einſtiges Arbeiterdaſein ſehr weit-
gehend vergeſſen haben. Hier kommt alſo die
weitgehende Entrüſtung. über die „Ver-
bonzung“ der Sozial demokratiſchen Partei
zum Ausbruch.

Die Folge iſt, daß gerade auf Grund der
„Haßparole“ und der damit betriebenen
Propaganda eine wachſende Neigung gerade
auch in der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft ent-
ſtanden iſt, ihre bisherige Stellungnahme
gegen die Nationalſozialiſtiſche Deutſche
Arbeiterpartei einer Reviſion zu unterziehen,
und für den Arbeiter und Arbeiterkandidaten
Hitler zu ſtimmen.

Eine für den Ausgang des Wahlkampfes
möglicherweiſe geradezu entſcheidende Wand-
lung beginnt ſich aber auch außer in der ſozial-
demokratiſchen Wählerſchaft unter jener
großen Hälfte der Geſamtwählerſchaft zu voll-
ziehen, die die Frauen darſtellen. Nach
zahlreichen übereinſtimmenden Berichten
konnte man in den erſten Tagen nach Auf-
ſtellung der Kandidatur Hindenburgs bei den
Frauen eine ſtarke Neigung feſtſtellen, einfach
aus Gefühlsgründen für den ehrwürdigen
alten Feldmarſchall zu ſtimmen. Jnzwiſchen
ſcheint aber bei den Frauen in immer
größerem Umfange das natürliche Mutter-
und Hausfrauendenken zum Durchbruch zu
kommen. Sie ſagen ſich, daß eine Fortdauer
der Präſidentſchaft Hindenburgs auch eine
Fortdauer der durch ihn geſtützten und nur
durch dieſe Stützung noch immer weitergehen-
den Politik Brünings bedeutet und damit
auch eine Fortdauer und Verſchärfung all der
unendlichen heutigen Nöte und Schwierig-
keiten in Haushalt und Familie bedeuten
würde, unter denen gerade die Frauen viel-
leicht noch ſtärker als die Männer leiden. Hin
zu kommt, daß zahlloſen Frauen die ſtändigen
blutigen politiſchen Zuſammenſtöße eine
immer tiefere und leidenſchaftlichere Ab-
neigung gegen ein Regierungsſyſtem er-
wecken, das ſolche gerade dem Frauen-
empfinden unerträgliche Zuſtände nicht zu
verhindern gewußt hat.

Als Geſamtergebnis der Entwicklung der
Wählerſtimmung im ganzen Reich ſcheint ſich
alſo herauszuſtellen, daß die Bereitſchaft der
ſozialdemokratiſchen Wählerkreiſe, der offi-
ziellen Wahlparole der Partei entſprechend
für Hindenburg zu ſtimmen, immer mehr nach-
läßt, und daß andererſeits die zwanzig Mil
lionen wahlberechtigten Frauen aus den in
ihrem Geſchlecht liegenden und durchaus be-
greiflichen obigen Erwägungen heraus immer
ſtärker auf einen entſchiedenen Wandel der
bisherigen Politik hindrängen und in immer
größerer Zahl ſich gegen eine Wiederwahl
Hindenburgs entſcheiden. Damit würden die
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Ausſichten Hindenburgs auf einen Wahlerfolg
ſtark zuſammenſchrumpfen, und das iſt es
auch, was die Führer der Sozialdemokratie
und des Zentrums, die ihre bisherige r
ſtellung in Gefahr ſehen, immer mehr be
unruhigt und vielfach geradezu mit zitternder
Angſt erfüllt.

Ueber die Kryuge, welchem der beiden Kan
didaten der nationalen Bewegung die Frauen
ihre Stimme geben werden, nachdem ſie ſich
nun einmal gegen die Wiederwahl Hinden-
burgs entſchieden haben, laſſen ſich ähnlich
gut begründete Feſtſtellungen bisher aller
dings noch nicht treffen. Jmmerhin ſcheint
es, daß der Stahlhelmführer Dueſterberg ge
rade in Frauenkreiſen immer mehr an Sym-
pathie gewinnt, weil die Frauen entſprechend
ihrer natürlichen Neigung zum Ausgleich der
Gegenſätze in ihm gewiſſermaßen die Mitte
zwiſchen dem von ihnen abgelehnten Hinden-
burg und dem nationalſozialiſtiſchen Präſi-
dentſchaftskandidaten Hitler ſehen. Auch re-
ligiöſe Gründe ſcheinen bei den in ihrer über
wiegenden Mehrheit ja proteſtantiſchen deut-
ſchen Frauen ſtärker als bisher gegen Hitler
als Katholiken zu ſprechen. Endlich ſcheint ſich

die bisherige rein gefühlsmäßige Sympathie
der Frauen für den Feldmarſ all Hinden-
burg auch deshalb auf den Stahlhelmführer
Oberſtleutnant Dueſterberg zu übertragen,
weil ja auch er ein Vertreter und Angehöriger
des alten Heeres und Offizierskorps iſt genau
ſo wie der Feldmarſchall. So kommen alſo
mehrere Erwägungen zuſammen, die die
Frauen zu einer Stimmabgabe für Dueſter-
berg veranlaſſen.

Jnwieweit alle dieſe vorſtehenden, in
offenſichtlichem Wachſen befindlichen Gründe
für eine Abſage an die von der Parteileitung
des Zentrums und der Sozialdemofratie ge-
wünſchte Hindenburgkandidatur ſich aus-
wirken werden, kann allerdings erſt die Wahl
ſelbſt entſcheiden.

Der Wahlaufruf des Reichsbanners.
Der Bundesvorſtand des Reichsbanners

Schwarz-Rot-Gold erläßt einen Aufruf, in
dem es heißt: „Kameraden! Dex Weg der
deutſchen Republik wird durch die Wahl des
Reichspräſidenten am kommenden Sonntag
auf Jahre hinaus beſtimmt. Jhr wißt, worum
es geht. Jhr wißt, daß an dieſem Tage der
Faſchismus geſchlagen werden muß. Jhr wißt,
daß es ſich um Sicherung von Volksfreiheit
und Volksrecht handelt. (Das ſagt aus
gerechnet das „Reichsbanner“, der Verteidiger
der Notverordnungspolitik Brüning! D. Red.)
Marſchieren, marſchieren. Die Trommeln
nicht ſchvnen. Jn jedes Dorf und ins letzte
Haus muß unſere Parole getragen werden:
Schlagt Hitler, wählt Hindenburg!“

——dd3zd

Offener Brief der N5dAP. an Groener
Die NSDAP. veröffentlicht einen vom

Reichspropagandaleiter Dr. Goebbels unter
zjeichneten vffenen Brief an den Reichsinnen-
miniſter Groener, in dem gegen die in letzter
Fett erfolgten Verbote und Beſchlagnahmun-
gen von nativnalſozialiſtiſchen Organen und
Wahlmaterial Einſpruch erhoben wird. Nach
einer Aufzählung der einzelnen Fälle, ſo u. g.
der Beſchlagnahme des „Völkiſchen Beobach-
ters“, der Verbote der Preußiſchen Zeitung“
und des „Angriffs“. wird Groener darauf auf
merkſam gemacht, daß „die anderen Parteien
unbeſchränkt agitieren dürften“,

Weiter wird auf den offenen Brief Groe-
ners an Hitler Bezug genommen, in dem der
Miniſter bekanntlich erklärt hat, daß er es
als ſeine Ehrenpflicht betrachte, über die Ehre
und das Anſehen Hindenburgs zu wachen. Der
Miniſter wird in dieſem Zuſammenhang ge-
fragt, warum er gegen die Verunglimpfungen
Hindenburgs durch die kommuniſtiſche Preſſe
nicht einſchreite. Zum Schluß heißt es in dem
vffenen Brief wörtlich: „Herr Miniſter Groe-
ner! Durch Khre Duldung einer ſo gearteten
Handhabung der Notverordnungsparagra ben
werden Sie bei Ihrem Bemühen, über Ehre
nnd Anſehen des Generalfeldmarſchalls zu
wachen, ihm letzten Endes einen ſchlechten
Dienſt erweiſen. Das dentſche Volk wird am
13. März darauf die richtige Antwort er-
teilen.“

Dr. Goebbels zur Präſidentenwahl.
Die Nationalſozialiſten veranſtalteten am

Dienstagabend im Zirkus Buſch und in den
Tennishallen in Wilmersdorf Maſſenkund-
gebungen, auf denen der Berliner Gauleiter
Dr. Goebbels zu dem Thema: „Schluß jetzt!

Hitler wird doch gewählt!“ ſprach. Er er-
klärte u. a., die Nationalſozialiſten hätten
Hitler als Kandidaten aufgeſtellt, weil man
wiſſe, daß am 13. März die letzte Schlacht ge
ſchlagen werde. Ueber die Behauptung, die
NSDAP. ſei romhörig, könne man nur
lächeln. Wenn der Jnnenminiſter nach den
Zielen der Nationalſozialiſten frage, ſo möge
er ſich an die 15 Millionen Wähler Hitlers
wenden, um deren Antwort zu hören. Nach
dem 13. März werde man in der Bendler-
ſtraße wiſſen, was die Nationalſozialiſten zu
tun gedächten.

PVereinheiklichung

der Sozialverſicherungen
Aus Berlin wird gemeldet: Jm Reichs-

arbeitsminiſterium wurde ſeit geſtern wieder
über die Vereinheitlichung der Sozialverſiche-
rungen beraten. Die Beratungen gehen et
ihrem Ende zu. Als wichtiges Ergebnis
ſchält ſich ſchon jetzt heraus daß die Zuſam-
menfaſſung aller Verſicherungen im Prinzip
bereits feſtſteht. Mit der entſprechenden
Notverordnung iſt aber erſt im weite-
ren Verlauf des Frühlings zu rechnen, da
zunächſt der Reichsrat und dag Geſamt-
kahinett zu entſcheiden haben,

Um die Zukunft Mitteleuropas.
Tardien wünſcht franzöſiſchitalieniſches Gleichgewicht

in
Ungarns Außenminiſter in Kom.

Aus Rom wird gemeldet: Kurz nach Unter-
zeichnung des italieniſch- ungariſchen Handels-
abkommens iſt der ungariſche Außenminiſter
Walko in Rom eingetroffen. Am Dienstag-
vormittag hatte er eine zweiſtündige Unter
redung mit Grandi. Am Nachmittag wurde
er von Muſſolini in feierlicher Audienz emp-
fangen. Obwohl über den Jnhalt der Unter-
redungen nichts verlautet, wird in unter-
richteten Kreiſen angenommen, daß Erörte-
rungen über die Einzelheiten der vorgeſehe-
nen engeren wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit
beider Länder ſtattgefunden haben. Die römi-
ſchen Blätter widmen Walko herzliche Will-
kommensworte und heben das gute Einver-
nehmen beider Länder hervor.

Der Beſuch iſt beſonders wichtig als
ein Anzeichen dafür, daß es den Franzoſen
trotz aller Bemühungen und Finanzhilfe-
angebote an Ungarn bisher nicht gelungen
iſt, die italieniſch- ungariſchen Freundſchafts-
beziehungen zu ſtören. Allerdings muß man
bedenken, daß der jetzige franzöſiſche Miniſter
präſident und Außenminiſter Tardien im
Gegenſatz zu dem faſchiſtenfeindlichen
Briand entſchiedener Anhänger einer
italieniſch- franzöſiſchen Verſtändigung iſt.
(Daher das Angebot Kameruns an Jtalien.)
Daher muß mit der Möglichkeit gerechnet
werden, daß Ungarn den Franzoſen gerade
als Bindeglied zu Jtalien dienen ſoll. Auf
jeden Fall verdienen alle jetzigen italieniſchen
Verhandlungen größte Beachtung durch
Deutſchland, denn Frankreichs Beſtreben iſt
jetzt, das von Deutſchland immer wieder
zurückgewieſene Jtalien erneut in die einſtige
Kriegsentente gegen Deutſchland einzureihen.

Jn dieſem Zuſammenhang iſt folgende
Meldung aus Paris wichtig: Jn Form einer

„Baltenbund“ unker
Aus Warſchau wird gemeldet: Der franzö

ſiſche Botſchafter Laroche unterrichtete den
polniſchen Vizeaußenminiſter Beck über den
Tardieuſchen Donaubund-Plan. Jede außen-
politiſche Handlung Frankreichs, die ſich gegen
Deutſchland richtet und den Zweck verfolgt,
die Nach-Verſailles- Zuſtände zu feſtigen, wird
von der polniſchen Preſſe von vornherein faſt
ausnahmslos gutgeheißen. So iſt es auch mit
dem neuen Vorſtoß Tardieus, der zweifellos
den Zweck hat, in das beſtehende ſüdoſt-
europäiſche Vaſallenſyſtem nun auch Oeſter
reich und Ungarn hineinzuziehen und Deutſch-
land dadurch noch mehr abzuſchnüren. Der
„Kurjer Warſzawſki“ erklärt hierzu, daß der
politiſche Gedanke Frankreichs eine natürliche
und notwendige Ausfüllung der Lücke ſei, die
durch den Fehlſchlag der Anſchlußpolitik
Deutſchlands entſtanden ſei. Das größte
Hindernis ſei nicht Oeſterreich, ſondern
Ungarn, deſſen weitgehende Anſprüche be-
friedigt werden müßten. Für Polen würden
ſich auch gewiſſe Möglichkeiten eröffnen. Bei-
ſpielsweiſe könne der Donau-Bund für eine
Agrarverſtändigung ausgenützt werden.

Der regierungstreue „Krakauer Jlluſtrierte
Kurier“ erklärt, daß der Briandſche Pan-
europa-Plan reſtlos begraben ſei, aber die
Donauföderation zweifellos Lebensmöglich-
keiten beſitze, und das um ſo mehr, als die
ganze politiſche und wirtſchaftliche Macht
Frankreichs dahinter ſtehe.

Gleichzeitig weiſt das Blatt auf die
großen Möglichkeiten eines baltiſchen Bun
des, oder, wie ſo ſchön geſagt wird, der
Vereinigten baltiſchen Staaten“ hin.
„Natürlich würde“, ſo hofft das Blatt, „ein
ſolcher nachbarlicher Bund ſehr bald unter
die Fittiche Polens geraten, denn niemand
anders als gerade Polen iſt der Garant der
Unabhängigkeit der baltiſchen Staaten.“
Dieſer Gedanke der baltiſchen Föderation
habe bei den in Frage kommenden Staaten
bereits lebhafteſte Zuſtimmung gefunden.

Endgültige und lückenloſe Einkreiſung
Deutſchlands vom Süden her, endgültige und
lückenloſe Einkreiſung vom Oſten her: und.
Deutſchland wehrlos in der Mitte und vhne
Exiſtenzmöglichkeit dem Untergang aus-
geliefert, das iſt Tardieus Ziel. Nur von

itteleuropa.
Zwiſchenbemerkung zu einer Rede des Rechts
radikalen Ybarnegara über die franzöſiſch-
italieniſchen Beziehungen erklärte Miniſter
präſident Tardien, daß er trotz der Schwierig-
keiten, die ſeit 13 Jahren beſtehen, enge und
ſreundſchaftliche Beziehungen zwiſchen Frank
reich und Jtalien für möglich und für notwendig halte. Er erinnere daran, daß ſeit
etwa acht Tagen Verhandlungen über die
Wiederaufrichtung Mitteleuropas ſtattfänden.
Hierbei habe ſich eine gewiſſe Ueberein-
ſtimmung der Auffaſſungen zwiſchen Frank-
reich und Jtalien ſowie auch anderen Mäch
ten feſtſtelken laſſen. Er wünſche, daß in
Mittelenropa ein franzöſiſch-italieniſches
Gleichgewicht hergeſtellt werde. t
Italien zu Frankreichs Donguplänen.

Für Zuziehung Deutſchlands.
Aus der Antwort der italieniſchen Regie-

rung auf die franzöſiſche Denkſchrift über den
geplanten Donanbund unterſtreichen die Ber
liner Abendblätter in Berichten aus Rom,
daß Jtalien, „ſelbſt wenn die italieniſche Re
gierung die Einladung der franzöſiſchen an
nimmt, doch die Frage aufwerfen muß, ob es
nicht zweckmäßig ſei, daß ein Gedankenaus
tauſch darüber nicht allein zwiſchen den Be
vollmächtigten der fünf beteiligten Donau
ſtaaten, ſondern auch zugleich mit den Ver-
tretern Framkreichs. Deutſchlands, Englands
und Italiens erfolgt.“ Jtalien gehe dabei
von dem Bewußtſein aus, daß eine Jnter-
vention der Mächte die endgültige wirtſchaft
liche Sanierung des Donaubeckens herbei-
führen könnte.

In Berliner politiſchen Kreiſen hat der
darin zum Ausdruck gebrachte Standpunkt
Italiens gegenüber den franzöſiſchen Donau
plänen durchaus befriedigt. Hoffentlich iſt
man in Berlin nicht wieder einmal zu opti-
miſtiſch!

polniſcher Führung
leidenſchaftlichem nationalen Selbſterhal-
tungswillen erfüllte, alle nur irgend ſich
bietenden Möglichkeiten ausnutzende, ſchöpfe-
riſche deutſche Außenpolitik kann das Ver-
hängnis aufhalten. Borausſetzung dafür aber
iſt richtige Stimmabgabe bei der Präſidenten
wahl und ſofortiger Schluß mit der bisherigen
ſchwarzroten Außen und Jnnenpolitik.

Zuſammenbruch der polniſchen
Landwirtſchaft.

Aus Poſen wird gemeldet: Die Lage der
polniſchen Landwirtſchaft hat ſich weiter ver-
ſchlechtert. Die Zahl der Zuſammenbrüche von
Gütern ſteigt von Tag zu Tag. Der landwirt-
ſchaftliche Grundſtücksmarkt iſt längſt nicht
mehr in der Lage, das rieſige Angebot auf
zunehmen. So kommen denn bei Zwangs-
verſteigerungen Preiſe zuſtande, die einem
Bruchteile des Wertes des Objektes ent-
ſprechen. Mangels jeden Verſteigerungs-
ſchutzes wird der Zuſchlag faſt immer erteilt.
Bei einer Reihe von Verſteigerungen ſind
nicht mehr als 19 bis 12 Prozent der erſten
Hypothek erzielt worden. Die Folge iſt, daß
die bisherigen Beſitzer verſuchen, ſich irgend-
wie ſchadlos zu halten und das geſamte Vieh,
das Inventar und ſogar die Baulichkeiten,
ſoweit ſie noch nicht gepfändet ſind, zu Geld
machen. Jm Krakauer Bezirk ſind auf dieſe
Weiſe eine Reihe von Gütern regelrecht aus-
geſchlachtet worden. Sogar die Stalltüren und
die Fenſterrahmen des Gutsgebändes wurden
vor der Verſteigerung verkauft.

Polniſche Zollvorſchläge
an Deutſchland.

Wie von gutunterrichteter Warſchauer
Seite verlautet, hat die polniſche Regierung
am Dienstag im Zuſammenhang mit den
Zollverhandlungen, die am Montag in War-
ſchau begonnen haben, der deutſchen Seite be-
ſtimmte Vorſchläge unterbreitet, in denen vor
allen Dingen auf folgende drei polniſche
Wünſche hingewieſen wird: Abſchluß eines
Zollfriedens, Aufhebung der Kampfzölle und
Einführung von autonomen Zollſätzen. Die
näheren Einzelheiten ſollen den mündlichen
Verhandlungen überlaſſen bleiben.

Hungermeldungen aus Südrußland.
Die Bukareſter Zeitung „Adverul“ bringt

einen erſchütternden Bericht über die Zu-
ſtände in Südrußland. Jn Jekaterinoslaw
und in Cherſon ſei die ganze ländliche Be
völkerung von der Zuteilung von Lebens-
mitteln ausgeſchloſſen worden, weil die Ab-
lieferungen 80 Prozent des Jahresplanes
nicht erreicht hätten. Infolgedeſſen wüte in

den Landbezirken der Hungertyphus. Täglich
fielen ihm unzählige von enteigneten, einſt
wohlhabenden Bauern zum Opfer. Jm Be-
zirk Cherſon erreichte die Zahl der Todes
fälle unter den Bauern am Tage faſt 200.
Alles, auch die letzte Ziege, ſei den Bauern
fortgenommen worden. Jn Odeſſa ſehe man
eine Armee von herumſtrolchenden Bauern
kindern, die nur von Bettel und Diebſtahl
lebten. Bei Balta habe ſich eine neue Grenz
tragödie ereignet. Auf rumäniſches Gebiet
geflüchtete ruſſiſche Bauern ſeien durch nach
geworfene Granaten zerſchmettert worden,
die rumäniſche Grenzpolizei habe nachher

39 Tote und 60 Schwerverletzte aufgeleſen
und nach Kiſchenew bringen laſſen. Dieſe Vor-
gänge des Grauens wiederholten ſich ſaſt täg-
lich vor den Augen der rumäniſchen Grenz-
poſten.

Südſlawiſche Wirkſchaftskriſis.

Aus Belgrad wird gemeldet: Die ſüd-
ſlawiſche Wirtſchaftskriſe verſchärft ſich von
Tag zu Tag. Die Nationalbank hat ſich am
Sonnabendabend gezwungen geſehen, den
Banken zu erklären, daß ſie in Zukunft die
Zuteilung von Deviſen vollkommen einſtellen
müſſe. Dieſe Mitteilung der Nationalbank
iſt um ſo bemerkenswerter, als die Einfuhr
nach Südſlawien ſchon jetzt auf ein Mindeſt-
maß geſunken iſt. Einfuhr und Ausfuhr ſind
in der letzten Zeit ſo ſtark g.
daß das Handelsminiſterium von der Ver-
öffentlichung der Monatsbilanzen ſeit De
zember vorigen Jahres Abſtand genommen
hat, um die Bevölkerung nicht zu beunruhi-
gen. Die kritiſche Finanzlage des Staates

wurde aber trotzdem durch den ſammen
bruch des Weizenmonopols offenbar. (Das
Weizenmonopol verpflichtete den Staat, ſämt
lichen ihm von den Landwirten angebotenen
Weizen zu einem beſtimmten Preis anzu
kaufen.) Der Miniſterrat beſchloß am Frei-
tag in den ſpäten Abendſtunden, das „Weizen-
regime“ abzuſchaffen, weil die Regierung
nicht mehr in der Lage iſt, die ihr daraus er
wachſenden Finanzverpflichtungen zu erfüllen.

Durch dieſen Beſchluß wird auch die deutſche
Minderheit betroffen, weil es jetzt fraglich
erſcheint, ob die an Zahlungsſtatt ausgegebe-
nen Gutſcheine für abgelieferten Weizen ein
gelöſt werden können. Andererſeits ſind die
deutſchen Bauern beſonders bei privaten
Zahlungsverpflichtungen rückſichtsloſen Pfän-
dungen ausgeſetzt, bei denen ihr Hab und
Gut einſchließlich von Bettwäſche, Polſtern,
Betten uſw. beſchlagnahmt wird.

Bierpreisherabſetzung

um 15 RM.
Das Reichskabinett hat am Dienstag

nachmittag unter dem Vorſitz des Vizekanz-
lers Dietrich getagt. Zur Beratung ſtanden
wirtſchaftspolitiſche Fragen. Hierbei iſt man
jedoch nicht auf das neue Arbeitsbeſchaffungs-
programm, das in einigen Reſſorts vor-
beraten werden ſoll, eingegangen. Man will
dazu die Rückkehr des Reichskanzlers Brü-
ning, der zur Zeit auf einer kurzen Wahl-
reiſe iſt, abwarten.

Die Hauptarbeit in der Kabinettsſitzung er-
ſtreckte ſich auf die Neuregelung der Bier-
ſtener, für die ein Vorſchlag des Finanz-
miniſters vorlag. Nach dieſem ſoll die Reichs-
bierſtener um drei Mark, die Gemeindebier-
ſteuer um 40 Prozent ermäßigt werden.
Gleſchzeitig ſoll der Bierpreis für den Hekto-
liter um 15 RM. herabgeſetzt werden. Es iſt
Vorſorge getroffen, daß die Gemeinden vom
Reich 28 Millionen RM. als Ausgleich für
den Ausfall an Gemeindebierſtenuer über-
wieſen erhalten.

Die Geſamtbelaſtung des Bieres ſoll über-
all dort, wo ſie 21 RM. beträgt, um 7 RM.
geſenkt werden.

Dieſes neue Geſetz ſoll am 15. März in Kraft
treten. Der Entwurf geht nunmehr an den
Reichsrat, der ihn in beſchleunigter Beratung
zwiſchen dem 10. und 15. März im Verord-
nungswege in Kraft ſetzen wird.

Kleine Vorlagen im Skagksrak.

Der preußiſche Staatsrat veſchäſtigte ſich
am Dienstag mit einer Reihe kleinerer Vor
lagen. Ohne beſondere Ausſprache wurde der
Polizeiverordnung zugeſtimmt, die die Vor-
ſchriften für den Neubau von Waren- und
Geſchäftshänſern verſchärft, wobei eine An-
regung des Ausſchuſſes Annahme fand, daß
die Beſtimmung über die Anwendung der
neuen Vorſchriften auf die beſtehenden
Waren- und Geſchäftshäuſer loyal angewandt
werden ſollen. Bei dem Geſetzentwurf, der
die im Geſetz zur Erhaltung des Baum-
beſtandes und zur Erhaltung und Freigabe
von Uferwegen im Jntereſſe der Volksgeſund-
heit die zehnjährige Schutzfriſt auf fünfzehn
Jahre verlängert, wurde von der Arbeits-
gemeinſchaft der Verlängerung widerſprochen.
Das Geſetz ſei überholt. Eine Verlängerung
empfehle ſich auch insbeſondere deswegen
nicht, weil es zu ſcharfe Eingriffe in die
Eigentumsrechte enthalte. Von ſozialdemo-
kratiſcher Seite wurde dieſen Einwendungen
widerſprochen, Gerade jetzt ſei eine Verlänge-
rung der Schutzfriſt notwendig, da die wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe der Walbdbeſitzer ſo
ungünſtig lägen, daß durch Grundſtücksſpeku-
lanten die Parzellierung der Waldbeſtände
betrieben werde. Gegen die Rechtsparteien
und einen Teil des Zentrums wurde der
Verlängerung der Schutzfriſt zugeſtimmt.

Ohne Ausſprache ſtimmte der Staatsrat
weiter dem Geſetzentwurf zur Abänderung
des Geſetzes über die Ausführung des
Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchaugeſetzes und
des Polizeikoſtengeſetzes zu. Der Geſetzent-
wurf trifft eine Neuregelung in der Frage
der Koſtenaufbringung für die Ergänzungs-
fleiſchbeſchau. Während bisher der Vieh-
beſitzer, der ein krankes Tier ſchlachten mußte,
allein die hohen Gebühren für die Er-
gänzungsfleiſchbeſchau zu zahlen hatte, ſoll
in Zukunft für die Aufbringung dieſer Ge-
bühren die Polizeikaſſe herangezogen werden,
in die die Fleiſchbeſchaugebühren für gewerb-
liche Schlachtungen fließen. Der Staatsrat ver-
tagte ſich auf Mittwochvormittag, um dann
die Haushaltsberatung zu beginnen.

Aus Waſhington wird gemeldet: Der ame-
rikaniſche Kongreß nahm eine Vorlage an,
durch die 40 Millionen Buſhel Weizen aus
dem ſtaatlichen Farm-Board-Lager an die
Arbeitsloſen überwieſen werden. Die Ver-
teilung erfolgt durch das Rote Kreuz.

Aus Paris wird gemeldet: Der Studenten-
ſtreik in der Rechtsfakultät der Pariſer Sor-
bonne (Univerſität), der bereits am Montag
angekündigt wurde, hat am Dienstag tatſäch-
lich begonnen. Vor den Türen der Hörſäle
ſind Streikpoſten aufgeſtellt. Die Profeſſoren
ſehen ſich leeren Hörſälen gegenüber. Die
St rrenſsaft billigt denStreik.

Wie das Pariſer „Echo“ meldet, hat Briand
eine Reihe wichtiger Aufzeichnungen aus den
letzten drei Jahrzehnten hinterlaſſen. Sie be-
treffen u. a. die Kriegsſchuldfrage, die
Friedensmöglichkeiten während des Weli-
krieges und die Verhinderung des vom Papſt
1917 angeregten allgemeinen Friedens,

Uberraſchend ſchnelle Schmerzbeleitigung
bei Kopfsehmerzen jeglicher Art, Migräne,
Neuraigien und cheumatischen Beschwer-
don oureh das ärztiich bestens eampfohlens
Citrovanlile. Unschädlich forterzu. Magen
6 Pulver- od. 12 Oblaten-Packung RM 1.05
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Segelflieger Groenhoff
bei Hindenburg.

Reichspräſident von Hindenburg empfing
den Segelflieger Groenhoff, dem als den er
folgreichſten Piloten für motorloſen Flug
für das Jahr 1931 vom Preisgericht der
Hindenburgpokal und Geldpreis für motor-
koſen Flug zuerkannt wurde. Die Leiſtungen,
denen Groenhoff beſonders dieſe Auszeich-
nung verdankt, ſind einmal ein Flug von
München nach der Tſchechoſlowakei bis zum
Rande des Erzgebirges mit motorloſem Flug-
zeug, wobei eine Strecke von 280 km durch-
flogen wurde, zweitens ein 220 km langer
Flug von der Waſſerkuppe im Rhöngebirge
bis nach Magdeburg. Der Reichspräſident
iberreichte Groenhoff mit herzlichen Glück-
wünſchen den Pokal und ließ ſich ſodann
über die Einzelheiten ſeiner Flugleiſtungen
unterrichten.

Zum 325. Geburtstag des geiſtlichen Lieder
dichters Paul Gerhardt.

Paul Gerhardt, der Dichter von 120 geiſt-
lichen Liedern, wurde vor 325 Jahren, am
12. März 1607, in Gräfenhainichen geboren.
Gerhardts Lieder ſind von ergreifender
Jnnigkeit und Wärme, ſein „Befiehl du deine
Wege“ und „O Haupt voll Blut und Wunden“
ſind in allen proteſtantiſchen Geſangbüchern
enthalten.

Großfeuer in einem Skadktheaker.
Im Stadttheater Stargard (Pomm.) ent-

ſtand im Bühnenraum ein Großfeuer. Die
Feuerwehr bekämpfte den Brand mit ſechs
Schlauchleitungen, doch konnte nicht verhin-
dert werden, daß ein Teil des Dachſtuhls, der
Bühnenräume und die darunterliegenden
Garderobenräume ausbrannten. Ein Ueber-
greifen des Brandes auf den Zuſchauerraum
wurde durch den eiſernen Vorhang verhindert.
Das Theater wird in dieſer Saiſon nicht mehr
eröffnet werden können.

ſchweres Unglück auf einer
Zahnradbahn.

Drei Tote, drei Schwerverletzte.
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich auf

einer Zahnradbahn in der Nähe von Nizza.
Der Wagen rutſchte in 100 Meter Höhe plötz-
lich ab und raſte mit ungeheurer Geſchwindig-
keit zur Abfahrtſtelle zurück. Er durchſchlug
die Mauer des Bahnhofes und wurde völlig
zertrümmert. Von den ſechs Jnſaſſen waren
drei auf der Stelle tot, die übrigen wurden
lebensgefährlich verletzt.

Der marſchtönig geſtorben.

Er hat 138 Märſche komponiert.

Der bekannte „Marſchkönig“ John Phillipps
Souſa, der zahlreiche populäre Märſche komponiert
hat iſt in einem Neuyorker Hotel plötzlich einem
Herzleiden erlegen. Viele von Souſas Maärſchen
woren in der ganzen Welt bekannt, ſo der Marſch
Unter dem Sternenbanner, der auch in Deutſchland
viel geſpielt wird. Souſa ſtand im 78. Lebensjahr.
Jm ganzen hat er etwa 138 Märſche geſchrieben.

Der Frauenmörder von Linz.
11 Frauen erwürgt. Wie der Maſſenmörder den Verdacht von ſich ablenkte.

it 16 Jahren vorbeſtraft. „Geköpſt wird in Oeſterreich nimmermehr“.

Die in der letzten Zeit in erſchreckendem
Maße ſich häufenden Fälle von Raub- und
Luſtmorden in Oeſterreich haben jetzt durch
die Verhaftung des Schlächters Leithgöb in
Linz ihre grauenhafte Aufklärung gefunden.
Die Aufdeckung dieſer Morde geſtaltete

ſich ſehr dramatiſch. Am 29. Februar wurde
in Linz die Gattin eines Baumeiſters in
ihrer Wohnung ermordet aufgefunden.
Schränke und Laden der Wohnung waren
durchwühlt. Aus einer Kaſſette fehlten
Schmuckſtücke und Bargeld. Nach einigen
Tagen wurde in einem oberöſterreichiſchen
Dorfe ein der Polizei bekannter Schwerver-
brecher feſtgenommen, der durch zahlreiche
Kratzwunden aufgefallen war. Nach kurzem
Verhör geſtand der Verbrecher Franz Leith-
göb ohne erſichtliche Gemütsbewegung den
Mord an der Baumeiſtergattin ein.

Der Verdacht, daß der Mörder, der bereits
13mal wegen Raubes, Mordes und Ein-
bruchs vorbeſtraft war, noch weitere Untaten
auf dem Gewiſſen haben könnte, beſtätigte ſich
bald in überraſchender Weiſe. Franz Leithgöb
wurde in dem Verhör plötzlich geſprächtg und
erzählte zum Teil ganz aus freien
Stücken im Verlauf von zwanzig Jahren
ſechs weitere Morde verübt zu haben. Der
Maſſenmörder zeigte keine Spur von Reue.
Nur in einem Punkte wurde er erregt. Er
verwahrte ſich nämlich in dem Verhör mit
aller Entſchiedenheit dagegen, als Raub-
mörder angeſehen zu werden. „Jch habe“,
ſo erzählt er, „meine Opfer immer nur be-
raubt, um den Verdacht von mir abzulenken.“
Es iſt tatſächlich unbegreiflich, daß es dieſem
gerichtsbekannten Verbrecher der zuletzt eine
zehnjährige Zuchthausſtrafe abgebüßt hat,
immer wieder gelungen iſt, die Spuren ſeiner

Verbrechen ſo zu verwiſchen, daß er nicht
einmal in Verdacht kam. Der Mörder hatte
faſt alle ſeine Opfer erwürgt. Jmmer wieder
gelang es ihm aber, entweder Selbſtmord
oder einen Unfall vorzutäuſchen.

Jn einem Fall hing er ein von ihm er-
würgtes Mädchen am Fenſterkreuz auf. Der
Totenbefund lautete hernach tatſächlich auf
Selbſtmord. Jn zwei weiteren Fällen zün-
dete er die Betten an, in dem die Leichen
logen. In beiden Fällen wurde von den
Behörden auf Unfall erkannt. Jn einem
vierten Fall wurde eine Frau erwürgt auf-
gefunden, die Leithgöb ſeine „Großmutter“
nannte, die in Wirklichkeit aber eine ſeiner
Freundinnen war. Leithgöb beteiligte ſich
dann eifrig an den Nachforſchungen, ſo daß
auf ihn, den Mörder, gar kein Verdacht fiel,
obwohl er die Frau nach ihrer Ermordung
beraubt hatte.

Die Ermittlungen der Polizei legen dem
verhafteten Schlächter Leithgöb 19 Morde an
Frauen zur Laſt. Geſtern hat Leithgöb ein
Teilgeſtändnis abgelegt. 11 Morde und 3
Mordverſuche gibt er zu. Als Motiv gibt er
erbliche Veranlagung an.

Der Fall Leithgöb in Linz übertrifft noch
die Maſſenſchlächterei Landrus in Paris im
Jahre 1916 bis 1920. Leithgöb war ſchon mit
16 Jahren wegen ſchweren Sittlichkeitsver-
brechens mit Mordverſuch vorbeſtraft. Unter
ſeinen Opfern befinden ſich nach dem Ge-
ſtändnis des Verbrechers auch zwei
Schweſtern ſowie vier Bräute. Dem Ver-
nehmungsrichter im Polizeiamt Linz wurde
bei dem Geſtändnis Leithgöbs ſo übel, daß
er die Vernehmung mehrfach unterbrechen
mußte. Leithgöb ſchloß ſein völlig ruhig vor-
gebrachtes Geſtändnis mit den Worten: „Jch
habe nur einen Troſt, geköpft wird in Oeſter-
reich nimmermehr.“

v

von Sydow ein Maſſenmörder.
Die Stockholmer Polizei iſt nach den letz-

ten Ermittlungen zu der Ueberzeugung ge-
kommen, daß von Sydow, der bekanntlich
ſeinen Vater, deſſen zwei Dienſtmädchen und
ſeine eigene Frau ermordet und ſich ſelbſt
das Leben genommen hat, drei weitere Per-
ſonen, ein altes Ehepaar Zetterberg und
Zetterbergs Schwägerin am Sonnabend er-
mordet hat.

Der junge von Sydow hatte von Zetter-
berg Geld geliehen und dieſes nicht zurück-
gezahlt. Zetterberg hatte einige Tage vor
ſernem Tode den alten Kreisrichter von Sy-
dow beſucht, offenbar, um ihn um Bezahlung
der Schulden ſeines Sohnes zu bitten.

Ein neuer „Peter Kürken“

verhaftet.
Die Linzer Polizei hat unter dem Verdacht

des Raubmordes einen Verbrecher verhaftet,
deſſen Geſtändniſſe ihn als einen der größten
Verbrecher der öſterreichiſchen Kriminal-
geſchichte, als einen zweiten Peter Kürten,
erſcheinen laſſen. Vor ungefähr einer Woche
war in Linz die Gattin eines Baumeiſters
ermordet worden. Der Verdaht lenkte ſich
auf einen Mann namens Leithgöb, der vier
Tage nach ſeiner Verhaftung die Tat zugab.
Inzwiſchen aber hatte die Unterſuchung be-
reits Anhaltspunkte dafür ergeben, daß auch
andere Mordtaten in ähnlicher Weiſe verübt
worden waren. Er geſtand in neun Fällen,
die zum Teil gar nicht als Mord aufgefaßt
worden waren, die Täterſchaft ein. Dieſe
Morde hat der nun 53jährige Mann in einem
Zeitraum von zehn Jahren verübt.

50 Poliziſten ſtürmen
eine Wohnung.

Jn einem Mietshaus im Londoner Stadt-
teil Peckham wurde ein heftiger Kampf
zwiſchen Arbeitsloſen und Poliziſten ausge-
fochten, bei dem ein Poliziſt und mehrere
Arbeitsloſe verletzt auf der Strecke blieben.
Eine im vierten Stock gelegene Wohnung
war von ihrem Mieter, der einer polizei-
lichen Anordnung zuwidergehandelt hatte,
verbarrikadiert worden. Alle Verſuche der Po-

lizei einzudringen, waren bisher vergeblich
geweſen. Am Dienstag rückten nun 50 mit
Aexten und Hämmern ausgerüſtete Poliziſten
an, um ſich gewaltſam Einlaß zu verſchaffen.

Am Eingang ſahen ſie ſich einer großen
Anzahl von Arbeitsloſen gegenüber, die mit
der Polizei ein Handgemenge begann, an.
dem bald alle Bewohner des Mietshauſes
teilnahmen. Die Polizei wurde mit Holz-
ſcheiten, Bierflaſchen und Gemüſereſten be-
worfen. Erſt als die Feuerwehr mit einer
großen Spritze in die Schl-*t eingriff und
ein verſtärktes Polizeikona anrückte,
konnten die Arbeitsloſen überwältigt werden.

Schule nach Hauſe.Unter Schupoſchutz von der

Jn Berlin-Zehlendorf wurden Schüler und
Schülerinnen einer Gemeindeſchule auf dem
Nachhauſewege, der teilweiſe durch unbebautes
Gelände führt, oft von lichtſcheuen Elementen
beläſtigt. Aus dieſem Grunde werden die
Kinder jetzt von der Schule aus auf einem
großen Teil ihres Nachhauſeweges von zwei
berittenen Schupos begleitet.

Die „Unkerwelt“ verhandelt
mit den Enkſührern.

Rundfunk im Dienſte Lindberghs.

Aus Neuyork wird gemeldet:
Unter den Hunderten von Briefen, die

Oberſt Linöbergh täglich in ſeiner Wohnung
erhält, befand ſich auch eine Mitteilung, die
anſcheinend von den Kindesräubern ſtammt,
und in der erklärt wurde, daß ſie es vor
zögen, mit einem Vertreter der Unterwelt
zu verhandeln. Das von Lindbergh mit der
Aufnahme von Verhandlungen mit den Ent-
führern ſeines Sohnes beauftragte Banden-
mitglied Salvatore Spitale hat Neuyork im
Automobil mit unbekanntem Ziel verlaſſen.
Er verſicherte,

daß er ſich nur aus dem Grunde mit der
Angelegenheit befaſſe, weil er ſelbſt

Vater ſei.

Ein Blatt weiß zu berichten, daß die
Familie Lindbergh telephoniſch beruhigende
Mitteilungen über die Sicherheit des Kindes
empſangen habe. Der Polizei ſei es jedoch
nicht gelungen, feſtzuſtellen, von wem der
Anruf ausgegangen iſt.

Der verhaftete frühere Chauffeur Lind-
berghs, Johnſon, ſagte bei ſeiner weiteren
Vernehmung aus, daß er mit einer Anzahl
von Perſonen über die Verhältniſſe im Hauſe
Lindbergh geſprochen habe. Es ſei nicht aus
geſchloſſen, daß ſich unter dieſen Bekannten
die Entführer befänden. Die Polizei in
Newhaven (Connecticut) hat einen Mann
namens Meslo verhaftet, der anſcheinend in
die Angelegenheit verwickelt iſt.

Die Entführer werden ſtändig durch Rund-
funk aufgefordert, den kleinen Lindbergh ſei-
nen Eltern zurückzugeben.

Zehn Toke bei einem Eiſenbahn

unglück in Rumänien.
Die „Donaupoſt“ meldet aus Bukareſt

Auf der Strecke Bukareſt Conſtantza in
Rumänien ereignete ſich bei der Station
Feteſti nachts um 4 Uhr ein Zuſammen
ſtoß zweier Petroleumzüge. Beide Züge
ſind in Brand geraten.
Wie der „Lokalanzeiger“ aus Bukareſt

meldet, ereignete ſich das Eiſenbahnunglück
im Bahnhof Malteſi auf der Linie Bukareſt-
Conſtantza Entgegen anderen Meldungen
ſollen zwei Perſonenzüge in voller Fahrt zu
ſammengeſtoßen ſein. Viele Wagen ſeien in
Flammen aufgegangen. Bis jetzt ſeien zehn
Tote gezählt. Der Zuſammenſtoß ſei infolge
falſcher Weichenſtellung erfolgt.

Ein Schnellzug überfährk S5paziergänger.

Jn einer Vorſtadt Tokios fuhr ein Schnell-
zug mit voller Geſchwindigkeit in eine Menge
Perſonen, die auf dem Eiſenbahndamm ſpa-
zieren gingen. Sechs Perſonen wurden ge
tötet und 20 ſchwer verletzt.

Nur drei Beamle verbrannk.

Die Generaldirektion der rumäniſchen
Eiſenbahnen erhielt die Nachricht von dem
Zuſammenſtoß zweier Petroleumzüge auf der
Strecke Bukareſt Conſtantza. Das aus-
laufende Petroleum geriet in Brand, Heizer
und Lokomotivführer konnten ſich durch Ab-
ſpringen rechtzeitig retten. Angeblich ſollen
drei Beamte verbrannt ſein.

Nach den letzten Meldungen ſollen jedoch
überhaupt keine Menſchenverluſte zu be-
klagen ſein. Der Unglücksfall iſt wahrſchein-
lich ſtark übertrieben. Nur ein Morgenblatt
hat die Nachricht gebracht, während die Nach-
mittagsblätter nur kurze Mitteilungen ent-
halten.

Ein Mann aus Schottland
wollte in London Reklameideen für ſein
Kino ſammeln. In einer Seitenſtraße ent-
deckte er an einem Kino dieſes Plakat:
„pPerſonen über 80 Jahre haben freien
Eintritt!“

Ohne ſich weiter aufzuhalten fuhr er nach
Hauſe und ließ über der Kaſſe ſeines Kinos
ein Schild anbringen „Perſonen über 80 Jahre
in Begleitung ihrer Eltern haben freien
Eintritt!“

Na
Die Cigarette ist

für jeden Raucher
ein Bedürfnis
Essen und Jrinken.

wie ihren freunden
für wenig Geld einen

vollen Genutz
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Nus Merſebueg.
Preisabbau

und kommunale Regiebetriebe-
Den Bemühungen des Reichskommiſſars für

Preisüberwachung iſt es zu verdanken, da
auch auf dem Gebiete der Verkehrs-, Elektr
zitäts- und Gastarife zahlreiche Preisermäßi-
n ureeet werden konnten. Nach einer

ammenſte

a re Tarife geſenkt; das iſt der überwiegende Teil der Unte
nehmungen, die den lokalen Verkehr betreuen.
Die Tarifermäßigung macht bei einem Dritte
dieſer Verkehrsunternehmungen mehr als 10
Prozent aus, in manchen ſogar bis zu 33
Prozent. Jm Durchſchnitt freilich kann man die
eingetretene h nur auf 7 bis
10 Prozent veranſchlagen.

Die Gaswerke und Elektrizitätsgeſellſchaften
ſtnd in ihrer Tarifpolitik vielfach durch den
dringenden Geldbedarf der Kommunen be-
indert worden. Trotzdem haben rund 200
lektrizitätswerke ihre Tarife um 5

Prozent, rund 345 um 5 bis 10 Prozent und
/5 um mehr als 10 Prozent herabgeſetzt. Jn
einer weiteren, großen Anzahl von Elektrizitäts
werken wird och über eine Tarifſenkung Be
ſchluß gefaßt werden. Bei den Gaswerken
iſt ebenfalls überwiegend eine Senkung der
Tarife durchgeführt worden: 235 Gasanſtalten
haben ihre Tarife um 5 Prozent, 285 um
s bis 10 Prozent und 40 um über 10 Prozent
ermäßigt.

-----*»Dm—m2J

Merſeburgs Aeltkeſte
wird 95 Jahre alt.

Am Donnerstag feiert die älteſte Einwoh-
nerin von Merſeburg, die Witwe Emilie
Kaßler, Sixtiberg 5 wohnhaft, ihren 95
Geburtstag. Frau Kaßler, eine geborene
Schiller, wurde am 10. März 1837 in Löpitz
geboren. Nach einer langen Ehe wurde ſie
vor 31 Jahren Witwe. Aus ihrer Ehe ent-
ſproſſen 9 Töchter, von denen die älteſte 78
Fahre alt iſt, die jüngſte dagegen „nur“ 57
Jahre zählt. Die Jubilarin lebt ſchon ſeit
einigen Jahren bei ihrem Enkelſohn Fritz
Kaßler.

Die alte Dame, die bereits Ururgroßmut-
ter iſt, iſt geiſtig noch rege, körperlich dagegen
wie es bei dieſem hohen Alter nicht anders
zu erwarten iſt, ſchon ziemlich ſchwach. Leider
wird die Greſin ihren diesjährigen Geburts-
tag im Bett zubringen müſſen. Unſere
herzlichſten Glückwünſche für einen frohen
Lebensabend!

Zuſammenſch'uß
der Schwerhörigen,

Ende Februar wurde hier eine Ortsgruppe
des Schutzverbandes der Schwerhörigen e. V.
mit Anſchluß an den Verband gegründet, um
alle Schwerhörigen Merſeburgs, ob jung oder
alt, zuſammenzuſchließen zum Schutz gegen
Ausbeutung und zum geſelligen Verkehr unter-
einander, ebenſo aber um für die Leidens-
gefährten Erleichterungen im Umgang mit
Guthörenden zu verſchaffen. Desgleichen ge-
währt der Verband den Mitgliedern Rat,
Schutz und Hilfe bei behördlichen Angelegen-
heiten, was für Jeden ſehr wichtig iſt. Alle
Leidensgefährten, die ſich noch nicht gemeldet
haben, auch Schulkinder, wollen ſich an Herrn
A. Holz, Nulandtſtraße 8. 1 Tr. wenden
zwecks näherer Auskunft. Da der junge Ver-
ein noch völlig mittellos iſt, werden auch
Spenden von gutherzigen Menſchen dankend
angenommen. Die nächſte Verſammlung findet
am Donnerstag, den 17. März, 20 Uhr,
im Kaſino ſtatt. Die Mitglieder wollen voll-
zählig und pünktlich erſcheinen.

Zu den Anordnungen zwecks Hörverbeſſe-
rung bei Schwerhörigen zählt in erſter Linie
der ſeit Jahren bekannte „Siemens-Phono-
phor“, der auf elektriſchem Wege eine ein-
wandfreie Uebertragung der Sprache bewirkt
und ſich glänzend bewährte. (Siehe heutige
Anzeige!)

Beſtandene Prüfung.

Das Werkabitur an der Höheren Fach-
ſchule für Frauenberufe in Halle beſtand
Fräulein Ruth Dell aus Merſeburg.

Werdet Markkhelfert
Das Arbeitsamt Halle wird hier in Mer

ſeburg einen Lehrgang zur Ausbildung von
17 bis Ajähr'gen Markt- und Geſchäftshel-
fern veranſtalten. Unter Anleitung von
Fachleuten ſollen die Teilnehmer täglich 4
Stunden in allen einſchlägigen Arbeiten
praktiſch unterwieſen und geübt werden.
Zu dieſen gehören: Pakete- und Kiſtenpacken
Ausbeſſerung von Kiſten, Bahn- und Poſt-
dienſt, Kaſſendienſt. Behandlung von elektr'i-
ſchen Geräten, Autowaſchen, Garten und
Blumenpflege, ſachgemäße Bedienung rer-
ſchiedener Oefen, erſte Hilfe bei Verletzungen
uſw. Die Teilnehmer werden in kleinere
Gruppen von zwölf Perſonen eingeteilt.

ung haben negelgmt 67 Ver- z

a

geſchulten zuverläſſigen lfern leichter
Arbeit vermittelt werden kann.

Anmeldungen haben noch dieſe Wo
zu erfolgen für Arbeitsloſe und Kriſen-
unterſtützte im Arbeitsamt, Zimmer 1 für
Wohlfahrts-Unterſtützte im Wohlfahrtsamt,
Zimmer 9 (außer Mittwoch und Sonnabend).

Zweijähriges Kind tödlich verunglückt

Amt onnabendvormittag fiel das zweijäh
e Kind der Eheleute P. aus der Hatheburg-
e in eine Wanne, der Wäſche

ochendheißem Waſſer eingeweicht war. Obwohl
das kleine Kind ſofort Krankenhaus zu
geführt wurde, iſt es nach furchtbaren Schmer
zen jetzt ſeinen Verbrühungen erlegen.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Donnerstag, den 17. März 1932, von 10

bis 1116 Uhr, Annahme; Freitag, den 18
März 1932, von 15 bis 167 Uhr, Verkauf.

Der Alltag vor dem Richter

Manche Geſchichten ſind darüber im
Schwange, wie verſchieden ein und derſelbe
Vorgang in den Augen verſchiedener Men
ſchen ſich darſtellt. So ſchilderte z. B. der
berühmte engliſche Seeheld und Geſchichts-
ſchreiber Walter Raleigh eine Hinrichtung
im Londoner Tower. die er vor ſeiner Haft-
zelle in dieſem Staatsgefängnis aus beob
achtet hatte, ganz anders, als einer ſeiner
Freunde, der unmittelbar jener Hinrichtung
beiwohnte, ſie ſah. Augentäuſchung bei dem
einen vder dem andern. Ein dritter hätte
vielleicht noch anders geſehen.

Ganz beſonders häufig aber werden ſolche
Augentäuſchungen in unſerer Zeit bemerk-
bar durch die ungeheure Verkehrsentwick-
lung auf den Straßen. Namentlich in der
Beurteilung von Unfällen als Auswirkung
dieſes Verkehrs.

Die Urheber von Unfällen ſind ſtets feſt
überzeugt, daß nicht ſie, ſondern die davon
Betroffenen das über ſie hereingebrochene
Unheil verſchuldet haben.

Sie haben genau geſehen, daß der andere
falſch unvorſchriftsmäßig gefahren iſt und
darum an dem nun unvermeidlich geworde-
nen Unglück ſelbſt ſchuld war. Warum iſ
er nicht uſw.

Ganz merkwürdig vollends ſind die Unter-
ſchiede in der Beobachtung in dem Falle des
Herrn Johannes C. aus Halle. der vor dem
Amtsgericht Merſeburg angeklagt war, am
17. Juni vorigen Jahres in Kötzſchen den
über die Straße gefahrenen Radler L., einen
am Ende der 60er Jahre ſtehenden Mann,
angefahren und verletzt zu haben. Herr C.
Bergbaubefliſſener, befand ſich mit Herrn St
auf einer Berufsfahrt in ſeinem Auto. Beide
Jnſaſſen haben nach ihrer Ausſage geſehen,
daß nach dem Anſtoßen des Rades durch das
Auto Herr L. nicht zu Boden gefallen wäre
ſondern ſich an einem Baume angehalten
hätte und ſo ſtehen geblieben wäre. Fünf
Zeugen aber, einſchließlich des Verletzten,
der blutige Schrimmen an den Schienbeinen
erlitten hatte, bekundeten, daß L. zu Boden
geſtürzt und einige Schritte vom Auto vor-
wärs geſchoben worden war. Auch das Fah-
ren des Radlers war dem Angeklagten C.
und ſeinem Fahrgaſt nicht ſo vorſchriftsmäßig
erſch'enen, als den anderen, aus deren Be-
kundungen das Gericht die Ueberzeugung
ſchöpfte, daß L., der Verletzte, offenbar ein
ruhiger. beſonnener Mann durchaus ſich rich-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

abend mit einer weiteren öffentlichen Kund-

„Kaſino“ bis auf den letzten Platz gefüllt.
Nach einer kurzen Begrüßungsrede durch Pg.
Lindne r- Merſeburg ergriff der Gaupro-
pagandaleiter Demann-Halle das Wort zu
dem Thema „Die Reichspräſidentenwahl und
Deutſchlands Zukunft!“

deutung gehabt habe, ſo führte der Redner
aus, dann wäre es der um den dritten deut-

Reichspräſidenten.
ei

18. auch nur einen Tag länger am Ruder bleibe

r

Seltſame Augenkäuſchung
Bei Verkehrsunfällen ſoll ſteis der Andere ſchuld ſein.
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Deutſchland am Wendepunkk.
4. Wahlkundgebung der Merſeburger Nationalſozialiſten

Die Merſeburger NSDAP. ſetzte geſtern

ebung die Reihe ihrer Wahlverſammlungen
ort. Auch diesmal war der große Saal des

Wenn je ein Wahlkampf entſcheidende Be-

Die Perſonenfrage
hierbei völlig nebenſächlich, vielmehr

komme es darauf an ob das heutige Syſtem

vder nicht. Die deutſche Geſchichte ſtahe vor

Das Urteil des Gerichts, das gegen C.
auf 60 Mark Geldſtrafe wegen fahrläſſiger
Körperverletzung unter Außerachtlaſſung
einer Berufspflicht lautet, gründete ſich auf
die Ueberzeugung. daß in dieſem Falle fünf
Augenpaare richtiger als nur zwei Augen-
pagare geſehen hatten.

Billige Kartoffeln.
Wenn der Vater mit dem Sohne

Mit berechtigtem Stolz erklärt Herr Karl
T. aus K. vor Gericht, daß er Vater von
zehn Kindern iſt, von denen noch drei
ſeiner Unterhaltspflicht unterſtehen. Wenn
man aber wie er arbeitslos iſt, fällt es ſchwer
dieſer Unterhaltspflicht zu genügen. Zumal
auch noch erwachſene Söhne zu Hauſe ſind
die ebenfalls erwerbslos daſtehen. Um für
den Winter vorzuſorgen. habe man ſich auf
das Kartoffelſtoppeln verlegen müſſen
wozu auch Bauern ihre Felder hätten be-
treten laſſen. So hätten ſich in ſeinem Keller
etwa 28 Zentner geſtopelte Kartoffeln ange-
ſammelt.

Dieſe vor Gericht gemachte Angabe ſoll
aber, wie die gegen Karl T., ſeinen Sohn
Kurt T. und den gleichfalls arbeitsloſen Ger-
hard W. wegen Kraut- und Kartoffeldiebſtahl
und Hehlerei gerichtete Anklage behauptet
nicht ganz zutreffend ſein.

Der Landwirt D. hatte feſtgeſtellt, daß auſ
ſeinem Acker etwa 4 bis 5 Reihen Kartof-
feln geſtohlen worden waren, Kurt T. und
Gerhard W. aber waren mit gefüllten Kar-
toffelſäcken in der Nähe geſehen worden.

Der mit den Ermittelungen betraute Land-
jäger ſtellte mit dem Beſtohlenen durch Ver-
gleichung feſt, daß ein großer Teil der Kar-
toffeln im Keller des Karl T. nicht geſtoppelt,
ſondern geſtohlen worden war. Ferner
fanden ſich in der Wohnung 150 Krautköpfe
vor. Der Beamte verſchloß den Keller und
ſeinen Jnhalt. „Darum ſind nun die Kar-
toffeln erfroren. und ich habe den Schaden
davon!“ klagte Karl T., der Vater.

Das Gericht ſah ihn als Hehler an in
zwei Fällen und auferlegte ihm eine Geld-
ſtrafe von 42 Mark oder 14 Tage Gefängnis.
Der Sohn Kurt und Gerhard W. kamen mit
je 21 Mark oder 7 Tagen Gefängnis davon

tig verhalten hatte. Augentäuſchung!

Ein junger Maler ſtellt aus.
In der Buchhandlung Friedrich Stoll-

berg wurde heute morgen die Ausſtellung
von Gemälden, Aquarellen und Zeichnungen
des „Malers und hieſigen Zeichenlehrers
Heinz Dettloff-Leuna eröffnet.

Es iſt ein junger Künſtler, der hier aus-
ſtellt; deſſen Werden mitgeht mit einer Zeit,
die in allem und von allem bewegt iſt. Die
Kunſt dieſes Malers iſt rhythmiſch geſtalteter
Ausdruck ſeines Lebensgefühls, wahrhaftes
Suchen nach Eigenheit. Berlin wurde ſein
erſtes großes Erlebnis! Landſchaften ent-
ſtehen von unheimlicher Düſterkeit, Zeich-
nungen mit ſchwerem hartem Strich. Ein
fruchtbarer Ausgleich zwiſchen den Spannun-
gen, die Natur und Menſch hervorgerufen
hatten, wird erſt in dem Familienerlebnis
wieder erreicht. Dieſes Erlebnis iſt es, das
ihn auf die Madonnen der Renaiſſance-Mei-
ſter verweiſt. Der Künſtler begreift ſie, und
fühlt ſich ihnen und ſeine Zeit ihrer Zeit ver-
wandt. Er erſchöpft dieſes Erlebnis reſtlos
und realiſiert es, ohne dabei die Eigenheit zu

Eine erfolgreiche Beteiligung an dieſem
Lehrgange hat den Vorteil. das derartigen

verlieren. So entſtand ſeine „Suſanna“. Sie
ſchlöſſe gewiſſermaßen ſeine Entwicklung ab
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wenn nicht Wille und Entſchlußkraft der
unaufhörl'ch anſteigenden Künſtlerlaufbahn
den Weg bereitet hätten.

Die rieſigen Jnduſtriebauten des Leung-
werk machen den Maler eine neue Aufgabe
begreifen: den Menſchen die Technik als
lebendes Weſen näher zu bringen. Beziehun-
gen zu ſchaffen zwiſchen dem toten und dem
lebendigen Leben; das zu beſeelen, was bis-

einem Wendepunkt. Man dürfe heute auf
keinen Fall vergeſſen, daß marxiſtiſche, jü-
diſche und jeſuitiſche Jntrigen den auf Bis-
marckſche Regierungskunſt zurückzuführenden
beiſpielloſen Aufſchwung in einen wirtſchafts-
und machtpolitiſchen Sturz von bisher nie
dageweſenem Ausmaß verwandelten.

Dieſelben Parteien, gegen deren verhäng-
nisvollen Einfluß ſich Bismarck inſtinktiv
wehrte, ſeien die Unterzeichner aller Nach
kriegsverträge geweſen.

In ſeiner Not appellierte das deutſche Volk
nach Eberts Tode an den Sieger von Tannen
nenberg in der Hoffnung, daß er es erretten
werde. Der Glaube an Hindenburg wurde
zerſtört, nachdem dieſer den Young-
plan, der das deutſche Volk auf Jahrzehnte
zum Sklaven der ganzen Welt machte, unter
zeichnete.

Der derzeitige Reichskanzler habe es in
ſeiner jüngſten Wahlrede in Eſſen als eine
Fronie bezeichnet. daß neben Hindenburg,
Hitler Dueſterberg, Thälmann und der „Be
triebsanwalt“ Winter kandidieren. Dabei

ſei die Unfähigkeit des Hindenburgkabinetts
von keiner Nachkriegsregierung erreicht wor-
den. Brüning wäre lediglich in ſeiner Ver
handlungstaktik nicht zu ſchlagen geweſen.
Hier ſei es ihm bis auf den heutigen Tag ge-
lungen, ſeine Widerſacher zu vernebeln und
bald hier, bald dort aufzutauchen.

Brüning habe aber Hitler, wie die jüngſte
Entwicklung beweiſe, unterſchätzt und viel
leicht ſei er auch durch ihn ſchon gefallen.

Jm übrigen haben die jetzigen Machthaber
in einem Zeitraum von 13 Jahren das ganze
Volk zum Sklaven der Finanzämter degra-
diert und das von Generationen Erſparte an
die Kräfte verſchleudert, die Bismarck leiden-
ſchaftlich bekämpfte. Die Geburtsſtunde des
Nationalſozialismus falle in die Zeit des
Niederganges. Wenn die amtlichen Stellen,
die der NSDAP. eine wenig gefühlvolle Er-
ziehung angedeihen ließen, heute von der rie-
ſenhaften Bewegung Ritterlichkeit im Wahl-
kampf fordere ſo wäre das widerſinnig. Auf
Grund des Werdeganges mußte man unter
dem Hakenkreuz ſtahlhart werden.

Der Präſidentenkampf gehe nur um Hit-
ler, Hindenburg und Thälmann die übrigen
Kandidaten ſcheiden von vornherein aus.
Wer Thälmann ſeine Stimme gebe, wünſche
den Bolſchewismus und mit ihm das Chaos.
Wer aber jetzt noch zum Reichspräſidenten
v. Hindenburg halte, ſanktioniere die Kata
ſtrophenpolitik deren ſich Zentrum Sozial-
demokratie und Staatspartei befleißigt hätten
Vielleicht wäre es trotz der bedauerlichen
Spaltung im nationalen Lager doch noch
mögl'ch, Hitler im erſten Wahlgang durch-
zubringen. Dann würde es ſich wie in der
Vergangenheit erweiſen, daß die Parteien
und Bünde. die ſich dem Nationalſozialismus
entgegenſtellen, zerrieben werden. Auch das
Zentrum werde ſich unterordnen müſſen und

daß die Sozialdemokratie ihr Spiel längſt
verloren gibt, beweiſe doch die Tatſache, daß
dieſe Partei es nicht mehr wage, mit einem
eigenen Kandidaten vor ihre Wähler zu
treten.

Da ſich ferner Hindenburg geweigert habe,
das Syſtem zu opfern, müſſe und werde er
jetzt mit dieſem fallen und ſeine erſte aber
ſchwerſte Niederlage hinnehmen. Thälmann
wählen hieße das Verbrechen geſetzlich lega-
liſieren. Wer aber an einem weiteren Nie-
dergang Intereſſe habe. gebe Hindenburg
ſeine Stimme. Einen freien Staat und ein
wieder aufſteigendes deutſches Volk verbürge
nur die nationalſozialiſtiſche Bewegung mit
ihrem Führer Adolf Hitler!

Nach ſeinen mit großem Beifall aufge-
nommenen Ausführungen nahm Pg. De-
mann ſelbſt eine Teller ſammlung für den
Kampffonds vor, die einen großen Ertrag
brachte Mit einem brauſenden Siegheil und
dem Horſt Weſſel-Lied fand die Kundgebung
ihren Abſchluß.

Abendwanderung der Kommuniſten-
her nur Konſtruktion war. Er malt
Familie im Schatten. man möchte beinahe

Blume in der Hand eines Kindes öffnet den
Kreis hin zu den Gaſometern und Kühltür-
men. Hierin ringt ſich ein neuer Stil durch
ſein Stil!

Wohl bei keinem von den vielen Bildern
Dettloffs ſind nicht nur Aufſtrich und Farb-
gebung, ſondern auch die Geſtaltung des
Stoffes in eine geheimnisvolle Harmonie ge-
legt. Trotz ſorgſamer Auswägung von Kom-
poſition, Licht und Farbe iſt nichts von
krampfhafter Problematik zu bemerken. Fein
beherrſchte Aquarelle wechſeln mit Oelbildern
mannigfacher Art, ſchrittweiſe zu einem gro-
ßen ſtürmenden Aufſchwung führend. Ein
Kreislauf iſt geſchloſſen! jiorx

ſeine

ſagen, im Tragiſchen des Werkes, und eine

Am Montag abend gegen 7 Uhr veranſtal-
teten die Kommuniſten wieder einmal einen
ihrer beliebten Umzüge durch die Straßen.
Der übliche Radau ließ ſchon von weitem er-
kennen, daß es ſich um die Anhänger der
blutig-roten Couleur handelte. 50 Prozent
der Zugteilnehmer beſtanden aus Frauen
und Kindern Ein ſtarkes Schuppaufgebpt
ſorgte dafür daß die blutrünſtigen Parolen
auf den mitgeſführten Transparenten nicht in
die Tat umgeſetzt wurden.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaft Sonne. „Schützenfeſt in

Schilda“, mit Siegfried Arno.
Kammerlichtſpiele. „Das Geheimnis im

Schlafwagen“ mit Oſſi Oswalda, Jgo Sym.
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Ein Hünengrab als Ehrenmal.

Röglitz. Wie ſeinerzeit berichtet wurde, iſt
auf dem hieſigen Friedhof ein Hünengra
freigelegt worden. Es war beabſichtigt, die
dabei gefundenen großen Steine für ein
Kriegerdenkmal zu verwenden. Auf An-
regung des Provinzialkonſervators ſoll das
Hünengrab in ſeiner urſprünglichen Form
wieder aufgebaut und in Verbindung damit
das geplante Kriegerdenkmal errichtet wer
den. Das Hünengrab dürfte nach Anſicht von
Sachverſtändigen über 6000 Jahre alt ſein.

Ein rabigker Kuſſe miedergeſchoſſen.
Jeſſen. Zwiſchen Marxkfriedersdorf und

Nelnitz traf am Montagmorgen der Land-
jäger aus Seyda den ruſſiſchen Arbeiter
Pokotſchalow aus Markfriedersdorf. Der
Ruſſe ſtand im Verdacht, im Beſitze von Schuß
waffen zu ſein. Vor einigen Wochen war be-
reits bei ihm eine Hausſuchung vorgenommen
worden. Daraufhin war er geflüchtet und
konnte bisher nicht gefunden werden. Mon-
tag früh begegnete ihm der Landjäger auf der
Straße zwiſchen Markfriedersdorf und Nel-
nitz. P. bewarf den Landjäger mit Steinen,
worauf der Beamte den Revolver zog und
ſchoß. Der Ruſſe liegt mit einem Lungen-
ſchuß hoffnungslos darnieder.

----WWellfleiſch und Möbelpolitur.

Burkersroda. Eine ſonderbare Methode
beim Verkauf von Möbelpolituröl wandte ein
auswärtiger Geſchäftsreiſender hier an. Faſt
überall, wo er hinkam, bedankte er ſich noch
nachträglich für das Wellfleiſch, das er vor
zwei Jahren bei ſeinem Beſuch, da gerade
Schlachtefeſt geweſen wäre, bekommen hätte.
Dafür ſollten auch die Leute die Politur, die
ſonſt 2,225 RM. koſtete, für 1,50 RM. be-
kommen. Verſchiedene Frauen, die ſich nach-
mittags trafen, erzählten ſich davon, und da
bei ſtellte ſich heraus, daß er überall den
gleichen Trick angewandt hatte.

Von der Kreisſäge geköket.

Altenroda (Ouerfurt). Montag mittag
iſt hier der junge Gutsheſitzer Paul Beine
mann beim Holzſägen mit der Kreisſäge töd-
lich verunglückt. Trotz der Bemühungen des
ſoſort aus Bad Bibra herbeigernfenen Arztes
verſchied er an den erlittenen inneren Ver
letzungen.

Roher Ueberfall.

Heringen. Der Angehörige der NSDAP.
Wunder von hier weilte abends in Nord-
hauſen. Es kamen ihm ſechs junge Menſchen
entgegen, die ihn mit „Heil Hitler“ an
ſprachen. Nichts Böſes ahnend, erwiderte er
in der gleichen Weiſe dieſen Gruß. Kaum
hatte er aber das Wort ausgeſprochen, ſo
fielen die ſechs über ihn her und bearbeiteten
ihn mit Händen und Füßen. Daherkommende
Paſſanten nahmen ſich des Verletzten an und
brachten ihn in ärztliche Hilfe. Der Arzt
ordnete die Ueberführung nach Heringen an
Es iſt eine Quetſchung an einer Niere zu
verzeichnen, die auf einen Fußtritt zurückzu
führen iſt.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

Ein koſtharer hawaüiſcher gönigsmantel

geſtohlen.
Einbruch in das Elhnologiſche Jnftitut. 5 Millionen Mark Sammlerwert.

Göttingen. In der Montagnacht
drangen Diebe hier in das Ethnologiſche In
ſtitnt der Univerſität ein und entwendeten
einen Federmantel und eine Federhaunbe aus
Hawai, die einen Sammlerwert von etwa fünf
Millionen Reichsmark repräſentieren. Alle
Anzeichen denten darauf hin, daß die Tat von
Spezialiſten verübt wurde, denn nur ein
Kenner kann von dem großen Wert der ge
ſtohlenen Gegenſtände gewußt haben. Zweifel
los iſt der Diebſtahl auch nicht aus materiellen
Gründen begangen, und man vermutet, daß
die Leidenſchaft eines Sammlers als Trieb
feder des Einbruchs in Betracht kommt.

Die Univerſität bewahrte in ihrer Ethno-
logiſchen Sammlung dieſen Königsmantel
auf. der ſeinesgleichen in derganzen Welt nicht hat. Exſt ſeiteinigen Monaten war das koſtbare Federkleid
dem Publikum zugänalich gemacht worden.
Die Ethnologiſche Sammlung befindet ſich
in einem Gebäude in der Prinzenſtraße.
Die Einbrecher drückten eine im Erdgeſchoß
befindliche Fenſterſcheibe ein, kletterten in das
Gebäude und brachen mehrere Türen aus
den Rahmen. So gelangten ſie in den Raum,
in dem der Federmantel und der Federhelm
in Vitrinen aufbewahrt werden. Der Dieb-
ſtahl wurde Dienstag morgen entdeckt. Die
Kriminalpolizei hat durch Polizeifunk und
Rundfunk alle deutſchen Polizeiſtatiovnen von
dem Diebſtahl benachrichtigt. Es beſteht die
Vermutung, daß das Federkleid über die
Grenze ins Ausland gebracht werden ſoll.
Die Täter miſſen mit den räumlichen Ver-
hältniſſen in der Sammlung genau vertraut
geweſen ſein. Von der Polizei und der Re
gierung wird für die Wiederherbeiſchaffung
der koſtbaren Muſeumsſtücke eine hohe Be
lohnung ausgeſetzt werden. Die Zahl von
5 Millionen Mark wird als Sammlerwert
der geſtohlenen Objekte angegeben.

Federmantel und Federhelm ſtammen aus
em

Nachlaß des Welinmſeglers Cook,

der 1779 auf Hawai von Eingeborenen er
ſchlagen wurde. Ehe der Nachlaß Cooks nach
London kam, aglene es damals Hofrat
Blumenbach aus Gött den Federmanfel
und den Federhelm für die Univerſität
Göttingen zu erwerben. Bevor Cook das
e n erwarb, war das Volk, deſſen

önig Mantel und Helm einſt trug, längſt
ausgeſtorben.

mitgeteilt: DerErgänzend wird dazu
Königsmantel beſteht aus einem Ba ſt
geflecht, das ſo hervorragend gearbeitet iſt,
daß es faſt einem feinen Seidengeſpinſt gleich
kommt. In dieſes Gewebe ſind Tauſende
kleiner Vogelfedern hinein ver-arbeitet. Bei dem geſtohlenen Mantel
handelt es ſich um Federn von roter und
gelber Farbe eines ausgeſtorbenen
Vogels, was das Stück beſonders wertvoll
macht. Der in Göttingen geſtohlene Mantel
iſt ein beſonders wertvolles Stück, denn die
Durchſchnittspreiſe für derartige Gegenſtände
bewegen ſich zwiſchen 1 und 2 Millionen RM.
Auch das Berliner Muſeum für Völkerkunde
beſitzt in ſeiner ethnologiſchen Sammlung
einen ſolchen Königsmantel aus Hawati.

Frechheit eines „Freidenkers“.

Borna. Im benachbarten Lobſtädt quittier-
ten die dortigen „Freidenker“ die Erlaubnis,
eine Beerdigung auf dem chriſtlichen Fried-
hof vornehmen und die Friedhofskapelle be
nutzen zu dürfen, dadurch. daß ſie an die
Heimbürgerin das Anſinnen ſtellten, das
Kruzifix auf dem Altar umzukehren. Als ſie
dieſe Dreiſtigkeit ablehnte, kehrte der frei
denkeriſche Redner das Kruzifix ſelbſt der
Wand zu.

Böſes Abenkeuer
eines Meſſebeſuchers.

Leipzig. In der Nacht zum 7. März wurden
einem zur Meſſe hier weilenden Ausländer
eine goldene Herrenkavaliertaſchenuhr (Lou
is XV.), ohne Grapierung, Schweizer Fa
brikat, mit einer goldenen, kleingliedrigen,
doppelten Uhrkette, etwa 800 M. in däniſchem
und deutſchen Gelde entwendet. Der Ge-
ſchädigte weiß nur noch, daß er F* gegen
10.30 Uhr abends vom Thüringer Hof in der
Burgſtraße aus auf dem Wege nach ſeiner
Wohnung in der Weſtſtraße begeben hat. Bon
dieſem Zeitpunkte ab kann er ſich auf nichts
mehr beſinnen. Am anderen Myrgen gegen
9 Uhr iſt er in einem Grundſtück in der
Sidonienſtraße von Hausbewohnern in ſtark
angetrunkenem Zuſtande angetroffen und in
die nächſte Polizeiwache gebracht worden.

Wenn man abergläubiſch iſt.

Oberglaucha. Auf einen recht eigenartigen
Gedanken kam ein hieſiger Landwirt, der ſich
ein Pferd gekauft hatte. Damit das Pferd
nicht vom böſen Schickſal „behext“ werde, ehe
es in den Stall käme, führte er es nicht auf
dem üblichen Wege, ſondern durch die Eis-
flöche des Teiches zu ſeinem Gehöft. Dabei

brach das Eis und Mann und Roß ſtürzten
in das metertiefe Waſſer. Exſt hilfreiche
Hände konnten Mann und Tier aus dem
ten Bade helfen. Wenn man abergläubig
ſt

1000 Morgen Heide und 60 Morgen
Wald verbrannk.

Gifhorn. Jm Klausmoor entſtand ein
Wald- und Heidebrand, der bald größere
Ausdehnung annahm. Das Feuer breitete ſich
mit großer Geſchwindigkeit aus und griff dann
auf den Kiefernwald des Baxons v. VLaffert
über. 60 Morgen des Waldes fielen den
Flammen zum Opfer. Die abgebrannte Heide-
fläche wird auf annöhernd 1000 Morgen ge-
ſchätzt. Der Brand iſt wahrſcheinlich durch
ein offenes Feuer verurſacht worden, das von
Wanderburſchen in der Nähe der neuen Sied-
lung der Kolonie Käſtorf angezündet wurde.

Schach-Kongreß.

Sangerhauſen. Der 5. Südgaukongreß des
Saale-Schachbundes im Deutſchen Schachbund
findet vom 25. bis 28. März in Sanoerbauſen
ſtatt. Der vom Karfreitag ab vor ſich gehende
Hangroß hat in erſter Linie die Foſtſteſſung
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des diesfährigen Südgaumeiſters zum Ziele,
es liegen zu dieſem Schachwettkampf aus
allen Teilen des großen Bezirks ſchon An
meldungen vor.

Zwangsverſteigerung der Eisleber

Dampfmühle.

Eisleben. Am Dienstag wurde die Eis-
leber Dampfmühle zwangsverſtelgert. Als
Geſamtwert wurden 118430 M. genannt.
Bürgermeiſter Dr. Walts»ott gab für die
Stadötgemeinde Eisleben das Geringſtangebot
von 83000 Mark ab, Er heantragte den Zu
ſchlag noch auszuſetzen. Am 15. März wird
die Verkündung über die Erteilung des Zu
ſchlages erfolgen.

Attentat auf einen Nervenarzt.
Braunſchweig. Der Aſſiſtenzarzt des

Landeskrankenhanuſes, Dr. Sack, wurde von
einem offenbar geiſteskranken Maurer Hoyer
hurch drei Stiche mit einem Taſchenmeſſer
ſchwer verletzt. Ein Stich traf die Herzgegend,
doch beſteht für den Arzt keine Lebensgefahr.
Der Täter war in dem Krankenhaus im No
vember v. J. in der Abteilung für Nerven-
kranke behandelt und dann der Heil- und
Pflegeanſtalt in Königslutter zugeführt wor-
den, aus der er unlängſt entlaſſen worden
war. Darauf ließ er ſich jetzt bei dem Aſſi-
ſtenzarzt melden und ſtach dann anf ihn ein.
Hoyer wird der Heilanſtalt wieder zugeſührt
werden.

1 Million Mark Deſizik.

Deſſan. Die Aufſtellung des neuen Haus-
haltsplans iſt noch nicht fertig, aber es läßt
ſich ſchon überſehen, daß trotz größter Spar-
ſamkeit und Abſtriche ſich ein Fehlbetrag von
über einer Million herausſtellen wird. Durch
die großen Wohlfahrtslaſten werden alle Be-
rechnungen über den Haufen geworfen.

Deſſau. Der Jntendant des Friedrich
Theaters, Hanns Schulz-Dornburg, hat in
einem Schreiben an das Kuratorium der
Friedrich-Theater- Stiftung mitgeteilt, daß er
mit Ende dieſer Spielzeit bereits aus ſeinem
bis 1934 laufenden Vertrag ausſcheidet. Zu
dieſem Schritt dürfte eine heftige Kritik mit
beigetragen haben, die an der künſtleriſchen
Betätigung des Jntendanten geübt worden
iſt, dem namentlich vorgeworfen wurde, daß
er keinen Wert auf die Einſtellung des natio-
nalen Bürgertums lege.

200 jährige Bibel.
Köthen. Ein wertvoller Fund wurde durch
Zufall in einer Familie im benachbarten
Reupzig gemacht. Beim Aufräumen alter
Truhen, die ſeit undenklichen Zeiten unbe
rührt auf dem Boden ſtanden, kam auch eine
alte Bibel zum Vorſchein. Es handelt ſich
um ein wertvolles Nürnberger Druckerzeng-
nis aus dem Jahre 1737. Als Verlagsfirma
iſt die Johann Andrege Endteriſche Buchhand-
lung angegeben. Das in Schweinsleder ge
bundene Buch iſt mit zahlreichen Abbildungen
und Kupferſtichen geſchmückt.

Roßbach. Zu unſerer am 19. Februar
veröffentlichten Konfirmandenliſte
wird uns noch mitgeteilt, daß der dort aufge
führte Ernſt Pommereinecke erſt in vier Jah-
ren konfirmiert wird.

(13, Fortſetzung.) (Rachdruck verboten.)
Frau Antje Butenſchön kam gerade von

ihrem Freund, dem Käntn. Und weil ſie ge
rechnet hatte, wie nur Franen rechnen kön-
nen, ſo hatte ſie ſich damals, als ſie ihren
Jnlogierer das erſtemal nächtlicherweile er
wiſchte, als er von der Kartenolſch kam, eine
Taſchenlaterne zugelegt, die ſie wie eine
Piſtole auf alle Fälle bei ſich führte. Und
nun hatte losſchießen können.

„Guten Abend, Fran Butenſchön,“ ſagte
Jan Jens. noch ganz benommen. Er warvon Natur aus kein Streitmacher, und heute
abend wäre er ſchon ganz und gar nicht auf
Händel eingegangen. Er wußte, daß er Pech
gehabt hatte, als ihn Frau Antfe zum zweiten
Male an dieſer Stelle traf.,

Und am nächſten Mittag wußte er, daß
auch Fräulein Eva über ſeinen ſpätabend-
lichen Beſuch bei der Konovska genügend
orientiert war.

Ein paar Tage ſpäter ſchien auch der
„große Kollege Hans Heinemann wieder in
Hamburg gelandet zu ſein. Er hörte ſein
vollklingendes Schauſpielerorgan gedämpft
neben fefnem Fenſter und dachte daß ſo oder
ſo doch alles verfahren war. Und die Ko-
novska Sie hatt. wohl dazugelogen.
Aber ganz verlogen waren ihre Karten d ch
nicht Vielleicht war auch alles nur Zu-
fall Jan Fens gab es auf, ſich nozurechtfinden zu wollen. Einesg ſtand feſt:
mit der Nadel aus Afrikanien hatte ſeine
Miſere angefangen

t

Fran Rofa ſchaute jest recht oft bei Charly
Dreyer ein. So auf eine gemütliche Stipp-
viſite, wenn er in ſeinem kleinen Laden war

Nee und Kundſchaft bediente oder auf Kundſchaft
wartete.

„Das alles, womit Sie handeln, is mich
ſo vertraut,“ meinte Frau Roſa, „un Sie
mit, Herr Dreyer. Das mochte mwyohl, weil ſich
Schifftane um mein Leben winden, ſeit ich den
ſeligen Gravengeter geheiratet habe

„Es iſt ſo ſchade,“ nahm Charly Dreyer,
der ſich unter Frau Roſas Jnſpiration bei-
nahe zum Redner entwickelte. das Wort, „daß
eine ſo ſtattliche, fugendliche, vollſchlanke
Witwe nur immer von einem ſeligen. toten
Gatten ſpricht. Wäre es nicht beſſer, Frau
Grapengefer, Sie ſprächen von einem ſeligen,
lebenden Gaften

„Nee, nee, wie ſcheun Sie das wieder ge
haben, Herr Dreyer Frau Roſa

ſieht, wie im Weihnachtsmärchen auf der
Bühne, einen Brautſchmuck über ſich ſallen,
und gleich daneben ſteht Jan Jens als Bräu-
tigam. Sie ſitzt wie in einem warmen Bade
in einer wohldurchwärmten Badeſtube. Es
iſt doch immer ganz ungeheuer gemütlich bei
Charly Dreyer. Man kommt ſehr gern zu
ihm und ſteht nicht wieder gern auf.

„Bei Sie ſitzt man wie in Schiffsteer,
Herr Dreyer man kommt nich wieder
hoch

„Und doch is bei mir noch keine nüdliche,
lütte Frau backen geblieben Charly
Dreyer ſieht beinahe ein bißchen melancho
liſch aus

„Das kann ja noch kommen, Herr Dreyer!
Sie ſollten einmal zu die Kartenolſch in die
erſte Etage gehen

Da hat ſich Charly Dreyer von Frau
Roſa abgewandt und ſpuckt ſicher und kunft-
gerecht durch den Tauring:

„Das iſt ſie mir wert Und das ſollte

lieber jeder andere auch tun, als dort ſein
gutes Geld laſſen

„O Gott, o Gott Sie können ja ordent-
lich wütend werden, Herr Dreyer

z habe nur Temperament!“ ſagt Charly
ſtolz.

Frau Roſa nickt mit dem Kopfe und ſchaut
Charly Dreyer bewundernd an. Die netten.
älteren Herren haben doch alles, was die
tüngeren nicht haben. Temperament hatte
dieſer anſehnliche, kavalierige Herr Dreyer
auch noch!

„Aber es gehen doch wirklich ſo viele zu
düſſe Konovska, Herr Dreyer, ſogar auch
welche von Jhr Geſchlecht

„Weil ja weil Charly Dreyerhatte auf die hinweiſen wollen, die nicht aus
zurvden waren. Aber dann hätte er Frau
Roſa mitgetroffen. Das war nicht angängig.
„Jch will Jhnen einmal was ſagen, Frau
Grapengeter. Jch verſtehe das Kartenlegen
genan ſo qut, wenn ich auch nichts davon ver
ſtehe. Das will ich Fhnen beweiſen Jch
will Fhnen zeigen, wie's gemacht wird.

Und ſchon animiert Charly Dreyer Frau
Roſa, drei Häufſchen abzuheben zu ſich hin.
Er hat Frau Roſa auf einen Holzſtuhl an
einen kleinen Tiſch genötigt, der durch Tau-
werk verborgen hinter der Tonbank ſteht, und
beginnt die Karten aufzulegen:

„Sie ſind auf dem Wege zu einem großen
Glück es ſind aber noch kleine Verzögerun-
gen dazwiſchen ſie fommen durch
Frau, die Jhnen im Wege ſteht Sie
ſuchen Jhr Glück bei einem Manne, der tüch-
tig und arbeitſam iſt und zu Jhnen peßt
er denkt ſehr oft an Sie er beſitzt keine
Reoiümer aber ein gutes, edles Herz

Nee, Herr Dreyer, wo wiſſen Sie denn
bloß allens her es ſtimmt es ſtimmt,
wie bei der Kartenlegerſche

Charly Dreyer macht ein etwas bedebber-
tes Geſicht wegen der Elücksſuche Frai
Noſas. Wenn ſie ihn nicht ſucht. worüber ſie
ſich noch nicht gusvelaſſen und ihm auch noch
keine Anhaltspunkte gegeben hat, dann ſucht

eine

ſie einen andern und das wäre nicht gut
für Charly Dreyer, wo er ſich doch ſchon ſo
an Frau Roſa gewöhnt hat

Und dann iſt es wieder gang ſtill
Minutenlang. So daß man genau die Melo-
die hören kann, nach der ein dicker Brum-
mer zwiſchen dem Bindgarn einherſchwebt

Sollten die Ohrfeigen von das ſchwarze
Bieſt, für die ich meine Kurantmark auf den
Tiſch lege, auch Schwindel ſein denkt Frau
Roſa benommen.

Er wird denn auch entſprechend ſtill, und
Frau Roſa iſt es ebenfalls geworden.

„Nichts, gar nichts weiß ich,“ ſagte er nach
einer Weile in die Atmoſphäre von Tauwerk,
Teer und einſchlägigen Dingen „Jch wollte
Jhnen nur beweiſen, daß die im erſten Stock
werk ſchwindelt ganz nnverſchämt ſchwin
delt. Wir ſuchen wohl alle das Glück und
jeder hat einen oder eine, hinter dem ſie her
oder hinter der er her läuft Es hat
niemand leichter als eine Hartenlegerſche
„Man wird ganz verbieſtert bei düſſe

Hitze,“ ſagt Frau Roſa nach einer Weile
Aber die Hitze war es ganz gewiß nicht, von
der Frau Roſa verbieſtert war. Viel cher
der Zwieſpalt, der recht anſehnlich in ihr
klaffte. Sie wußte in dieſem Moment wahr
haftig nicht, ſich ſelbſt un“erzubringen, Wollte
ſte nun auf düſſe Seite, oder auf jene Seite

Auf feder Seite ſtand ein Mann ein
netter Mann. Man hat es nicht leicht, dachte
Frau Roſa. Und dann fragte ſie etwas, was
ſie gar nicht hatte fragen wollen. Worarrf
ihr die Antwort ganz gleichgültig war
Sie fragte nur, um etwas zu fragen, und
wieder zu einem Faden zu gelangen, der
abgeriſſen war: „Ernährt nun Jhr G ſchäſr
ſeinen Mann, Herr Dreyer?“

„Hem Se
jemand, hinter dem Sie herlaufen Frau
Roſas Stimme iſt leiſe und zaghaft. Sie hat
Angſt vor dem Ja, das kommen könnte.

„Reden wir nicht darſiber.“ ſagt Charlu
Dreyer.

Charly Dreyer ſtuzte. Kr Witte 55
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hem Se, Herr Dreyer, auch



Keine Verſammlungen unter freiem

Himmel.

Deſſau. Aus dem Büro des Staats
miniſteriums wird geſchrieben: „Der preußi-
ſche Vorgang, wonach der preußiſche Miniſter
des Jnnern die Regierungspräſidenten er
mächtigt hat, für politiſche Verſammlungenund Umzüge unter freiem Himmel bis zum
kommenden Sonntag einſchließlich Aus-
nahmen dann zyzulaſſen, ſofern der friedliche
und ungefährdete Verlauf der Veranſtaltung
gewährleiſtet erſcheint, hat das Anhaltiſche
Staatsminiſterium veranlaßt, dieſe Frage
auch für Anhalt zu prüfen. Die Regierung,
Abteilung des Jnnern, hat ſich dahin ausge-
ſprochen, daß ſie nach ihren Erfahrungen
Ausnahmegenehmigungen irgendwelcher Art
für politiſche Verſammlungen und Umzöge
unter freiem Himmel keinesfalls verant-
worten könne und nicht erteilen werde. Die
ſämtlichen Kreispolizeiverwalter des Landes,
die zur Beſprechung der Frage am Montag
nach dem Miniſterium gebeten waren, haben
der Auffaſſung der Regierung, Abteilung des
Jnnern, einſtimmig zugeſtimmt. Hiernach
wird die Regierung, Abteilung des Jnnern,
mit Zuſtimmung des Staatsminiſteriums
ſämtliche Anträge auf Ausuahmegenehmigung
für politiſche Verſammlungen und Umzüge
unter freiem Himmel ablehnen, und wei-
tere Anträge ſind zwecklos.“

100 Jahre Schützengilde.

Raguhn.
dieſem Jahre auf

Die Schützengeſellſchaft kann in
ein hundertjähriges Be-

ſtehen zurückblicken. Sie wurde im Juli 1832
hauptſächlich durch die Tatkraft des Tuch-
machermeiſters Paſchaſius gegründet, der auch
ihr erſter Hauptmann wurde. Seitdem feiert
fie auf der Wieſe bei Schloß Libehna alljähr-
lich im Juli drei Tage lang ihr Schützenfeſt,
das ein Volksfeſt für die ganze Gegend iſt.

Das Defizit in der Kreiskaſſe.
Ballenſtedt. Das anhaltiſche Diſziplinar-

gericht unter Vorſitz des Finanzpräſidenten
Frohn verhandelte in Deſſau gegen den Ober-
rentmeiſter Gedel als Vorſteher und den
Regierungsaſſeſſor Förſter als Kaſſierer der
ſtaatlichen Kreiskaſſe Ballenſtedt, bei der
1929/31 ein Defizit von 7216 Mark feſtgeſtellt
wurde, das nicht aufzuklären war. Die Re-
viſionen fanden ſtets im November ſtatt. 1930

el ſie aus und 1931, als ſie ausnahmsweiſe
im Juli ſtattfand, entdeckte man das Defizit.
Förſter beſtritt, zur Deckung des Betrages
vom Drogiſten Ritter 10--15 000 Mark Dar-
lehen gehabt zu haben. Dieſes Geld ſei für
ſeinen Bruder in Berlin beſtimmt geweſen.

Ferkelpreiſe.
Sanucha (Unſtrut). Nach Aufhebung der

polizeilichen Sperre in Kalzendorf fand am
Dienstag wieder der erſte Ferkelmarkt ſtatt.
Jn 11 Körben waren insgeſamt 83 Ferkel zum
Verkauf geſtellt. Das Geſchäft war trotz des
Schneetreibens recht gut und lebhaft. Die
Preiſe bewegten ſich zwiſchen 18 und 28 RM.
für das Paar je nach Qualität und Größe.

Landgerichtspräſident Peipers
geht nach Düſſeldorf.

Rordßauſen. Landgerichtspräſident Pei-
wers iſt zum Senatspräſidenten in Düſſeldorſ
ernannt worden. Er wird ſein Amt bereits
am 1. Avril antreten. Ueber ſeinen Nach-
ſolger iſt noch nichts bekannt.

Paupitzſch. (Schuß in das Schul
zimmer.) Ein Schuß aus einem 9-Milli-
meter„Flobert“ durchſchlug, als glücklicher-
weiſe niemand im Schulzimmer war, die
beiden Scheiben eines der großen Doppel-

Ohren, wie der Haſe im Kohlfeld. Und dann
holte Herr Dreyer etwas, was Frau Roſa
ſeinerzeit geholt hatte, als ſie damit und mit
einem ſeidenen Hoſenanzug einem jungen
Mann hatte imponieren wollen: Eine Sam-
melmappe! Nicht ſo pompös aufgemacht
wie die von Frau Roſa. Man konnte nicht
auf Kunſtblätter ſchließen, wohl aber auf
allerlei Papiere, die mit Geld zuſammen-
hingen.

Und wie Frau Roſa ihre Mappe vor Jan
Jens aufgeſchlagen hatte, ſo ſchlug er die
ſeine vor Frau Roſa auf. Und Frau Roſa
bewies ein größeres Intereſſe an Charly
Dreyers Papieren, als Jan Jens an den
ihren bewieſen hatte.

„Süh, ſüh. Herr Dreyer das is ja nett,“
ſagte ſie „man ſollte gar nicht meinen, was
ſon lütten Laden inbringen kann. Da
könnte man Sie fa mit gutem Gewiſſen mit
die Miete ſteigern Un 'n eegen Hus
hem Se och. Nee, Herr Dreyer, das merkt
man Se wirklich nich an immer ſo e
den immer ſo ſachte bin Ja, dSolidifät, das is noch was von früher u
s große Wort hem, das is was von heute

Ja, Herr Dreywer, ſo is das
Und noch einer in dem ſchmalen, hoben

ſpitzaiebeligen Hauſe am Hafen hatte das
Wort verbieſtert in ſeinem Wortſchatz. Käptn
Bradberina. dem der Segen dieſes ausgeſucht
heißen Sommers aus erſter Hand zuteil
wurde. Es ging nun ſchon ſtark auf de.i
Herbſt zu aber noch immer flaute die Hitze
nicht ab Man könnte rein verbieſtern, wenn

fa, Käptn Bradhering hatte noch ein Wenn
dabei wenn Frau Antfe Butenſchön nicht
eine ſo nette Pflegerin geweſen wäre. So
wußte man wenigſtens warum man ſchwitzte
was das Zeug hielt. Und Käptn Bradherino
fand ſich ſogar damit ab, daß ſo vieles
ſchönes heißes Grogwaſſer vergendet wurde
anf Wärmöuddels

Wenn ihm dann die lütte, pummelige
Frau Antfe bei dreiundzwanzig Grad Peau-
mur im Schatten noch einen kochheißen
Wärmbuddel in den Rücken ſchob, ſo ließ ſich

Verſammlung

der Angeklagte Berufung ein.

Knochenbrecher und Rächer
vor der Weißenfelſer Strafkammer.

e wenlele Der Arbeiter B. aus Neumark
war vom Amtsgericht Mücheln wegen Entwen
dung eines Motorrades zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt, von der Anklage, ein
zweites Motorrad geſtohlen zu haben, Aberfreigeſprochen worden. Da B. in der Ver-
handlung von ſeinem Freunde Sch. belaſtet

worden war,
legte er nachträglich aus Rache das Ge-
ſtändnis ab, auch das zweite Motorrad ge-
ſtohlen zu haben,

wobei Sch. beteiligt geweſen ſei. Infolgedeſſen
wurde das Verfahren wieder aufgenommen
und vom Amtsgericht auf eine Zuſatzſtrafe
von drei Monaten und zwei Wochen Gefäng-
nis erkannt, „während Sch. ſtraffrei blieb da
wan dem Zeugnis des Diebes B. keinen
Glauben ſchenkte. Damit war letzterer abernicht zufrieden, er Tegte vielmehr Berufung
ein und verlangte von der Strafkammer, daß
auch der angebliche Mittäter Sch. beſtraft
werde. Doch damit hatte er kein Glück, ſeine
Berufung wurde vielmehr koſtenpſlichtig ver
worien

Als am 21. November 1931 beim Landwirt
K. in Großlehna eine Kuh zwangsweiſe ver-
ſteigert werden ſollte, ſammelte ſich eine
Menſchenmenge von mehreren hundert
Köpfen an, die dem Gehilfen des Gerichts-
vollziehers, der die Kuh zur Zwangsver-
ſteigerung nach einem Gaſthaus bringen
ſollte, den Zutritt zu dem Gehöft verwehrte.
Als der Gehilfe ſich deshalb nach dem
Schützenhaus in Kleinlehna begab, wurde er
dort von dem Lagerhalter W. A. mit den
Worten angeſprochen:

„Sag nur deinem Gerichtsvollzieher, er ſoll
ja nicht kommen, ſonſt ſchlagen wir ihm die
Knochen kaputt!“

Gegen den kommuniſtiſchen Lagerhalter
wurde deshalb ein Strafverfahren wegen
Beamtennötigung eingeleitet, und das Amts-
gericht Lützen hatte ihn zu 45 M. Geldſtrafe
verurteilt. Da der Angeklagte beſtritt, ſich
im Sinne der Anklage geäußert zu haben,
legte er Berufung ein. Doch der Gehilfe des
Gerichtsvollz iebers blieb bei ſeiner Ausſage,
nach der A. Drohungen gegen ſeinen Auf-traggeber ausſtieß. Die Berufung wurde
deshalb auf Koſten des Angeklagten verwor-
fen und der Oberſtaatsanwalt bedauerte, daß
er keine höhere Strafe beantragen könnte,
denn die Staatsanwaltſchaft hat leider ſelbſt
keine Berufung eingelegt.

Der Arbeiter H. R.
für den 7. Auguſt 1931

aus Mutſchau hatte
eine kommuniſtiſche

angemeldet und als Redner
einen Ernſt Würk aus Leipzig angegeben.
An deſſen Stelle erſchien jedoch ein gewiſſer
Ehrhardt, der ſpäter nicht zu ermitteln war.
Wegen Vergehens gegen die Verordnung
des Reichspräſidenten zur Bekämpfung poli-
tiſcher Ausſchreitungen vvm 28. März 1931
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, legte

Er erklärte vor der Strafkammer, daß er
den Rednerwechſel in der Verſammlung be-
kanntgegeben hätte,

was aber von dem Jan diägermeiſt er B. glatt
widerlegt wurde. Da nach den Beſtimmungen der Allwererdnnna jeder Rednerwechſel

vor Beginn der Verſammlung dem Amtsvor-
ſteher vder überwachenden Landjäger mitzu-
teilen iſt, mußte die Berufung des Angeklag-
ten auf ſeine Koſten verworſen werden. R.
erklärte hierauf, daß er wegen einer ſolchen
Lappolie unter keinen Umſtänden ins Ge-
färgnis gehen werde, während ihm vom
Oberſtaatsanwalt geſagt wurde, daß er ſich
für die Strafe bei ſeiner Partei bedanken

das zwar zuerſt hart an äber wenn ſie ſich
gleich darauf neben ſeinem Bett in den
Ohrenklappenſeſſel fallen ließ, dann konnte
man jede Temperatur ertragen, die einen
nicht gerade ſelbſt zum Schmelzen brachte

„Jch liege heute wieder wie auf dem
Grill,““ ſagte Käptn Bradhering höchſtens
einmal.

Und ſchon nahte ſich ihm ein Taſchentuch,
das gut nach Kölniſch Waſſer roch, und griff
lindernd in ſeine Beſchwerden ein Wenn
doch dieſer Bengel von Stüermann erſt ſeinExamen hinter ſich hätte und machte, daß er
wieder nach draußen kam So mit ner Heuer
für zwei, drei Jahre in der Taſche, dann
konnte man ſelbſt ans Aufſtehen denken

Frau Antje wünſchte das auch manchmal
So wurde ſie ihres Lebens nicht recht froh.
Das heißt, ſie meinte nur, daß ſie ihres
Lebens nicht froh würde. Sie war ſchon
recht vergnügt, ſeit ſie Käptn Bradhering in-
ſofern nähergerückt war, als ſie ihn betreute,
un ſeine Galanterien und ſeine Bewunde-
rung genoß. Und es war eigentlich nur
weiblicher Eigenſinn, daß ſie ſich noch immer
auf Jan Jengs kaprizierte. „So viel Hunde
an einem Knochen,“ dachte ſie manchmal, wo-
bei Jan Jens als Knochen gerechnet war
Und ſie zählte ab: die Grapengeterſche mit
ihrer überkandiedelten Tochter, die Karten-
olſch, ihre Evi und ſie ſelbſt das waren
ihrer fünf, die ſich Hacken und Zehen nach
einem abliefen. Bei Käptn Bradhering, das
wußte ſie, würde ſie die einzige ſein

Dieſe Erkenntnis und der ſichere Rücken-
halt durch Käptn Bradhering. ſtimmte ſie mil-
der gegen Jan Jens. Der Küchenzettel, der
lange Zeit im Zeichen des Abgebautſeins
geſtanden hatte, bewegte ſich jetzt wieder in
aufſteigender Linie, was ſo zu verſtehen war
daß Jan. Jens jetzt die gleiche „Krankenkoſt“
bekam wie Käptn Bradhering. Kaſſeler
Rippe, ſchön ſaftig, ſo was von 'nem ohlen
Swin. qut gepökelt und aut geräuchert, Eier
in die Pfanne geſchlagen mit Speck drauf.
Der Hamburger weiß ſchon, womit er Herbſt

ſolle, die ihm einen unbekannten Menſchen
als Redner geſchickt habe.

Die Witwe A. Sch. aus Markwerben hatte
im Januar 1931 ihre Gärtnerei verkauft und
dabei verſchwiegen, daß eine kurz vorher

gekaufte Regenanlage, die ſich unter dem i Jn-
ventar befand noch nicht bezahlt war. Frau
Sch. wurde deshalb der Unterſchlagung an
geklagt und vom Amtsgericht zu 75 M. Geldſtrafe verurteilt, an deren Stelle im Nicht
beitreibungsfalle für je 2,50 M. ein Tag Ge-
fängnis treten ſollte. Das wurde jedoch von
der Staatsanwaltſchaft beanſtandet, und
außer der Angeklagten hatte auch dieſe Be
rufung eingelegt.

Der Staatsanwalt hielt nach wie vor eine
Unterſchlagung für vorliegend und bean-
tragte, unter Aufrechterhaltung der Geld-
ſtrafe für je 3 M. einen Tag Gefängnis als

Erſatzſtrafe feſtzuſetzen. t
Während die Berufung der Angeklagten ver-
worfen wurde, gab das Gericht dem Antrage
der Staatsanwaltſchaft ſtatt.

Nachbarſtadt Halle.
Gefaßtk und ſchon beftkraft!
Gefängnis für einen Juwelendieb.

Am 1. März wurden in Berlin durch Ein-
bruch Juwelen und Bargeld im Geſamtwert
von 1600 Mark geſtohlen. Geſtern iſt es nun
der halliſchen, Krimknalpolizei gelungen, den
Täter zu ermnitteln und feſtzunehmen, der
auch nach anfänglichem Leugnen den Dieb-
ſtahl zugab. Faſt das geſamte Diebesgut
konnte wieder herbeigeſchafft werden. Der
Täter wurde dem Amtsgericht zugeführt, und
hatte ſich noch am Tage ſeiner Feſtnahme vor
dem Schnellrichter zu verantworten. K., ein
26jähriger Hallenſer, hatte in Berlin Geld
Dollarnoten und Schmuckgegenſtände im Ge-
ſamtwert von etwa 1600 Mark aus dem
Treſor ſeines Onkels entwendet, deſſen un
eingeſchränktes Vertrauen er genoß und da-
durch ſchwer mißbrauchte, daß er den Geld-
ſchrankſchlüſſel an ſich nahm. Jn Anbetracht
des geringen Schadens man hat K. den
größten Teil der Beute wieder abgenommen

wurde der undankbare Neffe, der übrigens
bisher noch unbeſtraft war, zu 1 Monat Ge-
fängnis verurteilt, wobei ihm zur Wiedber-
gutmachung des Verluſtes vorläufig Straf-
ausſetzung gewährt wurde.

Jm Zeichen der Wahl.
Auf dem Schornſtein eines Fabrikgrund-

ſtücks in der Brachwitzer Straße wurde eine
rote Fahne mit der Aufſchrift „Wählt
Thälmann“ gehißt. Die Fahne wurde vom
Pförtner des Werkes heruntergeholt, ihm
aber ſpäter anſcheinend durch dieſelben Per-
ſonen wieder entwendet.

der Nacht zum Montag wurden in der
Ulrichſtraße zwei nationalſozialiſti-

ttelantleber feſtgenommen.

In

Großen
ſche Zet

Am Kirchtor wurden ſieben Nationalſozia-
liſten feſtgenommen. die ſich an einem von
Dölau kommenden polizeilich nicht angemel-
deten Umzuge beteiligt hatten. Einer der
Feſtgenommenen hatte einen Gummiknüppel
ein anderer einen „Reſerviſtenſtock“ mit
Stahleinlage bei ſich.

Eine Polizeiſtreiſe wurde bei Feſtſtellung
von Zettelanklebern Ecke Leſſing Deſſauer-
ſtraße von dieſen und noch hinzukommenden

j„)-)1]m7-
es im Gefolge hat, abwehrenwetter und was

kann.

Fran Antje ſchaute auch mal nach Jan
Jens Wäſche und ſtopfte ihm, wenn der
Dienſt bei Käptn Bradhering und ihr Kuriv-
ſitätenlädchen ihr Zeit dazu ließen. hin und
wieder ein Loch im Strumpfe. Da konntees ihr allerdings noch paſſieren, daß ſie weh-
mütig auf die derben, grauwollenen See-
mannsſocken herunterſah: Dieſer Jan Jens
war doch 'n hübſchen, netten Kirl nur
ſchade, ein bißchen zu jung für gereiftere
Leute und gereiftere Anſichten
Als es herbſtete, zweifelte auch Frau Roſa

Grapengeter ihre unwandelbaren Gefühle
für Jan Jens an. Sie hatte ihren Kurioſi-tätenbedarf ſehr eingeſchränkt zur Zufrieden-

heit der zu Beſchenkenden. Frau Roſas
Geburtstags- und Feſtgeſchenke waren ſchon
mehr gefürchtet geweſen

Zur Konovska ging ſowohl noch FrauAntfe, als Frau Roſa. Als zwei tüchtige
Geſchäftsfrauen dachten ſie, daß man die Kur
nun mal angefangen hatte, und folglich auch
zu Ende führen mußte wenn man ſein Geld
nicht auf der Straße klingeln hören wollte.
Zudem hatte man ja femand, dem das Reſul-
tat zugute kam und der ein günſtiges Reſul-
tat auch zu würdigen wußte.

Die Konovska ſchlug in der letzten Zeit
nicht ſchlecht zu. Sie iſt wie eine bösartige
Katze, dachte Frau Roſa bei ſich ſie iſt
tückiſch wie ein Affe, war die Meinung von
Frau Antäje.

Mit mächtig rollendem und grollendem R
verkündete ſie beiden, daß ſie bald die jungen

ſie hüllte das Jung in eine ganze Wolke
von Hohn ein Frauen alter Männer ſein
würden und daß dieſe Ehen ſehr gut aus-
liefen, weil die paſſenden Alter zuſammen-
kämen

Frau Roſa ſchluckte dieſe Pille hinunter.
Aber Frau Antfje meinte: „Denn will ich ma!
ſehen, Frau Konovska, ob bei dem Jahrgang
nich auch noch einer für Sie mit bei is

Evi Butenſchön gehörte zu den Theater

Perſonen beörängt, von einem hinzukommen-
den Nationalſozialiſten auch tätlich angegrif-
fen. Der eine Beamte war gezwungen, zur
Abwehr einen Schreckſchuß abzugeben;
durch die Abgabe des Schuſſes iſt niemand
verletzt worden. Mehrere Perſonen wurden
feſtgenommen.

Kreis Halle Wikkenberg
im DH V. für Hindenburg.

Der Vorſtand des Kreiſes Halle-Witten-
berg im DHV. hat in ſeiner Vorſtands-
ſitzung vom 5. März dieſes Jahres zur be-
vorſtehenden Reichspräſidentenwahl einſtim-
mig folgende Entſchließung gefaßt: „Der Vor
ſtand des Kreiſes Halle- Wittenberg dankt
ſeinem Verbandsvorſteher Hans B echly für
das entſchloſſene Eintreten in der Frage der
Reichspräſidentenwahl, weil dadurch die über-
parteilich nationale Einſtellung des Verban-
des erneut vor aller Oeffentlichkeit dokumen-
tiert und einwandfrei klargeſtellt wird, daß

eine ſelbſtändige politiſche Meij-der DHV
nung vertritt, die ausſchließlich von den Er-
forderniſſen des geſamten Volkes beſtimmt iſt
Aus der innerſten Ueberzeugung. damit der
Zukunft unſeres Volkes am beſten zu dienen,
unterſtützen deshalb ſämtliche Vorſtandsmit-
glieder des Kreiſes Halle- Wittenberg den
Vorſchlag ihres Verbandsvorſtehers, indem
ſie ebenfalls für eine Wiederwahl des bis-
herigen Reichspräſidenten von Hindenburg
eintreten. Mit beſonderer Freude hat der
Kreisvorſtand aus den Berichten der Orts-
gruppen des Kreiſes Halle- Wittenberg über
den Verlauf der kürzlich durchgeführten Mo-
natsverſammlungen entnommen, daß die
überwältigende Mehrheit der Verbands-
kollegen in unerſchütterlicher Treue zur
Führung des Verbandes ſteht und das un-
disziplinierte Verhalten einzelner Mitglie-
der die parteipolitiſche Ziele verfolgen, eben-
ſo ſcharf verurteilt, wie der Kreisvorſtand.
An die Führerſchaft der Ortsgruppen des
Kreiſes Halle- Wittenberg richtet der Kreis-vorſtand die dringende Bitte, zukünftig mit
der gleichen Entſchiedenheit wie bisher für
die Wahrung des überparteilich nationalen
Charakters des DHV. einzutreten.“

Aus der Jungdeutſchen Bewegung.

Am letzten Sonntag tagte in Halle die er-
weiterte Führerverſammlung des Jungdeut-
ſchen Ordens im Bezirk Halle- Merſeburg.
Einſtimmig bekannten ſich die Anweſenden
für die Wiederwahl des Generalfeldmar-
ſchalls von Hindenburg zum Reichspräſidenten
„Mit Hindenburg für Arbeit und Brot durch
Arbeitsdienſt und bäuerliche Siedlung, gegen
Bürgerkrieg und Umſturz“ lautet die Parole.
Nur unter Hindenburgs Schirmherrſchaft
könne der wahre deutſche Volksſtaat ent-
ſtehen.

Bühnenvolksbund.

Donnerstag 10. für A „Freie Bahn dem
Tüchtigen“, Luſtſpiel von Hinrichs. Karten-
ausgabe bis Donnerstag. Wiederholung für
C Montag 14. Sonnabend 12. für E (zum
letzten Mal) „Carmen“. Kartenausgabe 10.
bis 12. Sonntag 13. 11 Uhr vorm. (wahl-
freie Wiederholung) zum letzten Mal „Die
endloſe Straße“. Die Ausgabe von Vor-
zugskarten hat begonnen. Sonnabend 26.
auf allgemeinen Wunſch Sondervorſtellung
„Egmont“ mit der Muſik von Beethoven. Die
Kartenausgabe hat begonnen. Die für den
26. März vorgeſehene Vorſtellung „Jm wei-
ßen Rößl“ iſt auf Sonnabend 2. April ver-
legt. Die Kartenausgabe hierfür bleibt, wie
angegeben, vom 16. bis 19. März für gelbe
Vormerkkarten, danach allgemeine Ausgabe.
Für den „Gvethe-Lieder- Abend von Paul
Lohmann (Bariton)“ am Dienstag 15. März
(Dreidegenloge) iſt die Nachfrage bereits ſehr
rege. Rechtzeitige Beſorgung empfiehlt ſich.
Programm ſiehe unſer Mitteilungsheft. Ge-
ſchäftsſtelle Martinsberg 15 (Ruf 216 43).

damen, die keine Briefe bekamen. Für ſie
war das Theater nicht Mittel zum Zweck,
Bekanntſchaften zu machen, die man im ge-
wöhnlichen Leben vielleicht nicht machte, ſon-
dern ſie war aus Neigung zum Theater ge-
gangen, und um Geld zu verdienen. Die
Neigung war ſchon mächtig abgeflaut, veſon-
ders, ſeit ſie Jan Jens kannte, und das Geld-
verdienen hatte gar nicht erſt angefangen.
Weniagſtens, was man unter dem Beariff
Geld verdienen verſteht. Genug zum Leben
und noch einen netten Ueberſchuß

Alſo Evi Butenſchön, die zu den Theater-
damen gehörte, die regelmäßig keine Briefe
bekamen, hatte heute doch einen Brief ins
Theater erhalten. Einen großen, länglichen,
ſehr ſteilen Brief. Herrenformat. Oder
Herrſcherformat. Es war eine herriſche
Schrift, die Evis Namen geſchrieben und ihndick unterſtrichen hatte.

Evi Butenſchön war nicht eigentlich neu-
gierig. Aber ſie las doch die Briefe ſo, wie
Frauen die Briefe von unbekannten Abſen
dern zu leſen pflegen: von hinten. Und da
ſtand mit großen Buchſtaben, wie ſie Leute
von Bedeutung oder in großen Aemtern hin
zuſetzen belieben: Tatjang Konovska. Dieſe
Buchſtaben waren das letzte Andenken Tat
fanas an eine große Zeit.

Evi Butenſchön war nicht ſchreckhaft ver
anlagt. Sie unkte auch nicht ſchlecht Wetter,
wenn ſie femand mit einem zugeſpannten
Regenſchirm gehen ſah. Aber die Hände
wurden ihr doch kalt, als ſie die überlebens
großen, wie drohend aufgerichteten Buch
ſtaben ſah

Evi Butenſchön, die durchaus nicht am
Hauſe Butenſchön klebengeblieben war, ſon
dern wußte, wie man ſich wenn auch nicht in
der großen ſo doch in der größeren Wert be
wegte, las den Brief und fand daß er ſehr
verbindlich und daß an ihm nichts auszu-
ſetzen war.

(Fortſetzung folgt.)
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Mittwoch, den 9. März 1932

Aus der Umgebung.
Ausgleich einer alten Schuld.

Leuna. Jn der Nacht vom Montag zum
Dienstag kam es zwiſchen zwei Zechbrüdern
in der Ebertſtraße zu einer ſchweren Schlägerei,
wobei der eine ſo ſchwer verletzt wurde, daß
er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.
Eme große Blutlache zeugte morgens von
dieſem Kampf. Wie wir hören, ſoll der Ver
letzte, ein früherer Gaſtwirt, von ſeinem Geg-
ner die Bezahlung alter Verpflichtungen ver

jangt haben.
Der Polizeibericht ſagt hierzu: Geſtern

wurde der frühere Gaſtwirt M. von hier
pon dem Keſſelſchmied I. mit einem ſchweren
Gegenſtand ſo geſchlagen, daß M. mehrere
Rippen brach und das Naſenbein eingeſchlagen
wurde. Außerdem wurde er am Auge verletzt.
Der Grund dürfte in Meinungsverſchieden-

heiten zu ſuchen ſein.

Rotfront überfällt Nazis.
Frankleben. Am Montagabend gegen

9 Uhr wurden hier einige Nationalſozialiſten
die ruhig ihres Weges gingen, von einem

Es kam zu
Mitglied

Trupp Kommuniſten überfallen.
einem Handgemenge, bei dem ein

der NSDAP. durch einen Stockhieb am Kopf
ſtark verletzt wurde.

Am Sonntag neue Omnibuslinie.
Mücheln. Die bis jetzt beſtehende Kraft

poſtlinie Weißenfels Lunſtedt--Gröſt führt
vom 13. (Sonntag) ab über Branderoda bis
zum Bahnhof Mücheln. Die Fahrzeiten ſind
aus dem in den Fahrplankäſten angebrachten
amtlichen Fahrplan zu erſehen.

Klebkolonnen unterwegs.
Lochau. Während die Kommuniſten in den

meiſten Ortſchaften eimerweiſe rote Farbe ver-
pinſeln, ſind ſie mit unſerm Orte etwas
glimpflicher umgegangen. Jmmerhin haben ſie
in der vorletzten Nacht ſämtliche Häuſer mit
ihren Propagandazetteln beklebt. Auch eine
Beſchäftigung!

Holz immer noch gefragt
Burgliebenau. Am Dienstagvormittag fand

hier die zweite Holzauktion der Förſterei
ſtatt, zu der ſich wieder einige hundert Käufer
eingefunden hatten. Zum Verkauf gelangten
etwa 250 Raummeter Holz verſchiedener Sor-
ten, die reſtlos an den Mann gebracht
werden konnten. Für Scheithölzer wurden
2,50 bis 7,25 M. erzielt, für Knüppelhölzer
2,29 bis 4 M. und für Reiſig 2,25 bis
3,50 M. je nach Sorte. Die Verſteigerung
wurde von einem Oberforſtbeamten aus Halle
geleitet

Pfälzer in der Waldſchmiede.

Löpitz. Der Pfälzerwaldverein Röſſen
nnternahm am. vergangenen Sonntag ſeinen
erſten Familienausflug in dieſem Jahre, der
nach der Waldſchmiede führte. Eine frohe
Schar hatte ſich in dem kleinen hiſtoriſchen
Saal zuſammengefunden, die dort bei fröh-
licher Unterhaltung bis zum Anbruch des
Abends zuſammen war.

Kino ſchließt ſeine Pforten.
Großkayna. Das hieſige CTKino hat jetzt

wegen des überaus ſchlechten Geſchäftsganges
die Vorſtellungen einſtellen müſſen und ſeine
Pforten wieder geſchloſſen.

Elf Jahre Harmonie.
Neulirchen. Der Männergeſangverein „Har-

monie“ feierte vergangenen Sonntag nach ein-
jähriger Ausſetzung ſein 11. Stiftungsfeſt. Der
Beſuch war trotz der Schwere der Zeit ein
recht erfreulicher, was auch Sangesbruder
Schuſter in ſeiner Begrüßungsanſprache be
tonte. Zunächſt eingehend auf die Gründe der
Feier des Feſtes, ging er über zu der Tatſache,
daß die Ortsvereine in gutem Verhältnis zu-
einander ſtünden. Dann erwähnte er, daß das
Beſtreben des Vereins, darin liege, den Män-
nergeſang zu pflegen, um das Publikum dahin
zu führen, daß es dem Geſang das rechte
Verſtändnis und Jntereſſe entgegenbringe. Mit
einem „Grüß Gott“ begrüßte der Verein ſeine
Gäſte, beſonders die Sangesbrüder der Gau-
und Bundesvereine. Der darauf folgende Ge-
ſang entſprach den Erwartungen der Er-
ſchienenen, die ihrem Beifall lauten Ausdruck
gaben. Beſonderen Beifall erntete auch das
Winterquartett, welches mit 2 Geſangsvor-
trägen dem Publikum aufwartete. Jn An
betracht des Goethejahres, hatte der Verein
Goethelieder gebracht, und hatte ſich auch dies-
mal nur auf Volkslieder beſchränkt. Nach Ab-
wicklung des Programms, welches von der
Rohleder Kapelle eingeleitet und ausgefüllt
wurde, wurde der Abend mit einem Ball
beendigt.

Wer beſtellte die Ruder
Neukirchen. Jn der Nacht zum 1. März

dieſes Jahres wurde in Hohenweiden ein
ſchwerer Einbruch verübt. Zum Fortſchaffen
des Diebesgutes iſt ein in der Nähe des Tat-
ortes ſtehender Handkahn benutzt worden, der
dann am Beeſener Saalufer ſtehen gelaſſen
und ſpäter aufgefunden wurde. Jn dieſem
Kahn ließen die Täter zwei neue ſelbſtgefertigte
Ruder liegen. Die Landjägerei bittet das Pu-
blikum mitzuhelfen an der Aufklärung des
Einbruchs und um Mitteilung darüber, wo die
zurückgelaſſenen Ruder angefertigt ſind und
wer ſie beſtellt hatte. Das eine Ruder iſt
bei der Hriminalpolizeiſtelle in Ammendorf
und das andere bei der Landjägerei Neu

en

Schafſtädt. Rückſichtsvoll waren die Diebe,
die in der Nacht zum 1. Dezember der Wind-
mühle in Schafſtädt einen Beſuch abgeſtattet
hatten. Jn ein 6 Meter hohes Fenſter über
der Tür waren ſie eingeſtiegen eine lange
Leiter aus der benachbarten Kiesgrube hatten
ſie ſich dazu geholt vben hatten ſie eine
Scheibe eingedrückt, um das Fenſter aufzu-
wirbeln blutig hatte ſich ſogar einer daran
geriſſen und, man denke,

vor dem Rückgang hatten ſie ſogar eine
neue kleine Scheibe eingeſetzt, wie der
Müller am andern Tage an dem Kitt
und den Glasſtücken unten erkannte.
Es hatte früher einen bequemeren Weg

für Spitzbuben gegeben über das Dach eines
Anbaues und dann durch ein Fenſter. Der
war in der Nacht vom 5. zum 6. November
benutzt worden. Danach war dieſer Pfad
aber durch ein Eiſengitter von innen ver-
baut worden. Sollten die Täter beidemale
nicht dieſelben geweſen ſein, und nicht Rück-
ſicht, ſondern nur Vorſorge für Offenhaltung
des neuen Weges den Anlaß zum Einſetzen
der Scheibe gegeben haben?

Als einen der Täter glaubte man bald
den 28jährigen Schloſſer Bruno K. aus Schaf-
ſtädt ermittelt zu haben. Er war beobachtet
worden, wie er am Abend des 1. Dezember
auf den Hof des an ſein Haus angrenzenden
Rittergutes ſtieg und von dort ſeinem
Freunde, dem 34jährigen Zimmermann Her-
mann D. Bretter hinüberreichte, aus denen
jener einen Trog ſfertigte.

Die Hausſuchung bei K. förderte nicht nur
dieſe Bretter, ſondern auch noch eine Hand-
bohrmaſchine zu Tage, die im März vorigen
Jahres durch Einbruch aus einer Autogarage
geſtohlen war; daneben noch Weizen und
Mehl. Die Polizei ermittelte dann noch,
daß K.

eine Menge Getreide, Weizen und Gerſte,
in der Mühle umgetauſcht oder verkauft

hatte;

und zwar hatte er ſich für den Vertrieb des
größten Teiles zweier Mittelsleute, ſeines
Schwagers und eines Wirtſchaftsgehilfen be-
dient, denen er aufgetragen hatte, dies Ge-

kuürchen zu beſichtigen. Strengſte Verſchwie-
genheit wird zugeſichert!

Theaterabend des Stahlhelm
Großcorbetha. Am letzten Sonntag wieder-

holte die Stahlhelm-Ortsgruppe Corbetha im
Sport und Schützenhaus ihren Theaterabend,
den ſie am Abend vorher in Spergau veran-
ſtaltet hatte. Der Ortsgruppenführer, Kam.
Major a. D. Saenger, konnte in ſeinen
einleitenden Worten ſeine große Freude über
den ſo überaus zahlreichen Beſuch ausdrücken.
Er gab dann einen kurzen geſchichtlichen Ueber-
blick über die Jahre 1806/7, der mit der
Zeit der Handlung des Dramas „Die Heldin
von Kolberg“ bekannt machte. Jn 3 Akten zog
vor den Augen der Zuſchauer der Helden-
kampf von Kolberg vorüber, verwoben mit
einer Frauengeſtalt, in welcher der Opfermu
der Frau aus dieſen Jahren ein Denkmal
geſetzt werden ſollte. Für die Träger der
Rollen war es wohl der ſchönſte Lohn und
die beſte Anerkennung für ihre ausnahmslos
ausgezeichnete Leiſtung, daß die Beſucher bei
Schluß des Stücks tief ergriffen minutenlang in
atemloſen Schweigen verharrten.

Anſchließend ſprach der Ortsgruppenführer
kurz über die Bedeutung der Reichspräſidenten-
wahl und wies in begeiſterten Worten auf den
Kandidaten des Kampfblockes Schwarz-Weiß
Rot, Dueſterberg, hin. Mit einem Treuſchwur
für unſer Deutſchland klangen ſeine Worte aus.
Brauſend erklang als Antwort der 1. und 4.
Vers des Deutſchlandliedes.

„Die neue Hoſe“ bei den Sängern.
Schafſtädt. Jm „Goldenen Löwen“ hielt die

Männerliedertafel am Sonnabend ihr zweites
Wintervergnügen ab. Der Männerchor, ſowie
der gemiſchte Chor brachte unter Leitung
von Lehrer Kloßfeld eine Reihe von Volks-
liedern zum Vortrag, für die er reichen und
herzlichen Beifall erntete. Herr Bruns er-
freute die Anweſenden mit zwei Liedern für
Tenorſolo, die ebenfalls großen Gefallen bei
den Zuhörern fanden. Von den weiteren Dar
bietungen ſind noch zwei Lieder für Sopran-
ſolo, vorgetragen von Fräulein J. Bruns
hervorzuheben. Einige humoriſtiſche Vorträge
und ein Schwank „Die neue Hoſe“ be-
ſchloſſen den erſten Teil des Abends und dann
begann der Tanz, zu dem die JezJazz- Kapelle
aufſpielte.

Gemeindevertreterſitzung-
Bad Dürrenberg. Am morgigen Donnerstag

findet im Sitzungsſaal des Rathauſes eine Ge-
meindevertreterſitzung der Landgemeinde Bad
Dürrenberg und Umgebung ſtatt, deren Tages
ordnung nur zwei Punkte umfaßt, nämlich die
Schaffung einer weiteren planmäßigen Lehrer-
ſtelle und unter Punkt 2 Anträge und Wün-
ſche. Der öffentlichen Sitzung ſchließt ſich eine
geheime an.

289 Portionen täglich!
Schkeuditz. Jn der ſtädtiſchen Volksküche

werden zurzeit 124 alleinſtehende Bedürftige

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Weizenernke im Hamſterbau.
Der Einbruch in die Schafſtädker Mühle. Turnen war

Vorbedingung zu dieſer Leiſtung.
treide als ihr eigenes bei dem Letzteren
waren es 9 Zentner Weizen auszugeben
Er ſelbſt baute nämlich kein Getreide. Und
dann wies K. auch am Tage der Hausſuchung
noch einen Riß über die Hand auf.

Jetzt hatten ſich K. mit ſeinem Helfer beim
Holzdiebſtahl und den beiden Gehilfen beim
zetreidehandel ſie waren der Hehlerei an-

geklagt vor dem Schöffengericht Halle zu
verantworten. Wegen des gemeinſchaftlichen
Holzdiebſtahls wurden die beiden verurteilt,
K. auch noch wegen des ſchweren Diebſtahls
der Handbohrmaſchine. K. erhielt 7 Monate
der andere 3 Monate Gefängnis.

Aber wegen des fortgeſetzten Einbruchs in
die Mühle wurde er freigeſprochen und da-
mit auch die angeblichen Hehler. Etwas reich-
lich ſpät er hatte in der Unterſuchungshaft
Zeit zu dieſer Ueberlegung wußte er an-
zugeben, woher er den vielen Weizen, etwa
15 Zentner, habe. Er habe ihn mit Frau und
Schwiegermutter auf dem Felde nachgeleſen
und er habe ihn
den Hamſtern aus ihrem Bau ausgegraben.

Allgemeines Schütteln
viel

des Kopfes. „So

Aber ſchon ſprang ein Mitangeklagter ein.
Er zeigte ſeinen teuren Pelz vor, „alles
Hamſterfelle aus Schafſtädter Gegend“. Und
noch ein 62jähriger Zeuge trat auf, Spezialiſt
im Hamſterausgraben; der ſagte, er habe
in 10 Tagen ſchon 5 Zentner aus Hamſter-

bauten geerntet.
Nach alledem blieb trotz dringenden Ver-

dachtes gegen die Angeklagten der Diebſtahl
in der Mühle, der nicht nur nach juriſtiſcher
Bezeichnung, ſondern auch nach der körper-
lichen Leiſtung ein ſchwerer war, nicht reſtlos
aufgeklärt. Eine Erklärung für die fabel-
hafte Leiſtung fand dagegen der beſtohlene
72jährige Mühlenbeſitzer: „Die Leute
lernen ja heute alle turnen!“

Baumfrevler gefaßt.

Spergau. Geſtern wurde der Arbeiter K.
angetroffen, wie er im Kirchdorf mehrere
junge Pappeln abſchlug und auf ſeinen Wagen
lud. Der Schaden beträgt etwa 25 Mark.

en

Jm Straßengraben gelandet.
Schkeuditz. Geſtern vormittag gegen 10 Uhr

fuhr am Roßberg ein Auto beim Nehmen
einer Kurve in den Straßengraben. Ein Teil
der Fenſterſcheiben ging in Trümmer, wodurch
einer der vier Jnſaſſen an der rechten Hand
ſchwer verletzt wurde. Da auch die Vorder- und
Hinterradachſe des Wagens beſchädigt wurde,
mußte das Auto abgeſchleppt werden.

500 Mark Belohnung!
Roßbach. Zu unſerer geſtrigen Meldung

über den Einbruchsdiebſtahl in der Geiſel-
taleinkaufsgeſellſchaft erfahren wir noch fol-
gende Einzelheiten: Auf ſeinem Rundgang
betrat kurz vor Mitternacht der etwa 30jäh-
rige verheiratete Nachtwächter Max Ott der
Gewerkſchaft Gute Hoffnung“ die Kan-
tine zur Kontrolle. Er überraſchte. dabei eine
Bande von drei Einbrechern im Verkaufs-
raum, die ſofort das Feuer gegen den Nacht-
wächter eröffneten und fünf Schüſſe auf ihn
abgaben. Schwer verletzt konnte ſich Ott noch
zum Nachtpoliziſten ſchleppen, der dann die
Ueberführung des Nachtwächters in das Wei-
ßenfelſer Krankenhaus veranlaßte. Die Ein-
brecher hatten eine Fenſterſcheibe eingedrückt
und waren ſo in die Kantine eingdrungen.
Wie uns von der Gewerkſchaft „Gute Hoff-
nung“ mitgeteilt wird, hat dieſe eine Beloh-
nung von 500 Mark unter Ausſchluß des
Rechtsweges für die Ergreifung der Täter
ausgeſetzt.

Auch Miſt findet ſeine Liebhaber.

Teuditz. Dem Landwirt Auguſtin wur-
den hier in einer der letzten Nächte mehrere
Haufen Miſt von ſeinem Acker geſtohlen und
mit einem Handwagen fortgeſchafft. Der Täter
r bereits von der Landjägerei ermittelt wor-

en.

Um die Reichspräſidentenwahl.
Nemsdorſ. Die Deutſchnationale Volkspar-

tei und der Stahlhelm, Ortsgruppe Vierdörfer,
hatten Ende vergangener Woche eine Wahl-
verſammlung anberaumt. Der Redner, Rechts
anwalt Am Wege- Naumburg führte u. a.
aus, daß eine Einigung der nationalen Oppo-
ſition leider nicht möglich war. Die Aufſtellung
eines Kandidaten der DNVP. mache ſich aber
erforderlich, damit der nationalen Oppoſition
keine Stimme verloren gehe. Seine Rede
klang dahin aus, daß Deutſchland nur von
einem Preußen zu retten ſei. Großer Beifalt
dankte dem Redner.

Keine Konfirmanden 1932.
Blöſten. Jn Blöſien wird in dieſem

Jahre niemand konfirmiert. Der einzige Knabe
der die Schule verläßt, iſt katholiſcher Kon-
feſſion. Die Konfirmanden der Kirchengemeinde
Reipiſch werden von Frankleben aus einge
ſegnet, da Reipiſch ſeit 1. Juli 1931 vom
Pfarramt Frankleben verwaltet wird.

Geuſa. Die in Nr. 50 veröffentlichte Kon-und deren Familien geſpeiſt. Verabreicht wer
den täglich 289 Portionen. irmandenliſte iſt folgendermaßen richtigzuſtellen

V

Kurt Kunth, Gerhard Runkel, Erich Marx;
Gerda Runkel, Elsbeth Hauck, Erna Pretzſch,
Anna Bock, Käthe Rockrohr, Elfriede Böhme,
Kurt Mundt wird nicht konfirmiert. Die in
Atzendorf beheimateten Konfirmanden werden
in der Kirche zu Geuſa mit eingeſegnet. Jhre
Namen ſind: Martin Herrfurth, Richard Mädel

le

Geſchäfkliches.
Die Sparer Schutzkaſſen als Selbfhilfe-

Juſtitute der Sparer erfreuen ſich einer au-
ßerordentlich guten Entwicklung. Es beſte-
hen zur Zeit bereits 12 Hauptkaſſen Ber-
lin Chemnitz, Danzig, Dortmund, Düſſel-
dorf, Leipzig, Liegnitz, Plauen, Remſcheid,
Rheydt, Stuttgart und Zwickau mit be-
reits über 150 Annahmeſtellen. Sie ver-
walten rund 25 Millionen Spareinlagen. Die
Anlage der Gelder erfolgt lediglich in erſt-
ſtelligen FeingoldHypotheken mit beſonderen
Wertbeſtändigkeitsklauſeln; alle anderen Ge-
ſchäfte ſind ſatzungsgemäß ausgeſchloſſen, ſo
daß irgendwelche bankmäßigen Ri ikogeſchäfte
nicht getätigt werden. Die Sparer-Schutz
kaſſen ſetzen ſich zur Aufgabe, zur Wiederher-
ſtellung des Vertrauens der ſparenden Bevöl
kerung beizutragen und damit die deutſche
Wirtſchaft zu fördern. Jndem ſie die Spar-
kapitalien in Form von Hypotherken in erſter
Linie der Bauwirtſchaft zuführen, ſind ſie
auch von größter Bedeutung für den Arbeits
markt. Die Sparer-Schutzkaſſe Leipzig hat
in den letzten Monaten ſtändig anſteigenden
Einlagen- Zuwachs zu verzeichnen: allein im
Januar 1932 betrug er rund 430 009 Mark.
Nunmehr iſt auch in Merſeburg eine An-
nahmeſtelle der Sparer-Schutzkaſſe Leipzig er
öffnet worden, wie in einer Anzeige in der
Sonnabend- Ausgabe unſeres Blattes bekannt
gegeben wurde.

c

Neue Zeitſchriften
Jm neuen Daheim (Nr. 23) widmet Wolf-

gang Goetz, der. Dichter des Gneiſenau, dem
„Bürgerkönig“ Friedrich Auguſt von Sach-
ſen einen Nachruf. Paul Oskar Höcker wür-
digt das neue Bühnenwerk Gerhart Haupt-
manns „Vor Sonnenuntergang“. Profeſſor
Max J. Wolff ſchildert „die Macht der freien
Rede“ und zeigt, wie ſie zu gewinnen iſt.
A. Tornier-Funder gibt an Hand farben-
froher prächtiger Bilder Reiſeeindrücke aus
Schweden wieder. Das Frauendaheim gibt
erprobten Rat. Die fröhliche Jugendbeilage
„Arche Noah'“ iſt dem Heft eingefügt.
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Gewinnauszug

5. Klaſſe 38. Preußiſch-Süddeutſche
(264. Preufßz.) Staats-Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer

uf die Loſe gleicher Nummer in den beiden
Abteilungen I und II

25. Ziehungstag 8. März 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

s Sewinne zu 10000 M. 135544 182334
379684

25825 387597

297195

14 Gewinne zu 5000 M. 61592107895 175318 337564
26 Gewinne zu 3000 M. 157460161059 189795 207387 2829253076564 312989 367458 371310
62 Gewinne zu 2000 W. 5700 15450 22713 32057

98083 102340 122392 122708 127152 141179
182798 197922 221898 228479

2427890 257764 263374 271832 273151 2796525
286194 311049 312184 316469 323012 337005
356261 373207 390315

128 Gewinne zu 1000 M. 18765 33234 36070 44223
31946 82136 82491 90875 704675 119634 123
3502 13 0 145030 6453 150255 19 wo m

c S J

1

i

2

230177 2

340547

2 354395 3 365816367575 3662098 3

190 Eewinne zu 500 M. 1013 3947 7518 8635 23685
26594 29857 32467 36831 46306 5
67057 72701 72786 75784 75812 8
93398 95569 96211 98259 99182
104055 535 108042 1

o
t

D 00 O 8S
c

r

329945 334697
357613 3616441878773 3 362252392647374151 393527357943

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

374395

2 Gewinne zu 75000 W. 94997
10 Gewinne zu 10000 M. 127143 234444 2929896

3356546 372721
Gewinne zu 5000 67778 74560 1773341 e M.250951 342557 370096

34 Gewinne zu 3000 M. 32407 76599 76886 841 69
129081 1546839 198245 232212 245028

263709 304458 326002 332928 336603
44 Gewinne zu 2000 M. 384 16576 46913 50871

62123 62514 84137 96878 105531 112818 116712
182271 193622 224101 252890 277791 324011
353275 361514 363605 384065 390060

96 Gewinne zu 1000 M. 2062 16684 20803 21523
28836 57361 58479 61976 62876 73614 76141 88376
94923 96603 113807 138187 145703 159573 180001
200784 204975 9 215046 216628 220835
240660 248843 254725 260950290858 292062
317456 330669
385144 388036

r

396135 396332
146 Gewinne zu 500 M. 4 1619 2949 1117323 23439 24056 26743 33872 42720 43574 4390

46000 47923 49755 65496 69659 72468 73853 92439
10894682 124834 125444 127201 1 77 141981

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
e 500000, 4 Gewinne zu je 50000, 8 zu je 25000,

zu je 10000, 72 zu je 5000, 144 zu je 3000,
406 e 2000, 780 zu je 1286e a e a. 1908 zu e 209

45161 46419 47064 50676 53190 60239 60780 3855



—Turnen Sport Spiel
Was der Sonnkag brachte.
nben Olſympiggausſcheidungen

deutſchen Schwergewichtsheber z
Plauen im Leichtgewicht un
Halbſchwergewicht.

Das 51. Neuyorker Sechstagerennen ge
wann der alte Amerikaner Mac Ramarag mit dem Ka-
nadier Peden als Partner nach Zurücklegung von
4187,500 Kilometer mit Rundenvörſprung vor pan
Nepe-Delille. Die Deutſchen Kroſchel-Schenk beſetzten
zwei Runden zurßck den 6. Platz.

Die deutſche Rodelmeiſterſchaft auf
Naturbahnen gewann in Bad Tölz der Flinshurger
Walter Feiſt auf der 1600 Meter langen Bahn in
2:15,6 für zwei Fahrten.

Auſtrig Wien gewann das Berliner Freund
ſchaftsſpiel See Minerva vor 18 000 Zuſchauern mit
422 (3:2). Tennis- Boruſſia Berlin gewann das letzte
h gegen Union Potsdam hochüberlegen

der

Eſſen ſiegte Helbig
BierwirthEſſen im

Für die deutſche Meiſterſchaft imMannſchaftskampf qualifizierte ſich Dortmund 1920 mit
13:5 7 den Stettiner Boxckuh. Die Dortmunder
beſtreiten am 13. März in Magdeburg den Endkampf
gegen Punching-Magdeburg.

Weltmeiſt?r Möller gewann auf der
Pariſer Winterbahn ein Stundenrennen mit 69,625
Kilometer gegen Graſſin, Lacquehay und Paillard.
Sawall wurde bereits im Vorlauf geſchlagen, gewann
dann aber ein Verfolgungsrennen gegen G. Wambſt,

Eine große neberraſchung gab es bei den
Endſpielen um die Norddeutſche Fußballmeiſterſchaft.
Altong 93 ließ ſich auf eigenem Platze von Komet-
Bremen mit 3:2 (1:2) ſchlagen.

ADAC.Dreitagefahrt.
Diesman für Krafträder und Wagen.

Der Allgemeine Deutſche Automobilclub bringt
ſeine diesjährige Dreitagefahrt mit Start und Ziel
in Schierke für den 9-11 Juni zur Ausſchreibung.
Die Veranſtaltung trägt wiederum den Charaker
einer Zuverläſſigkeitsfahrt, bei der die vorgeſchriebe-
nen Fahrgeſchwindigkeiten trotz ſchwieriger Gelände-
ſtrecken und trotz ſchwerer Sonderprüfungen eingehal-
ten werden müſſen. Etwas völlig Neues iſt die
Teilnahme von Beiwagenmaſchinen und Kraftwagen.
Die Ausſchreibung iſt ſo gehalten, daß alle Teilneh-
mer am erſten (216 Kilometer) und zweiten (275 Kilo
meter) Tage die gleichen Strecken zurückzulegen
haben, während am dritten Tage Kraftwagen und
Beiwagenmaſchinen eine Langſtreckenfahrt his in die
Lüneburger Heide (450 Kilometer), die Krafträder
beſonders ſchwere Geländeprüfungen (205 Kilometer)
zu bewältigen haben.

Pon den Sonderprüfungen ſind zu erwähnen eine
Hangfahrt, eine Anfahrprüfung auf ſtarker Steigung,
eine Mindeſtgeſchwindigkeitsprüfung, Schalldämpfer-
und Zuſtandsvrüfung. Neben Einzelnennungen ſind
ſolche von Club- und Fabrikmannſchaften zukäſſig
Meldeſchluß iſt am 27. Mai

Großer Autkopreis von Deutſchland.

Die wirtſchaftliche Not wirkt ſich auf den Kraftſport
ganz beſonders nachhaltig aus. Um ſo erfreulicher iſt
es, wenn man hört, daß neben einigen anderen Ver-
anſtaltungen unſere bedeutendſte autoſportliche
Prüfung, der am 17. Jult auf dem Nürburgring
ſtattfindende Große Preis von Deutſchland, im Ju-
und Auslande ſo außerordentlich ſtarkes Jntereſſe
findet, daß man auf eine Beſetzung gleich der vor-
jährigen hofft. Bereits jetzt haben ſich namhafte
Fahrer wie der mehrfache Sieger Rudolf Caracceiola
ſowie v. Morgen, v. Brauchitſch, Burggaller u. a. m
zur Teilnahme entſchkloſſen.

Starker Andrang zum Eilenriede-Rennen.

Der Motorſporteluhb Niederſachſen Hannover
(ADAC.) hat für das am 19. und 20 März ſtatt
findende Eilenriede- Rennen einen außerordentlich
ſtarken Zuſpruch erhalten. Beim erſten Meldeſchluß
lagen 120 Nennungen vor, davon 20 für das Aus-
weisfahrerrennen am Sonnabend, 56 für den Meiſter-
ſchaftslauf am Sonntag und 44 für die anſchließen-
den internationalen Rennen. Bei dieſem großen An-
drang iſt bis zum zweiten Nennungsſchluß mit Ueber-

a

a ehe ne

üllung zu rechnen; der Veranſtalter deg daherMitdefriſt far die internationalen Rennen abzu

zen.

Sonja Henie beſiegt.
Norwegen Eislaufkünſtlerin, die ſechs
fache Weltmeiſterin Sonja Henie, in den letzen Jahren von roh zu geit eilend, hat
nun auch einmal die Bitternis einer Nieder
lage guskoſten müſſen. Bei einem Eisſport-
feſt in Philadelphia trat ſie r die
Schwedin Virt Anne Hulthén in Konkurrenz
und das vollbeſetzte Haus wurde Zeuge einer
klaren Niederlage der meter Frl.
Hulthen war in Hochform. Sie trug ein
überaus ſchwieriges Programm mit ſo voll
endeter Sicherheit und Grazie vor, daß die
begeiſterten Zuſchauer in Raſerei verſetzt
wurden Durch dieſen überſchwenglichen Bei-
fall für die Gegnerin anſcheinend etwas
nervös geworden, begann die Norwegerin
recht unſicher. Jhre Sprünge und Pirouetten

Verbindliche Mitteilung Nr. 35.
t. Spielwertung: Aus Spiel Nr. 392 er-

hält PSV. Halle die Punkte, da Wacker unberechtigte
Spieler. Spiel Nr. 400 wird mit 2:1 für Sport-
freunde gewertet.

2. Formular Nr. 2694 (Poſt Reſ. 96 Reſ.) fehlt.
Poſt hat für Herbeiſchaffung Sorge zu tragen.

3. Nach Beendigung der Punktſpiele ergibt ſich in
der Klaſſe 22 Punktgleichheit zwiſchen Dürrenberg und
Kayng 2.3 ebenfalls in der 2b- Klaſſe zwiſchen Sport
freunde und Niemberg. Die erforderlichen Ent
ſcheidungsſpiele werden am 20. März angeſetzt.

Um die Meiſterſchaft der 1h- Klaſſe müſſen ſich die
beiden Abteilungsmeiſter Weiſe und Kayna zwei Ent-
ſcheidungsſpiele liefern. Anſetzung derſelben erfolgen

noch. Oswald. Burghardt.
Jugendpflege.

Betrifft Geldforderungen: Bis Montag, den
21. März 1932, haben nachſtehende Vereine zu Händen
des G. J. A. die angeforderten Beträge zu zahlen, an
derenfalls Entrechtung beantragt wird. Morl zahlt an
Holleben 2,60 RM. verauslagte Schiedsrichterſpeſen
wegen Nichtautreten zum Spiel 428 vom 7. Februar.
Morl zahlt an Halle 96 wegen Zurückziehung ſeiner
Jugendmannſchaft in dex erſten Spielſerie für veraus-
gabte Fahrt 2,40 RM. Schkeuditz zahlt an Favorit
9,60 RM. Fahrgeld für ausgetragenes Jugendſpiel in
Schkeuditz wegen Zurückziehen ſeiner Jugend mann
ſchaft. Schkeuditz zahlt an Halle 96 2,10 RM. Schiri-
ſpeſen aus Spiel 570 vom 28. Februar. Landsberg
zahlt an Schkeuditz 2,10 RM. Schiriſpeſen wegen Nicht
antreten zum Spiel 570 vom 28. Fehruax. Halle 96
zahlt an Schkeuditz 3,10 RM. Schiriſpeſen wegen Nicht-
antreten zum Spiel 552 vom 28. Februar.

Meldekarten: Nachſtehende Vereine reichen unter
Vorlage der Originalmelbekarte bis Montag, dem
18. März 1932, ein Duplikat für die Melpung der nach-
ſtehenden Spieler ein Faporit: Rauchhaus, Paul,
Parche, Guſtav; Müller, Hermann Rothenburg:
Schaaf, Guido. Neu-Räöäſſen; Gelbke, Armin.
Blauweiß: Seibt, Gerhard. ReichsbahnKrüger, Siegfried; Becker, Exich. Die Vereine Zöſchen
und Böllberger Ruder-Clubh legen ebenfalls zu dem
oben angegebenen Termin ihre ſämtlichen Meldekarten
für ihre Jugendlichen vor. Nichtbeachtung der ange
gebenen Friſten zieht Beſtrafung nach ſich

Scherf. Fuſch s.

Neuanſetzungen und Acnderungen für Sonntag,
den 13. März 1032.

Abt. 8 Nr. 470 10 Uhr Zöſchen
wwitz). Abt. 9 Nr. 471 10 Uhr
(Wansleben), Abt. 9 Nr.
Bennſtedt (Zappendorſf). Abt. 10 Nr. 569 10 Uhr Ein
tracht Wacker 1. (PSV.. Abt. 12 Nr 6102 10 Uhr
Dölau Dölau 2. (Nietl.). Abt. 17 Nr, 496 11 Uhr
Favorit--Kayna (Sportfr.). Spiel Nr. 592 findet

Röſſen (Wege
Oberröbl, Stedten

172 10 Uhr Sportl. T.

fanden nicht den erwarteten Beifall. Die
Richter erkannten der Schwedin einſtimmig
den erſten Preis zu.

Bisher acht Rationen im Sportpalaſt.
Die Vorbereitungen für die am Montag begin

nenden Eishockeykämpfe um die Europameiſterſchaft
nd in vollem Gange. Neben den Eishockeyſpielen
oll auch ein hervorragendes Kunſtlauf- Programm ge

boten werden. Die Olympiaſieger Sonja Henie, Karl
Schäfer und das Ehepaar Brunet, weiterhin Frl.
Rotter-Szollas, Gillis Grafſtröm, Hilde Holovſki,

ritzi Burger, ſollen, wenn irgend möglich, zur Ver
önerung der Veranſtaltung beitragen.

Für die Kämpfe um die Europameiſterſchaft liegen
bisher die Zuſagen von acht Nationen vor, re
Deutſchland, auch von dev- Titelverteidiger Oeſter
reich, C der Schweiz, der Tſchechoſlowakei, Frank
reich, England Lettland und Rumänien Auch Schweden wird vielleicht noch erſcheinen.

Amkliche SaalegauRachrichken
13.30 Uhr, Nr. 607 11 Uhr, Nr. 614 10 Uhr, Nr, 615
10 Uhr ſtatt. Die Spiele Nr. 604 und 611t fallen aus.

Wir weiſen erneut darauf hin, daß es ſtrengſtens
verboten iſt, unberechtigte Spieler ſpielen zu laſſen.
Der GJA. ſieht ſich in Zukunft gezwungen, alle Ueber-
tretungen ſatzungsgemäß zu beſtrafen.

Scherf.

Davispokal-Vorbereitungen.

Obwohl Deutſchland in der erſten Davis-
pokalrunde einen weſenlich ſchwächeren Geg-
ner als im Vorjahre antrifft, darf man die
Begegnung mit Britiſch-Jndien noch nicht
auf die leichte Achſel nehmen. Das Treffen

Wolff.

Dentſchlond--Ju.dien findet vom 6. bis 8. Mai
in Berlin ſtatt und zwar auf der Anlage
des Rot-Weiß-Clubs am Hundekehlenſee.
Der Bund hat zwar bisher noch keine Spie-
ler auigefordert, man geht aber wohl nicht
fehl in der Annahme, daß G. v. Cramm,
Prenn, Dr. Deſſaxt, Henckel, Jänecke,
Haenſch, Nourneyn und Dr. Buß für die
engere Auswahl in erſter Linie in Betracht
kommen.

Dänemarks Ringerkönig

Ganz unerwartet iſt Dänemarks beſter Amateur-
ringer Johannes Jacobſen geſtorben. Nach dem
Tralning am Montagabend fuchte er den Umkleide
raum auf und fiel dort plötzlich um. Jm Kranken-
haus konnte man uur noch den inzwiſchen eingetre-
tenen Tod infolge von Gehirnblutung feſtſtellen. Der
Perſtorbene hieß im Volksmundhe der „Ringerkönig“,
er war ſeit vielen Jahren Landesmeiſter der Mittel-
gewichtsklaſſe und errang auch zahlloſe internationale
Erfolge, ſo n. a. 1926 die Enuropameiſterſchaft.

vierländerkampf im Ringen

Für den Sonnabend und Sonntag in Stockholm
ſtattfindenden Pierländerkampf im Ringen zwiſchen
Deutſchland, Schweden, Eſtland und Ungarn iſt die
deutſche Mannſchaft noch in einem Punkte geändert
worden, An Stelle von Federgewichtsmeiſter Hering-
München, der keinen Urlaub erhalten hat, wird ſein
Landsmann Ehrl, der in der Olympiaausſcheidung
Zweiter hinter Hering warx, die Reiſe nach der ſchwe-

diſchen Hauptſtadt antreten.

Das Straßenrennen Haag--Brüſſel,
die bekannte, den Amateuren reſervierte Radſernfahrt,
wird in dieſem Jahre am 10. April zur Durchführung
gelangen. Man rechnet mit ſtarker internationaler, ſo
auch deutſcher Beteiligung.

Canada und Los Angeles,
Das canadiſche Olynmpiſche Comits gißt

bekannt, daß ſeine leichtathletiſche Olympiag-
vextretung ſich in der Hauptſache aus den
ſgniagen thleten zuſammenſetzen wird, die
chon 1928 in Amſterdam mitwirkten. Vor

allem werden in den leichtathletiſchen Wett-
bewerben wieder der Neger Edwards, ſowie
Ball und Wilſon über 400 und 800 Meter mit-
wirken. Die Teilnahme des Doppelſiegers
Williams iſt ſehr fraglich, da dieſer gegen
wärtig eine ſehr langwierige Fußverletzüng
auskurieren muß. In den Frauenwett-
bewerben wird aleichfalls eine ſtarke Ver
tretung herauskommen,

Doch noch Holmenkol-Skirennen.

Unverhofft ſind im ſüdlichen Norwegen ergiebige
Schneefälle eingetreten, ſo daß die bereits abgeſagten
Skirennen auf Holmenkol bei Oslo nun doch Koch
zum Austrag gelangen werden. Die für u

meldeten deutſchen Skiläufer Marx-Friedrichroda,
uſtav Müller-Bayriſch-Zell, Begner-Traunſtein und

Warg-Aſchberg ſind bereits von den Veranſialtern
von der Abhaltung der Skiwettbewerbe verftänd
worden. Müller, Warg und Bogner beſtreiten den
17-Kilometer-Langlauf am 12. T und den
Sprunglauf am 13. März, die beide für die Kombina-
tion gewertet werden. Der Deutſche Meiſter Marx
veteiligt ſich dagegen nur am 50-KilometerDauerlauf,
der am 15. März zur Entſcheidung gelangt.

vierländerkampf im Vingen.

Für den am Sonnabend und Sonntag in Stock-
holm ſtattfindenden Vierländerkampf im Ringen
zwiſchen den Amateurmannſchaften von Deutſchtand,
Eſtland, Schweden und Ungarn ſtehen ſämtliche Ver
treter feſt. Deutſchland marſchiert mit folgenden
Spitzenkönnern auf: Bantam: Brendel, Feder: He-
ring, Leicht: Sperling, Welter: Földegk, Mitiel:
Krämer, Halbſchwer; Heitmann, Schwer: Sehring. Die
gleiche deutſche Vertretung ſoll am 10. April in der
Kölner Rheinlandhalle gegen Dänemarks Meiſter
Vogt, Torkildſen, Kurland, B. Jenſen, J. Jacobſen,
E. Hanſen und H. Hanſen zum Länderkampf antreten.

Thüringer Schlittenmeiſterſchaften.

Auf der Oberhofer Bobbahn brachte der Thü
ringiſche Winterſportverband ſeine Meiſterſchaften im
Bob und Rodeln zum Austrag. Ergebniſſe: Zweter-
bob: 1. „Californiag II (Hanke-Röhr, Oberhoß) 2 26;
2. „Petzel“ (SchäferWetzig, Oberhof) 22 28:
3. „Ruthel“ (Trott-Schrotthauer, Oberhof) 2: 29.
Rodeln, Herren: 1. Boeß (Jlmenau) 2 58,1; 2. Mille
(Jſmenau) 3: 608,7; Damen: 1. Frau Lützelberger
(Jlmenau) 3214.9; 2. Frl. Zachäus (Jlmenau)
3 2164; Doppelſitzer Zachäus-Boeß 1227,75
2. Frl. Hodecker-Mille 1 31,2.

—AA

Rennen zu Compiegue.
1. Rennen: (Halbblut-Jagdrennen), 2. Rennen:

1 Rameau R. Galauxchi), 2 La Vallouiſe (H. Jaye),
3. Pierrepont (A. Feger). Tot.: 608, Pl. 90, 20, 19.
3 Rennen 1. Renagiſſance (W. Holmes), 2. Town
Talk Faye), 3. Alta (J. Coſtadoat). Tot.: 62.
Pl. 16. 21. 12, 4. Rennen 1. Ferdinand (A. Neeh),
2. Le Boudeur (P. Sentier), 3. Very Well (de Vert
hamon). Tot.: 249, Pl. 63, 26, 58.

Vorausſagen für Auteuil, 10. März.
Bibi Loko Pickwick, 2. (Halblut-Jagdren-

nen), 3. Tartempion Stall Chipault. 4. Stall
Barré Frélon II, 5. Fragile Coboeg, 5. El

Demonio Omer.

Richt wieder ausgeſchrieben wurde der Große
Preis von Hamburg. den der Hamburger Sportklub
bekantlich wegen des ungenügenden Nennungs-
rgebniſſes zurückgezogen hatte. Der Hamburger
Rennſport iſt dadurch ſeines, neben dem Derby, größ
ten Rennens beraubt, Es beſteht allerdings die Hoff
nung, daß der Große Preis im Laufe des Jahres

nochgeholt wird.
eine Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m b. H. in Merſebur
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Tertteil. Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erbard Schmidt,

W

Zwei Schvestern
werden glücklich
Roman von hieims von hellermann
n 23hgee———---—-——

(32. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Barbara hielt das junge

auf einmal zu zittern begann.
„Wirſt es ſchon faſſen, wenn man dich erſt

„Exzellenz' nennt du kleines Hühnchen!“ Jhr
lachendes Geſicht wurde ernſt. „Du bekommſt
einen prächtigen Gatten, Gittalein, großzügig

Ding feſt, das

und gütig wie keiner, dem darfſt du dich rück
haltlos anvertrauen. Vergiß es nicht, Kind
ſchaffe Klarheit zwiſchen dir und dem Manne
deſſen Namen du nun tragen wirſt. Erzähle
ihm von Buchmann, ehe er's von anderer
Seite hört! Gerade in dieſen nächſten Tagen
wird er dir am leichteſten verzeihen.“

„Jch weiß, hah' mir's ſchon vorgenom
men!“

So energiſch nickte Brigitte, daß ihr die
Locken um den Kopf flogen, hob ſich auf die
Fußſpitzen, um der großen Schweſter einen
Kuß zu geben und tanzte dann ins Bade-
zimmer. Bald hörte man ihre trällernde
Stimme. Ganz ſorgloſes Kind! Die lauſchende
Barbarag lächelte ſtill vor ſich hin, gab ſich
dann einen Ruck und ging an die Arbeit
es gab noch viel zu tun.

Als es zehn Uhr ſchlug, klingelte es. Bri-
gitte, die fix und fertig am Fenſter des
Wohnzimmers auf die Ankunft des Wagens
gewartet hatte, legte die Hand aufs Herz.
Raſend begann das zu ſchlagen

Gleich darauf ſtand Alexander Pleſſing
vor den beiden Schweſtern, küßte Brigitte
auf den roten, leiſe bebenden Mund, hob
Barbaras Hand an ſeine Lippen und ſprach
ein vaar liebenswürdige Worte der Be

ng. Seine Ruhe gab dem aufſgewühlten
Mädchen die Sicherheit zurück. Sie ſchmiegte
bre Hand in die ſeine, die er feſthielt, wäh-

rend er mit Barbara ſprach. Nun war ſie
geborgen in den jungen Augen leuchtete
ſchon wieder die Sonne.

Nur Barbara ſpürte die Erregung, die den
großen, ſchlanken, ſo gelaſſen ſcheinenden
Mann erfüllte Nun war das lange Warten
und Sehnen vorbei, holdeſte Glückserfüllung
lachte ihn aus den ſüßen Augen der jungen
Braut, die nun ſein eigen wurde, an.

Er half Brigitte in den Zobelmantel, der
ſein letztes Geſchenk war. Anmutig hob ſich
ihr ſeines K“ der ſeidigen Weiche
des koſtbaren Pelzes. Barbara ſah vom
Fenſter aus den Abſahrenden nach, winkte
den Heraufgrüßenden zu. Und ſtand noch
lächelnd' das Taſchentuch in der Hand, mit

ſtarren Augen, als der elegante Wagen ſchon
lam Portal des Standesamtes vorfuhr

Die Trauung fand in Rolandseck ſtatt. Es
hatte Pleſſing widerſtrebt, ſein neues Ehe-
glück der Neugier der gaffenden Menge preis
zugeben, kaum fünfviertel Jahre waren ja
ſeit dem Tode ſeiner erſten Frau verfloſſen.
Brigitte, liebenswürdig und gefügig wie
ſtets, war ſofort damit einverſtanden ge-
weſen, trotzdem ſie heimlich von der Pracht
einer öffentlichen Hochzeit geträumt.

Es war ein kleiner, aber glänzender
Kreis, der ſich in den ſchönen, feſtlich ge-
ſchmückten Empfangsräumen verſammelte,
um der Trauung des Großinduſtriellen mit
der jungen Brigitte Pohl beizuwohnen, die
in der großen Welt ebenſo unbekannt wie er
berühmt war.

Ein Vetter Pleſſings war da, breitſchul-
terig, mit luftgerötetem Geſicht und blitzblauen
Augen, der mit ſeiner Gemahlin willig der
Einladung geſfolgt war und ſein mecklen-
burgiſches Rittergut auf einige Tag verlaſſen
hatte, um die ſchöne Stadt Dresden und
ſeines Vetters Saſchas zweite Frau kennen-
zulernen; einige Ehepaare, deren Namen an
Ruhm und Reichtum dem Alexander Pleſſings
nicht nachſtanden, und als einzige Bekannte
der Schweſtern: Doktor Unruh und ſeine
Mutter, die eigens aus Weimar hergereiſt
war. um zu ſehen, ob Kie zwiſchen

ihrem geliebten „Schafslopf“ und dem netten
Fräulein Pohl wirklich ganz ausſichtslos

war. JSchöne, gepflegte Erſcheinungen alle,
wundervolle echte Juwelen funkelten zwiſchen
den Falten der ſchimmernden Seide.

Die kleine Geheimrätin glich mehr denn
je einer Marquiſe mit dem blitzenden Diadem
im weißen, hochfriſierten Haar, dem Geſchenk
ihrer Schwiegereltern bei der Geburt des
erſten, heißerſehnten Enkels. Mit ausge-
ſtreckten Händen begrüßte ſie Varbara, die
in ſilberſchimmerndem weichfließenden Kleid
aus Seidenkrepp ungemein vorteilhaft aus-
ſah und „ſolch ſchöne, rote Backen“ hatte, wie
die Geheimrätin erfreut feſtſtellte.

Barbara lächelte. Wozu ſagen, daß es
künſtliche Farbe war? Zum erſten Male in
ihrem Leben hatte ſie der Schminke bedurft.

Kaum hatte ſie ihrem früheren Chef die
Hand gereicht, alg die Türen zum großen
Salon lklautlos zurückglitten und der Alter
ſichtbar wurde, der vor der grünverkleideten
Seitenwand errichtet worden war. Der ganze
Raum glich einem Blumengarten.

Leiſe extönte das Harmonium, von dem
blinden Organiſten der Kreuzkirche meiſter-
haft geſpielt, während die Gäſte den feierlich
ſtimmungsvollen Raum betraten und ſich auf
die angewieſenen Plätze niederließen. Der
Prediger im Talax trat herein ein Augen-
blick ſtillen Gebetes der ſich Erhebenden, dann
jubelten die Klänge des Hochzeitsmarſches
durch den Raum.

Der Blick aller flog zur offenen Flügel-
tür: Ueber die Schwelle ſchritt, hochaufgerich-
tet, Alexander Pleſſing im Frack, die goldene
Kette mit vielen Orden über der linken
Bruſt. Jhm zur Seite ein blumenzartes,
ſchlankes Mädchen, ganz in Weiß und duf-
tiges Schleiergewoge gehüllt, den Myrten-
kranz auf dem roſtbrüunen Haar, das in
weichem Lockengeringel um Stirn und
Schläfen fiel. Aus dem jungen Geſicht ſtrahl-
ten große braune Augen in ſchier über-
irdiſchem Glanz.

Die Frau des Mecklenburgers griff plötz

lich nach dem Arm ihres neben ihr ſitzenden
Mannes:

„Mein Gott, dieſe Aehnlichkeit mit unſerer
armen Marion ſiehſt du's, Fritz? 52b er
ſie deswegen

Er räuſperte ſich leiſe, zur Ruhe mahnend.
Aber unrecht hatte Urſel nicht, nur war
dieſes Bräntchen noch holdſeliger in ihrer
ſcheuen Mädchenhaftigkeit.

„Das iſt ja eine Märchenfee“, flüſterte
Gräfin Grevensberg ihrem Nachbar zu.
„Kein Wunder, daß der gute Saſcha ſich in ſie
verliebte

Wohlwollend glitt ihr beobachtender Blick
über die bräutliche Erſcheinung. Sie ſah
gern ſchöne Menſchen um ſich.

Barbaras Angen folgten dem Paarx, das
tangſam zu den beiden Stühlen vor dem
Hausaltar ſchritt. Nun ſprach der Prediger,
Sie verſtand nichts. Ein Dröhnen war in
ihren Ohren wie Meeresrauſchen.
Die Feier nan ihren Fortgang. Eine
herrliche Frauenſtimme erklang, im Grün
verborgen, wohl ein Mitglied der Oper. Wie
ſtark die Roſen dufteten! Die Sonngz brach
durch das graue Gewölk, ſtrömte hell u den
hohen Fenſtern herein, wob einen Lichtkranz
um das bräutlichgeſchmückte Haupt der
Schweſter. Nun ſtellte der Prediger die ent
ſcheidende Frage: ein klangvolles „Ja!“
Gittas Stimme, leiſe, kaum vernehmbar. Die
Ringe wurden ausgetanſcht. Wieder glitten
die Orgelklänge, die das letzte Gebet in zarte-
ſtem Pianiſſimo begkeiteten, in auffanchzende
Melodie. Alles erhoh ſich, drängte zu dem
neuvermählten Paar hin. Brigitte lag plötz-
lich in Barbharas Armen, halb lachend, halb
ſchluchzend.

Doktor Unruhs Augen ſahen fie an hinter
funkelnden Brillengläſern mit einem feſten,
guten Blick. Da erſt wich die Benommenheit,
die Barbaras Sinne in nebelhaftes Däm-
mern gebannt. Hier ſtand ein Freund! Sie
nickte ihm ſtumm zu, legte ihre Hand auf
ſeinen Arm und freute ſich ſeiner Gegenwart,
die irgendwie Schutz und Hilfe ſchien.

Fortſetzung folgt.)
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A. 40: Zeitbericht.

Mittwoch, den 9. März 1932

Wahlzeit am Sonnkag
von 9 bis 18 Ahr!

Als allgemein bekannt darf vorausgeſetzt
werden, daß die Reichspräſidentenwahl am
kommenden Sonntag, dem 13. März, ſtattfin
det. Die Wahlzeit iſt für Merſeburg auf
die Stunden von 9 bis 18 Uhr feſtgelegt wor
den. Für die Stadt wurden 15 Abſtimmungs
bezirke eingerichtet, deren genaue Beſchrei
bung wir in unſerem heutigen Anzeigenteil
bringen.

Stimmberechtigte, die aus irgend einem
Grunde mit Stimmſcheinen wählen,
können ihr Wahlrecht in jedem beliebigen
Stimmbezirk im ganzen Reiche ausüben.
Stimmſcheine werden noch bis Sonnuaga-
hen d, dem 12. März, um 13 Uhr im Rat-
haus am Markt (Erdgeſchoß Zimmer 1) aus
geſtellt. Alle Wahlberechtigten, die nach dem
2. März inuerhalh des Stadtbezirkes umge-
zogen ſind, wählen noch in dem Abſtimmungs
bezirk, der für ihre vor dem Umzug inne-
gehabte Wohnung zuſtändig iſt.

Die Stimmzettel ſind wiederum amtlich
hergeſtellt und enthalten alle zugelaſſenen
Wahlvorſchläge. Sie werden erſt am Ab-
ſtimmungstage ſelbſt im Abſtimmungsraum
ausgehändigt. und ſind in der üblichen Weiſe
hinter dem Namen des bevorzugten Präſi
dentſchaftskandidaten durch ein Kreuz in
dem vorgezeichneten Kreis zu kennzeichnen.
Geſchieht dies nicht, ſo wird der betreffende
Stimmzettel als ungültig angeſehen

Roter „Konſum“ im Flaggengala.
Ueber Nacht hatten geſtern Jünger des

heiligen Lenin auf dem Dachtürmchen der
Merſeburger Konſumfiliale an der Geiſel eine
rote Flagge gehißt. Dies mißfiel mit Rechteiner hohen Bolhei, und Schupo wurde ent

ſandt, das Aergernis zu beſeitigen. Die Be
mühungen der Polizei, die ſchon geſtern vor-
mittag begannen, waren dann am Nachmittag
auch von Erfolg gekrönt: die rote Fahne iſt
nun verſchwunden. Glauben die Kommuniſten
wirklich. mit ſolchen Mätzchen ihren Kandidaten
Thälmann, „Reitergeneral“ von Moskaus
Gnaden, bei den Wahlen am Sonntag auch
nur eine Stimme mehr verſchaffen zu können?

Filmſchau.
„Schützenfeſt in Schilda“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Siegfried Arno iſt wieder da! Er ſpielt

diesmal einen nicht gerade begabten Film-
ſtatiſten. Auf einer Extratvur, die er in einer
ſchlecht ſitzenden Araber- Uniform unter-
nimmt, wird er von den Bürgern Schildas
für den ſehnſüchtig erwarteten Negus von
Negoſopien (oder wie dieſes Filmmärchen-
land heißt) gehalten und nun echt königlich
und echt ſchildbürgerlich geehrt und gefeiert.
Arnp findet ſich natürlich glänzend-dilettan
tiſch in dieſer kleinen, luſtigen Hochſtapelei
zurecht und ſchmeißt mit Orden, Ernennun-
gen zu Hoflieferanten und Herzogtiteln nur
ſo um ſich. Zum Schluß kommt der ganze
Schwindel heraus. Schilda hat der Welt
wieder einmal etwas zum Lachen gegeben
und uns auch.

Der Film iſt mit dem notwendigen Brim-
borium aufgezogen, mit großen Paraden und
allen Schützenfeſtherrlichkeiten, mit Klamauk
und Trara- Muſik. Hans Waßmann, Jdo
Wüſt Fritz Kampers ſind ſehr ko-miſch. Siegfried Arno iſt noch komiſcher.

Oſt oder Weſt?
Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Nummer 58

Leipzigs Abwäſſer und ihre günſtigſte Verwerkung.
Die Nutzung der ſtädtiſchen Abflüſſe in der wird umſo größer, je raſcher und unvermit-

Landwirtſchaft auf genoſſenſchaftlicher Grund-
lage iſt eine Symbioſe, deren gegenſeitige
Abhängigkeit ſich jedoch bei den beiden Part-
nern ſehr verſchieden auswirkt.

Die Stadt gibt unter Beteiligung an den
finanziellen Laſten das Schmutzwaſſer an die
Verwertungsgenoſſenſchaft ab und iſt dann
mit einem Schlage aller weiteren Abwaſſer-
ſorgen und -nöte enthoben. Anders die Land
wirtſchaft. Sie übernimmt mit dem Ab-
waſſer auch die Pflicht der Stadt zur ſchad-
loſen Reinigung und Beſeitigung und hat
für die Umſtellung und Anpaſſung der land-
wirtſchaftlichen Betriebsweiſe zur Aufnahme
und Verwertung des Abmaſſers Neuanſchaf-
fungen und Ausgahen nötig (z. B. für Ein-
ſtellung von Grünland, Vergrößerung des
Nutzviehbeſtandes, Erweiterung der Stallun-
gen und Stapelräume uſw.), die für die land
wirtſchaftlichen Betriebe zweifellos ein nicht
geringes Riſiko bedeuten. Dieſes Riſiko

Das Oftfprojekt.
Die Baukoſten für ein Pumpwerk und

die Rohrleitung zur Fürderung von zwei
Drittel des Leipziger Abwaſſers in den Kreis
Delitzſch ſind mit 4,6 Millionen Mark an-
gegeben. Vor Beginn der Abwaſſerlieſferung
müſſen etwa 25 bis 30000 Morgen Rieſel-
gelände mit einem Koſtenaufwand von 5 bis
6 Millionen Mark hergerichtet werden.

So ſind bereits ſ0 Millionen Maxk ver
braucht, bevor die Landwirtſchaft einen
Tropfen Abwaſſer untzen kann oder die
ſtädtiſche Kläranlage und Grubenabfuhr
entlaſtet werden;

von der Beſchaffung des Geldes in ſo kurzer
Zeit ganz zu ſchweigen. Der Zinſendienſt
des verbrauchten Kapitals zwingt zu mög-
lichſter Beſchleunigung der Bauausführung
und drängt alle Bauarbeiten auf eine Zeit
von zwei bis höchſtens drei Jahren zuſammen
Ob die dann nötige Zahl von Bauarbeitern
aus den Arbeitsloſen der betroffenen Ge-
meinden allein geſtellt werden kann, iſt zwei
felhaft. Wahrſcheinlich iſt die Heranziehung
entfernt wohnender und noch berufstätiger
Leute nötig. Das führt dann zu Aus
fällen an Finanzierungsbeiträgen und un-
nötigen Koſten für Transport und Unter-
bringung. Die erhoffte nachhaltige Ent
laſtung des Arbeitsmarktes in den von dem
Bau betroffenen Gemeinden bleibt aus.

Sehr bedenklich, ja geradezu gefährlich wird
die zwangsläufig nötige Forcierung der
Ausführung für die beteiligte Landwirt-
ſchaft.

Das Rieſelfeld bildet vorausſichtlich ein ziem-
lich zuſammenhängendes Gebiet und ſchließt
ganze Gutsbetriebe in ſich ein. Die Beſitzer
müſſen ſich faſt unvermittelt mit ihrer gan
zen Beſitzfläche auf die Abwaſſerver-
arbeitung ein- und umſtellen. vhne vorher
auf kleineren Beſitzteilen Gelegenheit zu
haben, die neuartige Wirtſchafsweiſe auszu-
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Kanmmelüfenmüs an Donnmersteng

Lelpzig
Wellenlänge 2503 Meter.

6.30. Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schallplatten).

10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
10.102 Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

bericht und Zeitangabe.
12.10: Filme der Woche.
12.352 Walzer und Operetten.

Dazwiſchen 13.35: Wettervorausſage und Preſſe
bericht.

14.30: Erwerbsloſenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie-

orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.00: Hygienefunk,
18.153 Steuerrundfunk.
18.30: Sprachenfunk: Spaniſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Erholungsfürſorge für die werktätige Jugend

Alfred Krueger, Dresden.
19.30: Märchenmuſik Das Leipziger Sinfonieprche-

ſter. Dirigent: Theodor Biumer.
20.45:2 „Kaffee.“ Ein ſzeniſcher Zeitbericht über die

Kaffeepreispolitik von Peter Heiling.

Schnee

21.50: Muzio Clementi (geſt. 10. März 1832).
22.30: Nachrichtendienſt.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meer.

6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
Während einer Pauſe 6.45: Wetterbericht für die
Landwirtſchaft.

10.10: Schulfunk.
10.35: Neueſte Nachrichten.
t2.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallptattenkonzert.
Anſchließend: Wiederhotung des
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen,
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk,
16.30: Nachmittagskonzert aus Königsberg.
17.30: Wie werden wir bauen? (1)

Robert Kiſch.
18.00: Hochſchulfunk.
18.302 Spaniſch für Fortgeſchrittene.
18.55: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.
19.00: Stunde des Landwirts.
19.30:2 „Fauſt“ von Goethe.
22 30: Wetter, Tages und Sporinachrichten,

Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

Wetterberichtes

Dipl.-Jng.

oder Verluſtgefahren mit ſich zu bringen.

telter das Verwertungsverfahren durchge-
führt wird und den Landwirten nur wenig
Spielraum zur Eingewöhnung läßt. Bei
Leipzig fällt der anfänglich noch ſehr ge
ringe Düngergehalt des Abwaſſers erſchwe
rend ins Gewicht, der erſt mit der Beſeiti
gung der Abortgruben und direkter Ab-
ſchwemmung der Fäkalien behoben werden
kann. Von der Sachkenntnis und dem Ge
ſchick des planenden und beratenden Jnge-
nieurs hängt es hauptſächlich ab, das Ver-
wertungsunternehmen ſo auszugeſtalten und
durchzuführen, daß empfindliche Erſchütte-
rungen der landwirtſchaſtlichen Exiſtenzen
erſpart und eine auskömmliche Rentabilität
geſichert wird. Wie ſteht es nun damit bei
den um Leipzig ſchwebenden Projekten? Zur
Einfachheit ſoll das Delitzſcher Projekt
als Oſtprojekt und das weſtlich Leip-
zigs gedachte als Weſtprojekt bezeichnet
werden.

probieren und kennenzulernen. Fehlſchläge
und Verluſte werden dabei unvermeidlich ſein
zumal das Abwaſſer im Anfang noch ſehr
düngerarm und der Nutzeffekt gering iſt.
Ein Erlaß oder eine Stundung der Genoſſen-
ſchaftsbeiträge wird nicht möglich ſein, weil
ſchon während der Bauzeit die Zinſen aus
dem Kapital gedeckt werden müſſen. Treten
aber dann zu den unvermeidlichen Zahlungen
noch irgendwelche Komplikationen hinzu, ſo
kann mancher Landwirt, der die fetzige Kriſe
mit Mühe und Not überſtanden hat, durch
die Abwaſſerverwertung demBankrott ausgeſetz't werden. Die
Vertreter des Oſtprojekts erhoffen zwar eine
Milkderung von Härten durch Ueberleitung
von unverrieſeltem Ahwaſſer in die Mulde.

Das bedeutet aber ſchließlich doch nur eine
Verpflanzung der jetzigen Abwaſſer-
mißſtände aus dem Elſter-, Luppe- und
Saaletal in das noch unverdorbene Gebiet
der Mulde und dürfte wohl nicht die Zu
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIX,XCCCuWWGGGXX,X,C,CCEIIIII

Neues Salviagki-Akkenkat?
Großkayna. Heute nacht kurz nach 12

Uhr entſtand im Glaswerk Salviati plötzlich
wieder ein Brand, Eine große Stichflamme
ſchlug aus einem Benzinfaß, von dem aus
eine Zündſchnur nach dem Dach gelegt war.
Glücklicherweſiſe wurde das Feuer von der
Brandwache, vier Müchelner Feuerwehrleuten
ſofart entdeckt, die die Flammen im Keime
erſtickten und ſo größeren Schaden verhin
derten.
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ſtimmung der Aufſichtsbehörden finden. So
entſteht dann ein ſchwer zu verantwortendes
Riſiko für die Delitzſcher Landwirtſchaft ohne
der Stadt irgendwelche Vorteile zu gewähren

Die hier verſteckten Gefahren haben auch
die Landwirte ſchon erkannt und bisher hut
ſich auch noch keiner zur Abnahme von Ab
waſſer verpflichtet.

Die gegebenen Unterſchriften ſind nur ein
Auftrag an das Kreisbauamt zur Aufſtellung
eines genaues Profjektes mit der Bedingung,
daß die Stadt Leipzig die Koſten der Projekt-
bearbeitung übernimmt.

Es iſt in der Ungunſt der Lage des
von Delitzſch gewählten Rieſelgeländes zum
Anfallort der Abwäſſer begründet, daß ſich
auf dieſes Projekt alle Mängel und ungün-
ſtigen Einflüſſe vereinigen. Daß zudem noch
die Geſamtbaukoſten um reichlich ein Drittel,
die Pumpkoſten um ein mehrfaches und die
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsbeiträge
um das dreifache höher werden als bei dem
Weſtyrojekt macht das ganze Unternehmen
für Stadt und Landwirtſchaft zu einem höchſt
gewagten Experiment.

Das Weſtprojekt.
Hier liegen alle Verhältniſſe genau um-

gekehrt. Die Verwertung wird in einem
längeren Zeitraum, nämlich in etwa 5 bis
10 Jahren in ſchrittweiſem Ausbau durchge-
ſührt. Die nötige Zahl der Bauarbeiter
kann von Arbeitsloſen aus der Stadt und
den betroffenen ländlichen Gebieten geſtellt
werden und ſichert die nach haltige Ent-
laſtung des Arbeitsmarktes. DasVerwertungsgelände liegt anfänglich nur in
der Elſter-Luppe-Aue, der das Abwaſſer ohne
Pumparbeit in billigen Gerinnen zufließt.
Sobald ein Stück Verwertungsgelände ein-
gerichtet iſt, kann auch ſchon die Beſchickung
mit Abwaſſer erfolgen.

Die alte Kläranlage bleibt zunächſt noch im
Betrieb und wird nach Maßgabe der fort-
ſchreitenden Abgabe des Abwaſſers an die
Landwirtſchaft nach und nach ausgeſchaltet.

Dementſprechend vermindern ſich dann auch
die Betriebskoſten für die Kläranlage. Gleich
zeitig werden in der Stadt die Aborte an die
Kanaliſation angeſchloſſen und dafür die
Düngerabfuhr erſpart. Hiermit geht eine
Steigerung des Düngergehaltes im Abwaſſer
Hand in Hand. Die Aue beſteht im oberen
vorw'egenden Teil aus Wieſen die zur Ab-
waſſeraufnahme beſonders geeignet ſind. Bei
dem ſchrittweiſen Vorgehen werden zunächſt
immer nur Teile der einzelnen Gutswirt-
ſchaſten mit Abwaſſer beſchickt und die Land-
wirte können hieran die neue Wirtſchafts-
weiſe ausproben. bevor ſie das Abwaſſer auf
d'e ganze Beſitzung übernehmen. Dadurch
werden Riſiko und Fehlſchläge ver-
mieden. Erſt wenn die nötigen Betriebs-
erfahrungen geſammelt ſind wird das Ab-
waſſer auf die höher gelegenen Hangflächen
gepumpt. Bei geſchickter Finanzierung
brauchen im erſten und vielleicht auch im
zweiten Betriebsjahr noch keine Genoſſen-
ſchaftsbeiträge von den Landwirten erhoben
zu werden. Auf dieſe Weiſe „ſpielt“ ſich das
Verwertungsverfahren ein, ohne Riſiko

Den größten Vorteil bei Ausführung des
Weſtprojektes genießt jedoch die Stadt
Leipzig, der es auf dieſe Weiſe möglich
wird, alle Mißſtände des Grubenſyſtems
und der jetzigen Abwaſſerklärung zu be
ſeitigen, ohne ihren Ausgabenetat zu er
höhen und obendrein noch beachtliche Ge
winne für das ſtädtiſche Geſchäftslebhen ans
der Abwaſſerverwertung zu ziehen.

Auf die beſonderen Vorzüge des Weſtprojekts

Als Beiſpiel: Die Verwertung der Leipziger
Abwäſſer. (Univerſitätsverlag von Robert
Noske in Leipzig C 1) bereits mehrfach hin-
gewieſen worden. Sie reſultieren aus dem
elementaren Zuſammenwirken aller günſtigen
und natürlichen Verhältniſſe wie Nähe der
Stadt, freier Zufluß. Vorhandenſein von
Grünland, Waſſerlöchern und Mulden zu
Fiſchteichen uſw. Daß zudem die Verwer-
tung eingerichtet und von der Stadt bezahlt
werden kann, ohne Mehrausgaben zu
erfordern. iſt ein Umſtand der die Durch-
führung dieſes Unternehmens in der heutigen
Notlage zur zwingenden Pflicht macht. um
damit zur Minderung von Not und Arbeits-
loſigkeit beizutragen.

Merſeburger Markkpreiſe.
Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten

ſich in Merſeburg am Mittwoch, den 9. März
wie folgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig;
Weizenmehl 60 proz. Ausmahlung 28;
Graupen 24-28; Nudeln 38--70; Bohnen 18
bis 26; Linſen 18--35; Erbſen 18--30; Reis
18-—30; Zucker 36; Salz 7—-8; Kaffee 240 bis
140; Malzkaffee 22-30; Packung 45; Rind
fleiſch: Bratfleiſch 100; Gehacktes 90; Koch-
fleiſch 70; Kalbfleiſch: Bratfleiſch 90; Koch
fleiſch 850; Hammelfleiſch: Bratfleiſch 1007
Kochfleiſch 90; Schweinefleiſch: a) Keule 907
b) Schulter 80; Schweinefleiſch: Kamm 80;
Kotelett 90: Bauchfleiſch 70; Gehacktes 80;
Blut- u. Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 100—-
110; Schwartenwurſt 60--80; Schinken 130
bis 140; Schweineſchmalz 80: Speck geräuch.
80; Seefiſche: Schellfiſch 35; Seelachs 20;
Kabeljau 30; Rotbarſch 30; Heringe geſalzen
Deutſche 5; Schotten 15--18; Kartoffeln 4;
Weißkohl 8; Grünkohl 8; Rotkohl 10; Spinat
10; Blumenkohl 40--60; Sellerie 12; Voll-
milch frei Haus 1 Liter 20--22; Landkäſe 5;
Molkerefbutter 150—-160; Landbutter 125--140
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 63; 3. Sorte
32; Eier Stück 7—-9; Marmelade 1 Pfd. 45--60
Brikett ab Lager 1 Zentner 101; frei Haus
100--110; Brennholz geſpalten 225; geſägt in
Klötze 185; Petroleum 1 Liter 43.

Das Winkerſporkwekkter.
Auch in den letzten 24 Stunden haben ſich

Neuſchneefälle überall wiederholt. Die Schnee-
höhe iſt im allgemeinen um 20 Zentimeter
geſtiegen, an vielen Stellen noch weit mehr.

Wettervorherſage bis Donnerstagabend: leb
hafter Wind zwiſchen Nordoſt und Nordweſt.

Funſle iſt in dem Buche „Die rationelle Verwer Bei trübem Wetter weitere Schneefälle, Temtung der Stadtabwäſſer in der Landwirtſchaft peratur in der Nähe von Null.
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a mr ch e
Bekannkmachungen

der Stadt Merſeburg
Reichspräſidentenwahl.

Die Reichspräſidentenwahl findet am
Sonntag, den 13. März 1932

ſtatt. Die Wahlzeit dauert von 9--18 Uhr.
Die Stadt Merſeburg iſt in die folgenden

15 Abſtimmungsbezirke eingeteilt. Als Ab-
ſtimmungsvorſteher und deren Stellvertreter
ſind die als ſolche für jeden Abſtimmungs-
bezirt benannten Perſonen ernannt worden.

I. Abſtimmungsbezirk.
An der Geiſel, Breite Straße, Brühl,

c rrggg, Hüterſtraße. Kreuzſtraße, Kurze
traße, Mälzerſtraße, Milchinſel, Mühlſtraße,

Oelgrube, Roßmarkt, Saalſtraße, Tiefer Keller,
Windberg.

Abſtimmungslokal: Stadtverordnetenſitzungs-
ſaal. Burgſtraße 1.

Abſtimmungsvorſteher: Stadtrat Grimm.
Stellvertreter: Stadtv. Meiſter.

II. Abſtimmungsbezirk.
Apothekerſtraße, Burgſtraße, Entenplan,

Gotthardſtraße. Große Ritterſtraße, Halb-
mondſtraße, Kl. Ritterſtraße, Markt, Preußer-
ſtraße, Seitenbeutel, Wagnerſtraße.

Abſtimmungslokal: Ratskeller, Burgſtraße 1.
Abſtimmungsporſteher: Stadtv. Karius.
Stellvertreter: Stadtv. Heilmann.

III. Abſtimmungsbezirk.
Hirtenſtraße, Johannisſtraße, Leunaer

Straße, Obere Breite Str., Sand, Schmale
Straße, Vorwerk.

Abſtimmungslokal:

V. Abſtimmungsbezirk.
Amſelweg, Birkenweg, Buchenweg, Feld-

ſchlößchen, Große Sixtiſtraße, Kleine Sixti-
ſtraße, Lauchſtädter Straße (vom Gotthardtor
bis zur Eiſenbahnunterführung), Naumburger
Straße, (einſchl. früherer Exerzierplatz), Pap- Erwinſtraße, König-Heinrichſtraße, Lindenau-
pelallee, Polniſcher Weg, Sixtiberg, Unter ſtraße, Markwardſtraße, Melchior-Brenner-Str.

den Eichen. Moeſtelſtraße. 9Abſtimmungslokal: Herzog Chriſtian, Wei-
ßenfelſer Straße 1.

Abſtimmungsvorſteher: Stadtv. Hotzler.
Stellvertreter: Stadtv. Dinter.

VI. Abſtimmungsbezirk.
Am Bahnhof, Bahnhofſtraße, Brauhaus-

ſtraße, Dammſtraße, Domplatz, Domprobſtet,
Domſtraße, Grüne Straße, V. d. Gotthard-
tor, Hälterſtraße, Hölle, Karlſtraße, Marien
ſtraße, Poſtſtraße, Seffnerſtraße.

Abſtimmungslokal: Tivoli, Bahnhöfſtr. 12.
Abſtimmungsvorſteher: Stadtv. Steindorf.
Stellvertreter: Studienrat Möricke.

VII. Abſtimmungsbezirk.
Damaſchkeſtraße, Halliſche Straße, (Nr. 1

bis 73 und 2 bis 72 einſchl. bis Straßen-
durchſchnitt Gerichtsrain), Luiſenſtraße, Moltke-
ſtraße, Roter Brückenrain, Roter Feldweg,
Wilhelmſtraße.

Abſtimmungslokal Bürgerhof, Halliſche
Straße 20.

Abſtimmungsvorſteher: Stadtv. Kohl.
Stellvertreter: Stadtv. Renz.

VIII. Abſtimmungsbezirk.
AlbrechtDürerStraße, Annenſtraße, Bro

tuffſtraße, Frieſenſtraße, Friedrichſtraße, Gu-
ſtav-Adolf-Straße, Jahnſtraße, Lauchſtädter

ſ. Abſtimmungsvorſteher: Stadtv. Wedding.
Stellvertreter: Oberreg.-Rat Armbruſter.

X. Abſtimmungsbezirk.

Abſtimmungslokal: Verwaltungsgebäude

Chriſtianenſtraße 23.
Abſtimmungsvorſteher: Stadtv. Stoebe.
Stellvertreter: Stadtv. Kämpf.

XI. Abſtimmungsbezirk.
Clobikauer Straße (von Nr. 1 bis 39 und

XII. Abſtimmungsbezirk.

Abſtimmungslokal: Gaſthaus
Clobikauer Straße 90.

Liebing.
Stellvertreter: Stadtv. Babucke.

XIII. Abſtimmungsbezirk.
Am Rabenberg, Chriſtianenſtraße,

ſtraße, Kloſter Mühlberg,

Alberichſtraße, Bismarckſtraße, Blanckeſtraße,

bis 62, von Straßendurchſchnitt Preußenring
bis zur Teichſtraße), Eiſenbahnſtraße, Flieder-

Clobikauer Straße (von Nr. 78 bzw. 83 bis

Ottoweg, Preußenring, Rheinſtraße, Ruhrweg,
Sitegweg, Ulmenweg, Wupperweg, Weidenweg.

Eigenheim,

Abſtimmungsvorſteher: Bürgermeiſter f. R.

Gevrg-
Oberaltenburg,

durchſchnitt Gerichtsrain Hohndorfer Weg,
Schiefweg, Slavenweg, Sorbenweg, Am Stadt
park, Triebelſtraße, Trothaſtraße, Vor dem
Klauſentor, Weiße Mauer, Ziegelweg.

Abſtimmungslokal: Städtiſches Krankenhaus
Abſtimmungsvorſteher: Stadtrat Schmidt.
Stellvertreter: Stadtv. Dannenberg.

3, XV. Abſtimmungsbezirk.
Am Neumarkttor, Amtshäuſer, Kirchſtraße,

Krautſtraße, Meuſchauer Straße, Neumarkt,
Obere Burgſtraße, Querſtraße, Werderſtraße,
(Schleuſe), einſchl. Werder Gut, Forſthaus Fa-
ſanerte.

Abſtimmungslokal: Strandſchlößchen, Kirch-
traße 4.

2

weg, Gartenſtraße, Geuſaer Straße, Guten Abſtimmungsvorſteher: Stadtv. Hojenſti.
bergſtraße, Nelkenweg, Roſenweg, Teichſtraße. Stellvertreter: Stadtv. Dreſe.
ſt e ſteRmungatotal. Wieſes Feſtſäle, Teich- Stummberechtigte, die ihr Stimmrecht auf
raye Grund eines Stimmſcheines ausüben, könAbſtimmungsvorſteher: Stadtv. Geſchwant in nen unergaf
ner. J des Reiches wählen. Stimmſcheine werden nochStellvertreter: Stadtv. Kaufhold. bis Sonnabend, den 12. März 1932, 13 Uhr,

im Rathaus am Markt. Erdgeſchoß, Zimmer 1,
ausgeſtellt.

Ende), Geuſaer Straße (von Nr. 30 bis Perſonen, die innerhalb des Stadtbezirks
Ende vom Preußenring bis Stadtgrenze), nach dem 2. März 1932 umgezogen ſind, üben
Kinzigweg, Lahnweg, Lippeweg, Mainweg. ihr Stimmrecht in dem Abſtimmungsbezirke

aus, in dem ſich die Wohnung vor dem Um-
zuge befunden hat.

Die Stimmzettel ſind amtlich hergeſtellt und
enthalten alle zugelaſſenen Wahlvorſchläge. Die
ſelben werden am Abſtimmungstage im Ab-
ſtimmungsraum den Stimmberechtigten ausge-
händigt.

Jeder Stimmberechtigte hat bei der Stimm-
abgabe durch ein Kreuz oder in ſonſt erkenn-
barer Weiſe den Anwärter zu bezeichnen, dem
er ſeine Stimme geben will.

Breite See Goldene Kugel, Obere Straße (von der Eiſenbahnunterführung bis
C St 4. )ut Ruſchesfelde), Rektor-Block-Straße, Stein-Abſtimmungsvorſteher: Stadtv. Baſſenge. ſtraße, Thietmarſtraße.

Stellvertreter: Stadtv. Stuhlfauth. Abſtimmungslokal: Deutſcher Hof, Lauch-
IV. Abſtimmungsbezirk. ſtädter Straße 34.

Blumenthalſtraße, Bürgergarten, Kleiſt Abſtimmungsvorſteher: Stadtv. Rietze.
ſtraße, Leſſingſtraße, Margaretenſtraße, Nu Stellvertreter: Stadtv. Richter.

Roſental, Schrejberſtrafe. Stufenſtraße, Unter
altenburg, Weinberg, Winkel.

Abſtimmungslokal: Bergſchlößchen, Unteralt
tenburg

I 464/31.

Stimmzettel, die dieſer Beſtimmung nicht
entſprechen ſind ungültig.

Merſeburg, den 8. März 1932.

landtſtraße, Roonſtraße, V. d. SeSixtitor,
danſtraße, Weißenfelſer Straße (einſchl. Güter
bahnhof, Rangierbahnhof, Straßenbahndepot).

Abſtimmungslokal: Kaſino, Leunger Str. 4.
Abſtimmungsvorſteher: Stadtrat Wirth.

Stadtv.Stellvertreter: Cichoracki.
22

IX. Abſtimmungsbezirk.
„Geroſtraße, Hatheburgſtraße, Lindenſtraße,

Nordſtraße, Parkſtraße, Reinefarthſtraße, Sieg-
friedſtraße, Thankmarſtraße.

Abſtimmungs'okal: Sieberts Reſtaurant, Hal
liſche Straße 35.

Abſtimmungsvorſteher: Stadtrat Geske.
Stellvertreter: Stadtv. Lieſte.

XIV. Abſtimmungsbezirk.
Baſedowſtraße, Eckehardtſtraße.

rain, Haackeſtraße, Halliſche Straße
Nr. 74 bzw. 75 bis Ende

Gerichts
(Haus

ab Straßen-

Der Magiſtrat.

s
wökelen hafſe m Nſdn ſMdter, lepe

i

337 euren Ernst Hoffmen Schokoladenyeschäft, Gotthardstr, 10

Mitglied des Rabatt-Sparvereins G

Nachruf
Am 3. März verschied nach langem

4

Dienſtmädchen
eſucht zuml5. März.

Knapendorf Nr. 14.

Nochmals trockenes

Kiefern- Brennholz
eingetroffen. Ofenlänge geſägt 1 79 Mk

Leiden der Obergärtner

rierr Franz Taube
Ein aufrechter deutscher Mann, ver-
antwortungsbewut u. pflichtgetreu,
ist für immer von uns gegangen.

16—-19fährigen

Geſchirrführer
für alle landwirtſch.

Urbeiten geſucht.
Creypau Nr. 2.

auswärts liefert W. Prophet, Grüneſtr.
Lager: Obere Breito Straße 4.

Uber 50 Jahre hat er seine ganze 21 jähriges
Herren und Damen

Kraft in vorbildlicher Weise für nädchen

rn 75 i ges 7 c r 4 z i ſ tunsere Firma eingesetzt und an der ſucht Stellung als welche ſchon gereiſt ſind, für Privat
Entwicklung derselben mit seinem
reichen Wissen und durch seine Er-
fahrung unermüdlich mitgearbeitet.
Wir bedauern tief den Heimgang
dieses treuen und rastlos tätigen
Mannes und werden voller Dank-

und
Hausmädchen. Koch-

Nähkenntniſſe,
gute Zeugniſſe vorb.

J. Körber,
Alberichſtr.

kundſchaft, werd. ſür ſtaubſauende-
Handbürſte. bei hoher Prov. geſucht.

Offerten unt. C 2290 an die Exp. d. Bl.

Operſörſterei Hulle (Sanle)131.

barkeit sein Andenken stets in Ehren
halten.
Baumschulen d. Rittergutes

Suche ötellung
als Kaſſierer. Kaution
J kann geſtellt werden. Vogel zu Maßlau.

Holzverkauf
am Donnerstag, den 17. März 1932,
von 9 Uhr ab in der Gaſtwirtſchaft

h 10 r 998 4Zöschen, T J Förſterei Maßlau, Jagen 21, 22
h h 2 24—26, 28 32, 38, 39, 40. Eiche: 29 Stck.Wir biet.vorteilhaſte Kl. 2316 fm, 494 rm Scheit. 43 rin

Ein heiraten Knüppel:; Eſche: 66 Stck. Kl 2-4 34 fm
D Kennenlern. zunächſt 32 rin Schett, 24. rm Knüppel; Rüſter:

an unpen. durch Brief 31 Stck. Kl. 2415 fm. 23 rm Scheit,
Für die innige Teilnahme beim I wechſel. Organiſat. rin Knüppel, Ahorn, Ha nbuche. Apfel,

Ent schlafenen

Franz Schmidt
Heimgange unseres J „am Ziel“.

sprechen wir hierdurch allen unseren
herzlichsten Dank aus Dank Herrn

Halle (Saale),
Rietelnraße 7.

Erle, Linde 70 rm Scheit, 64 rm Knüppel.
Ferner aus dem alten Einſchlage: Eichen-
Eſchen, Weißbuchen-Langholz nach Vorrat

Am Tage des Verkaufs
verbindl. Auskun t. darf Holz nicht abgefahren werden.

Pastor Meißner für die liebevollen

Zegen Riick: B fGegen Rückporto un und Bedarf

Abschiedsworte.
Spergau, den 9. März 1932

Die trauernden
Hinterbiiebenen

S
J

Todesfälle
Merſeburg

Hilda Neumann, geb. Gerhardt,
25 Jahre.

Leung
Anna Temmler, gebor. Kühn,
Beerd. 10. März, 15 Uhr.

Altenroda
Paul Beinemann, Gutsbeſitzer ohne Patrone
31 Beerdig. 10. März, Große labakersparnis14 Uhr.ur Warnung vor minderwartigesn NachahmungenSchkeuditz
Williy Bachmann, 31 Jahre, I Zu raben an alen Plätzen ten durch Aushang kenntſſchen Spezijal-

8 t ten un s en: erseb i mme arktBeerdigung 10. März, 14 Uhr. d. an e en r s v
Beuditz b. Gröbers ſtraße 2, Weimer in Srunor. on z Meiningen- ein tJ 6 Jeiche ärte Funk. Georgstraſe 2, Halle Jos. Brandstätter, Leipzi er Str. 86. Sonne-Franz Große. Weichenwärter. berg G. Vo (chstraße, Apolda: Max Rost, Karlspiatz 9, Eisenach

Jahre. H. R. Gunke!, Marntetraße 2. E. Schulz, Bahnhofstraße 41, Suhl: F. Lieb-
Halle aug. Steiweg. Naumburg a d. S. )rn, Zig. -Geschäft. Mühlhausen: Iv 9 m P et n Fran Runl, Ecke Klosterstrase, Weißentels: Carl Kittel, Ecke Saal- nd

Wilhelm Naumann, Privatm., fwoenstrabe, Sittecfeld: Friedolin .anger,. Markt 11. Arnstadt: in den
82 Jahre.
Albert Schmöllez, Beerdigung
10. März, 14.30 Uhr. Nord rd

e Pieiſe i dem Beleriolg!

STFER'S
mit dem Ventilkeget
Kühl u. trocken rauchend

tührenden einschlagigen Geschätten.

Man vertange nur gie ecate sTEEL's

ehe

und ofenfertig klein gehackt 2,30 Mk. pro
Zentner jede Menge frei Haus auch nach

Auf Wunsch Heimbesuchl

«.SSGCCOGGSaaEEAAOA..—.—„„. -höne
gri 3 ZimmerIII Swerhörde l. Etage Neubaumit

ten Wole Küchen-Sonderschan
Kennen Sie schon den und ſämtl. Zubehöreuen, jetzt wiecler ver- um 1. A ril, u verm Besichtiven Sie zwanglos unserebesserten d 9 grobe Küchen-Sonderschau, die schönst.n Rot Brückenrain 52 Küchen zu den kieinsten Pre sen. T. B.:
Siemens- wo cne „Elriede“ 125bre t, nat. lass J 0 h e S mod. Modell, Ausnahmepreis M. 110.-

niche Ise“ 140 breit, nat. las.. mitonophor Restaurant mod. Kühlfach, Aufwaschtisch u. allen

n t r ippar t mit Schikanen o M. 160.3 J C a c J J a 53 23der qualitativ besten Jeden Donnerstag nüche Lore 160 breit mit Künlfach
sprachwiederga ber und Aufwaschtisch, schwere west-BDPI e a 79 zVon dem die Schwer- fälische Arbeit M. 170.-S nörigen sagen Nicht O Alle Küchen sind im Schaufenster aus-

v u uber,reffen F f 2797 gesteilt.Nein Dann be- zLernruf 2suchen Die clie kostenlosen Vorſührungen kommen! Sehen! Staunen!
meines Berl. Spezialisten Don er Deutſch.Rotweine Möbelhaus Ha lensia, Merseburger Str.

c. r (9--1 u. J Uhr). lassen direkt am RiebeckplatzI Sie ich überrasche n dure u f. Glühw. u. Punſch geg. Freie Lieferung auch nach auswärts durch
nebengerauschirete und regulicrbare Sprac Gripye 1 l 19 23Pf eigene Lieferautos 5
wiedergabe. die den Schwerhörigen so wohl 48- e h h x vtut. Unauffälliges Tragen. Hilfe selbst in 5 everalteten Fällen noch möglich. Ein Versuch Wein Meier, t
überzeugt Zahlen Schmale Str. 8.

Kirchen. Theater und
Vereine

rierbert Fischer
gepr., Optikermeister

Markt 20

Vielhöreranlagen für

Das neue Schuljabr im Kindergarten des
Vaterl.-Frauen-Vereins im Schloßgarten

Urſula Podolsky
D

Beginn der Anfünger-Zanzlurſe
für ſämtl klaſſiſchen und modern.
Geſellſchaſtstänze. Mittelſchüler,
e em. Mittelſchüler, jg. Kaufleute

Diensta', den 5. April, Damen 19 Uhr,
Herren 21 Uhr.

und Reform- Real-ymnaſium
Donnerstag,

17 Uhr, Herren 19 Uhr. FJederzeit
Privat- und E nzelunterricht für

Wegen Auf abe der
Landwirtſchaft verk.
ein Paar ſchwere
8fährioe
Ermländer-

Fuchsſuken
Roßvach (Schlacht)
Weißenfels-Land.

e

Sch. achte

Schweine
zu verkaufen

Tanzſchule

omſtraße 4 Tel, 28.7

Lyzeum, Dom-

den 7. April, Damen

Keer
e

beginnt am 1. April 1932. Ehepaare, Fort'eſchrittene und Neumark 38Anmeldangen von J Uhr bei Frau Anſän er. Ausbildung von
Dr. Haacke, Domſtraße 15. Turnierpaaren, gur- 2 Läuperſchweine

mee 3 R 9 Vervlelfältigung. zu verkauſen.Pfa zweinhaus 0 markt 4 Suche glerrad Zeugn sabſchriften, (Clob cauer Str. 28 I.

gen Oforra Hochzeitszeit., ſaub2 8 Modell 193 —32. ſchnell und billigHur RKonfi rmation Senng Pfalſſte S. Schmidt. T
empfehle ich erſtklaſſige S z Sch aiet 2. S.

Pfälzer Weiß und ch Kösen
2 2Rot weine n nafttiene Vinia, nzum billigſten Preiſe er en ot 2 10 tmmner hervor gau. 2 ttur, j 2 2.(980er Dürkheimer Votwein 354 hervor aa. Arcattettuu jed. er von Mk. 22. an

193 er Hain elder Weißwein 22
außerdem ff. laſchenweive

denkliche Komfort, grotzer Garten, billig, ber
ein geringer Anzahlung zu verkaufen oder ganz1930er Gimmeldinger-Weißwein 509 oder geteilt zu vermieten. Angeb. erb. unter

A 17485 an die Geſchäſtsſtelle dieſer Zeita. Oelgrube 1
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Reichsberglungen über die Börſe.
Aus Berlin verlautet:
Die Berliner Börſe rechnet mit weiteren

Diskont-Senkungen noch vor Oſtern, zumal
aus Amerika Voranzeigen einer erneuten
Diskontſenkung der Federal Reſervebank ſeit
einigen Tagen vorliegen. Jnzwiſchen ſetzt
der Börſenvorſtand die Bemühungen beim
Staatskommiſſar fort, um die Wieder
ver öffentlichung der Börſen-kurſe zu erreichen. Man hörte geſtern in
den Börſenräumen, daß dieſer Wunſch vor-
ausſichtlich in der erſten Aprilwoche
in Erfüllung geht.

das Reichsdeſizit im Januar.
Das Reichsfinanzminiſterium veröffentlicht die

Ueberſicht über die Einnahmen und Ausgaben des
Reiches im Januar 1932. Jm ordentlichen Haushalt
betrugen die Einnahmen danach im Januar 772,6
Mill. RM. und die Ausgaben 773,7 Mill. RM. Die
Mehrausgabe ſtellt ſich demnach auf nur 1,1 Mill. RM.,
während ſich für Dezember eine Mehrausgabe von
186,8 Mill. RM. und im November eine ſolche von
52,8 Mill RM. ergab Für die Zeit des laufenden
Rechnungsjahres, d. h. von April 1931 bis Januar
1932, ergibt ſich ein Minusbeſtand von 96,2 Mill. RM.
Jm außerordentlichen Haushalt betrugen die Einnah-
men ſeit Beginn des Rechnungsjahres 26.8 Mill. RM.
und die Ausgaben 151,0 Mill. RM. Demnach hat
ſich das Defizit hier gegenüber Dezember um S,9
Mill. auf 124,2 Mill. RM. erhöht. Jn dieſen Zah-
len ſind aber die aus dem Vorjahr übernommenen
Fehlbeträge nicht enthalten. Das Geſamtdefiztt
beider Haushalte einſchließlich der übernommenen
Fehlbeträge errechnet ſich jetzt auf 1193,3 Mill. RM.
Der Kaſſenſollbeſtand betrug am 31. Januar 1932
14683 Mill RM., davon gehen 1445 Mill. RM. zur
Deckung der Fehlbeträge uſw. ab, ſo daß der Kaſſen
beſtand 23 Mill. RM. beträgt.

Burbach.
Schnelle Fortſchritte in Volkenroda.

Nachdem die Arbeiten zur Löſchung des
Oelbrandes in Volkenrode erfolgreich beendet
ſind, macht, wie der Burbach-Konzern mit-
teilt, die Wiederaufnahme des geſamten Kali-
und Oelbetriebes ſchnelle Fortſchritte. Aus
einem Feldteil wird bereits ſeit voriger Woche
Oel gefördert und verladen

Schon in wenigen Tagen iſt auf volle
Wiederherſtellung des früheren
Betriebsumfanges zu rechnen. Dann
kann auch die Bohrtätigkeit zur Erſchließung
neuer Oelfunde wieder beginnen. Dabei
wird mit einer Neuerung gearbeitet, die
ſchon vor dem Unglücksfall entworfen war.
Durch die neue Methode wird nach menſch-
lichem Ermeſſen jede Möglichkeit einer Ent-
zündung verhindert. Alle Bohrmaſchinen
werden in kurzer Zeit entſprechend umgebaut
ſein.

Bereinigung bei Jdung-Germanig.
Wie die Verwaltung der Jduna Germania-Ver-

ſicherungsgeſellſchaften mitteilt, wurde gelegentlich
einer Sitzung im Reichsaufſichtsamt für Privatver-
ſicherung über den Stand der Bereinigungsfragen
innerhalb der Betriebsgeſellſchaften und gegenüber
der Holding verhandelt. Genauere Einzelheiten
ſollen in einer Preſſekonferenz am 9. März bekannt-
gegeben werden.

Hafen- und Lagerhaus A.G. in Aken (Elbe).
Die Geſellſchaft wird der am 30. März

ſtattfindenden Generalverſammlung die Ver-
teilung einer Dividende von 3 Prozent (i. V.
6 Prozent) vorſchlagen. Gleichzeitig wird die
Generalverſammlung über die Herabſetzung
des Aktienkapitals von 1,5 Mill. RM. auf
1. Mill. RM. um 500 000 RM. eigener Aktien
Beſchluß zu faſſen haben Die Herabſetzung
erſolgt auf Grund der Notverordnung.

Mittwoch, den 9. März 1962

b Prozenk Reichsbankdiskonk.
Reichsbankpräſident Dr. Lukher über die Lage der Reichsbank.

Die Reichsbank hat, wie wir ſchon in der
Dienstagausgabe angekündigt haben, mit
Wirkung ab Mittwoch. dem 9. März, den
Diskontſatz von 7 auf 6 Proz., und den Lom-
bardſatz von 8 auf 7 Proz. herabgeſetzt.

In der Sitzung des Zentralausſchuſſes der
Reichsbank begründete der Vorſitzende, Reichs
bankpräſident Dr. Luther, die Herabſetzung
des Reichsbankdiskontſatzes wie folgt:

Seit Jahresbeginn hat der Status der
Reichsbank eine weitgehende Entlaſtung er-
fahren, die zwar zum Teil ſaiſonbedingt iſt,
aber doch nach der beſonderen Krediterſchütte-
rung des zweiten Halbjahres 1931 in ge-
wiſſem Umfange auch als Ausdruck einer

Wiederkehr geordneterer Kreditverhältniſſe
aufgefaßt werden darf. Die geſamte Kapital-
anlage der Reichsbank in Wechſeln und
Schecks, Lombards und Reichsſchatzwechſeln
iſt von 4487 Millionen RM. Ende Dezember
1931 auf 3671 Millionen RM. Ende Februar
dieſes Jahres, d. h. um 816 Mill. RM. zu
rückgegangen und hat ſich nach dem letzten
Ultimo weiter um 151 Mill. RM. vermindert.
Auch der Banknotenumlauf zeigt eine rück-
läufige Bewegung; er hat in den erſten bei-
den Monaten des laufenden Jahres um 508
Millionen von 4776 Mill. auf 4268 Mill. RM.
abgenommen und iſt ſeit Anfang März noch
um etwa 90 Mill. RM. zurückgegangen.

Die Deviſenlage iſt freilich weiter wenig
befriedigend.

Nachdem in den letzten Wochen ein Nach-
laſſen und zeitweiliges Abſtoppen der Deviſen-

abflüſſe eingetreten war, bringt die erſte
Märzwoche neue Abgänge, die zum weitaus
größten Teil mit der bereits bekannten
10prozentigen Rückzahlung des 100-Millionen
Dollar-Kredites zuſammenhängen.

Dennoch glaubt das Reichsbankdirekto-
rium, ſich den in der letzten Zeit an wichtigen
Plätzen des Auslandes vorgenommenen Er-
mäßigungen der offiziellen Diskontrate an
ſchließen zu können, ohne dadurch den Gleich-
gewichtszuſtand am Deviſenmarkt in gefähr-
licher Weiſe zu beeinträchtigen

Den Anusſchlag gibt für das Reichsbank-
direktorium wieder der Geſichtspunkt, daß
angeſichts der ungewöhnlichen Schwere und
Dauer der Wirtſchaftskriſe der danieder
liegenden Wirtſchaft jede unr mögliche Er
leichternng auch von der Seite der Zins
laſten zugewandt werden muß.
Die Reichsbank hält eine Diskontſenkung

zugleich aus dem Grunde für vertreten, weil
durch die inzwiſchen durchgeführte große
Bankenreorganiſation der deutſche Kredit-
apparat ſelbſt wieder auf eine geſundere
Baſis geſtellt worden iſt, welche verbeſſerte
kreditmäßige Vorausſetzungen für die Herein-
nahme von geeigneten Wechſeln ſchafft.

Für die Wirtſchaft darf man ſich von der
neuen Diskontermäßigung der Reichsbank
keine allz ugroßen Wirkungen verſprechen.
Jmmerhin bedeutet ſie bei der ſcharfen De-
flation, die wir durchzumachen haben, noch
eine fühlbare Entlaſtung.

Metallgeſellſchaft ſanierk 5:3.
Die Metallgeſellſchaft A.“G. Frankfurt

a. M. weiſt für das am 30. September 1981
abgelaufene Geſchäftsjahr noch einen Gewinn
von 0,87 Mill. RM. aus (i. V. 4,045 Mill.
Reichsmark, daraus 5 Proz. Dividende). Durch
Sonderabſchreibungen auf Gebäude und
Werksanlagen mit 1,84 Mill. RM. und auf
Beteiligungen, Wertpapiere, Waren und For-
derungen mit insgeſamt 23,61 Mill. RM. er
gibt ſich jedoch ein bilanzmäßiger Ver-
l u ſſt von 24,58 Mill. RM., der ſich nach Auf
löſung der geſetzlichen Reſerve von 15,01 Mill.
auf 9,57 Mill. RM. ermäßigt. Um einmal
die Beteiligungen und Daueranlagen, dann
aber auch die Kapitalbaſis dem geringeren
Geſchäftsumfang anzupaſſen, wird eine Zu-
ſammenlegung des Stammkapitals im Ver-
hältnis 5:3 vorgeſchlagen, wodurch ſich ein
Umſtellungsgewinn von 25,6 Mill. RM. er-
rechnet. Gleichzeitig werden von im Beſitz
der Geſellſchaften befindlichen 13,33 Mill. RM.
eigenen Aktien rund 5 Mill. RM. eingezogen,
während die reſtlichen 8,33 Mill. RM. nom.
unter Breückſichtigung der Zuſammenlegung
einen Nennbetrag von rund 5 Mill. RM. er-
geben, der mit 3,91 Mill. RM. in die Bilanz
eingeſetzt wird. Das künftige Stammkapital
der Geſellſchaft wird 38,40 Mill. RM. be-
tragen, hierzu treten die 1,86 Mill. RM.
6prozentigen Vorzugsaktien.

Porzellanfabrik Kahla in Kahla. Sowohl
in Hochſpannungs- als auch in Nieder-
ſpannungsporzellan mußte die Produktion
um mehr als 50 Prozent der Kapazität ge-
droſſelt werden. Die Geſchirrporzellan-
Abteilungen arbeiten zurzeit ebenfalls ein-

geſchränkt, jedoch nicht ſo ſtark wie die Abtei-
lungen für techniſches Porzellan. Die Preiſe
ſind weiterhin ſehr ſchlecht; ein Gewinn kann
infolge der Unterbeſchäftigung nicht heraus-
gewirtſchaftet werden. Der Abſchluß für das
Geſchäftsjahr 1931 liegt zwar noch nicht vor,
doch iſt mit einer Erhöhung des Ver-luſte s (i. V. 582 259 RM. Verluſtvortrag)
zu rechnen.

50 Proz. Quote bei der Thüringer Export
bierbrauerei A.G. Der gerichtliche Ver-
gleichsvorſchlag der Thüringer Exportbier-
brauerei A.G. in Neuſtadt (Orla), deſſen An-
nahme der Gäubigerausſchuß empfiehlt, ſieht
eine Quote von 50 Pcoz. vor, die in fünf
Jahren bezahlt werden ſoll: im erſten Jahre
5 Proz., im zweiten Jahre 7,5 Proz. und in
den drei folgenden Jahren je 12,5 Proz.
Forderungen bis 200 RM. werden innerhalb
eines Jahres voll befriedigt. Das Aktien-
kapital beträgt 375 000 RM. Vom Verfahren
betroffene Gläubiger habe über 1 Mill. RM.
zu fordern.

Augsburger Kammgarn-Spinnerei.
Generalverſammlung dieſes größten

Die
ſüd-

deutſchen Wollunternehmens genehmigte die
Regularien. Aus einem Reingewinn von
635 387 (871 004) Mark entfällt auf das
Aktienkapital von 4,026 Mill. Mark eine
Stammbdividende von 12 Prozent (14 Prozent)
und wieder eine Vorzugsdividende von 6
Prozent. Namens des Vorſtandes teilte
Geheimrat Wiedemann mit, daß ſich die Ge-
ſamterzeugung der Spinnerei mit ihren Vor-
werken gegenüber 1930 um 2,5 Prozent er-
höhte, während der Umſatz abermals wert-
mäßig um 20 Prozent zurückging. Die Aus-
fuhr ſtieg gegenüber dem Vorjahr mengen-
mäßig um 9 Prozent.

Berliner Produttenbörſe vom 8. März
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelfaaten

für 1000 kg, ſonht für 100 kg, alles in Mart
Weizgen, märt. 244 246 Kl. Speiſeerb 21.00 23. 50
Koggen, märt. 193-- 195 Futtererbſen 15.00 17
Braugerſte 190 197 Peluſchten 16,50 18,
Jnduſtriegerſte 180--180 Ackerbohnen 15 00- 17,00
Hafer märt. 157- 164 Widen 16,00 19,60
Wetgenmehl 31,25--34,75 Lupinen blau 11,00 12,00
Roggenmeh Lupinen, gelb 16.00 17.00

70 Proz. 26,90--27,90 Seradella neus2 00-—-37.00
Weizentleie 10.25- 10,60 Leintuchen 12,40 12,60
Roggentleie 10.00-—10.30 Erdnußtuchen 13,00--13,20
Raps S Trockenſchnttze 8,30Vittor aerbſen 19.00-26,00 Sota-Schrot 11,90- 12,00

Rauhfſutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
ſtroh allen drahtgepr. 0,96- 1.15, dgl. Weizenſiroh
0,65 0,80, dgl. Haferſroh 0,65- 0.80, Gerſtenſtroh
0,65 --0,80, Roggenlangſtroh 0,95--1,20, bindfadengepr.
Moggenſtroh 0 06, dgl. Weizenſtroh 15--0.90,
Hächſe! 1,50--1,70. handelsübl. Heu 1.20 1,40, gutes
Heu 1,80 2,20, Luzerne loſe 2,40- 2,70, Timothy 2.36
bis 2,70 Kleeheu loſe 90-2,60. Mielitzheu (Warthe)

do. (Havel) Drahtgepr. Heu 30 Pf. über Notiz
einziger Rroduttenvorſe vom 8 März.

inländ., 76 kg 236 240, do. 72-73 kg 246-248. do.
77-78 kg 260--252; Roggen, hieſ.. 75 kg 212--216;
ruſſiſcher Rocgen, 72-73 Kilogramm, 210 bis 212,
Sommergerſte (Brauware) 186 200 Futter u. Jnd.
Gerſte 73 183, W intergerſte 173-181 Hafer, inld.
149-- 159 Wais, Plata 1056--190 do. cinquantin 200
bis 208. Viktoria Erbſen mländ. 190 220.

Magdeburger Produttenboörſe vom 8. März.
Weizen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 247 2459,
77-78 kg 249 261; Roggen Durchſchn., 73 kg 203 206
Sommergerſte 178--180. Braugerſte, mittlere 186-190,
gute 196-200. Wintergerſte 178- 180 Hafer 160 163,
Vikt Erbſen 190 200 Weizenmehl, 700 38.25 39 26,
noggenmehl. 70proz. 28,00-29,00, Weizenklete 10,40
bis 10,60. Roggenileie 10,40-- 10,80.

WMagdeburg, 8. März. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucer einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31,60,
März 31 926, 31,96 April 32.10. Tendenz: Ruhig, ſtetig.

Magdeburg, 8. März. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzuder einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 56 kg netto. Tendenz Ruhiger.

Brief Geld Brief GeldMärz 6.95 6,70 Oktober 6,65 6.40
April 5,95 5,75 November 6.65 6,40
Man 6.05 6.95 Dezember 6,70 6,60
Auguſt 6,50 6,40
Mezallpreiſe in Lerlin vom 8. März für 100 kg

in Reichsmart). Elektrolytkupfer wire bars 61,75,
Orig.-Hüttenalumtnium 98 99 Proz. in Blöcden, Walgz
oder Drahtbarren 160, do. m Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 52--54. Feinſilber für kg fein 42,256-46. 26.

Serliner Schlachwiehmartk; vom 8. März.
Auftrteb. 1382 Rinder (davon 280 Ochſen. 422 Bullen,
680 Kühe und Färſen), 2900 Kälber, 3154 Schafe,
12 442 Schweine Zum Schlachthof direkt 15 Kühe u.
Färſen Auslandsrinder. 1 Kälber, Aus ands
kälber. 452 Schafe, 2717 Schweine. Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen
1 Kl. 2. Kl 82--34 5. Kl. 28 31. 4. Kl. 23--27.
Bullen: i. Kl. 27--28, 2. 25--27, 3. 23--24 4. 20--22.
Kühe: 1. Kl. 2426, 2. 19--22, 3. 16--18, 4. 12--15.
Färſen. 1. 30 32, 2. 27--29. 3. 20--25. Freſſer 18--22.
Kälber 1. Kl. 2. 40 47. Kl. 3. 30 40. 4. 18--28.
Schafe 1. Kl. 39 41, 2. 36 38 3. 29 32, 4. 30 36,
5. 20--28. Schweine: 1. Kl. 2. 42-43, 3. 41--43,
4. Kl. 39 41., 5. Kl. 35--38, Sauen 38 40. Marit-
verlaut Rinder mittelmäßig, Kälber und Schafe ziem-
lich glatt. Schweine glatt.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 8. März.
Auftrieb: 764 Rinder u. zwar 20 Ochſen 246 Bullen,
387 Kühe, 111 Färſen 20 Freſſer, ſerner 512 Kälber,
171 Schafe. 4892 Schweine. Zum Schlachthof direkt
44 Rinder, 17 Kälber 200 Schafe, 227 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl 26 28.
Bullen: 1. Kl. 28 31 2. 24-27 3. 20--23. 4. Kl

1. Kl 25--28, 2. 21--24, 3. 17--20, 4. 10--16.
1. 91-34 2. 26--30 3. 19--23. Freſſer: 20--23.
1. Kl. 2. Kl. 38--465. 3. 30--37. 4. 20 28.

Schafe: 1. Kl. 33--35. 2. Kl 30--32. 3 25--28. 4.
Schweine 1. Kl. 2. Kl. 37- 39. 3. 35--39,

4. 39--37 6. 30--33. Sauen 32--37. Geſchäftsgang:
Rinder belebt. Kälber u. Schafe mittelmäßig Schweine
ſchlecht Ueberſtand 12 Schweine

wirtschaftlich muß er sein!
Dann also nur ein Opel, weil allein schon der niedrige Anschoaffungspreis (Opel senkfe
bekanntlich die Preise för 1932) ein bedeutender wirtschaftlicher Vorteil ist; das umso
mehr, als Opel dank der Größe und finanziellen Stärke des Werks zu so niedrigen
Preisen Quaolitätswogen liefert,

weil Opel-Konstruktionen erprobt sind, und die Wagen sich im Dienste täglicher Ge-
brauchskilometer praktisch bewährt haben,

well die laufenden Kosten wie Stever, Versicherung und Betrieb för einen Opel-
wagen ausgesprochen niedrig sind. Die Wagen worden bewußt für eine Zeit gebaut, in
der der Unterhalt eines Automobils kein Luxus sein dorf,
weil öberoll ein vorbildlich geschulter Opel-Kundendienst für Opehwogen sorgt. Was das
für die Wirtschaftlichkeit eines Wagens bedeutet, weiß derjenige am besten zu beurteilen,
der einen Wagen ohne Kundendienst- Schutz fährt.

e OPEL en a
W R. G o

Die horabgeserzron Proisos 2 Utr. 4 2yl. von RM 189O an. S Ur. 6 2yl. von 2695 an. Preise ab Werk Bequeme
Zahlungsbedingungen durch die Allgemeine Finanzierungs- Geselischaft. Machen Sie unverbincdlich eine Probefahrt.

e e A. M M A l lAIIENVERFREFUNG:. FRIEDRICH ENGEIL., Gr.



adllnet an domnerstee den 10. März 1932. 3 Uhr nachmittags
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Kleine Ritterstraße
mit den übersichtich geordneten Abteilungen
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Verkaufsges. m. b. H.

irn Erdgeschoß:
Kurzwaren Modewarenn
Weäsche- und Baby- Artikel
Baurmnwollwareſs
Kleiderstoffe
Gardinen
Strümpfe und Tricotagen
Herrenartikel
Handarbeiten
Schmuck
Seifen und Parfülmerien
Tabak waren

r Entenplan
in den Hauptpreislagen:

MERSEBURG
an geschlossen Grohag- Wohl wert

im 1. Stock:
Lebensmittel

An der KonfitürenImbißecke gute t Porzellanaushaltwarenper Stahl warenniedrigen Werkzeuge
Preisen Elektro- ArtikelFahrradzubenör

Spiel waren
ScChreibwaren
Schall platten

c

Nachstehende Firmen und Merseburger
Handwerker waren am UVUmbau beteiligt

oie Laden Einrichtung Centra aus ſanne
Erfurter laden -ndustrie, Erfurt

09000000000
Gebr. äradul
IIlaurer- und Zimmermeister
Eisenbahnstraße 3 Telefon 3062

IIlaurer- und
Zimmer-Hrbeiten

09000000000090

P. Mitternacht
Klempner meister

Karlstr. 29 Tel. 2748
Kiempnerarbe ten

fa Paul Salza
Töpferei und Ofengeschäft

Bahnhofstrabße 14 Tel. 2208

M efießen-
n arbeiten

O. Schiol2 W.
Gotthardstr. 34 Fernspr. 2458

lieferte
die Schaukästen

H. Weber
Zemntral-

heizungen

Weißenfels. Str. 5355 Tel. 2230

Slektro-Haus
für Stark-, Schioachstrom-,
Radio- u. Blitzschutz-Hnlagen
Inhaber:

kiebmann 3 Friedling
Wagnerstr. 6 Tel. 2530

Gustav Weber
Weißenfelser, Straße 21

Bauglaserei und Tischlerei

liefert'e
Schaufenster, Haus-

und Ladentüren

Fa. W. Dietze Nachf.
Otto Meister

Gotthardstr. 44 Tel. 3151

Bau und
Kunstschlosserei

Fa. Hermann Köthe
Tiefer Keller 2 Tel. 2904

Bau- und
Möbeltischlerei

Wir drucken ihnen n S
sauber. 25aiswert Unc Schnelle

Malermeister
Teichstraße 37 Telefon 2851

war beteiligt an den
Ausführungen der

Malerarbeiten
—E—JCW=J=-

Karl Matthies

Gustav Pontel
Schlossermeister
Brühl 10 Tel. 2237

führte die

Eisenkonstruktion aus

Den
Mittw
haltsp!
ausſchr
Haupt!
(Zentr
der
ſchlage

u. a.
Millio
gungen
lungsf
daß ne
malige
runge:
gaben

Es
die St
gewief
ſchrän!
beſchri
daß f
ruhige
müſſer
bedeut
tung
ſtande
Pflicht
nach
Neure
Aende

M

Staat
haltse
den k
weiter
dürfte
heit al
daß x
noch d
die He
verbä

W
mit
wend
und
verbä
Erwe
erwan
ſchon
löſun
ſetze,

Bere
errei
verſe
ſtreit
freizu
ſonde
lung

werb
Syſte

der
forde
werd
loſen
nahe

lehnt


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 58
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






